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9ie Antwortnoten an die Repko .

vi» perfchieSenen Stanöpunktew ' üer Alliierten .
Paris 26. April . Nach der Daily Mail stimmen

!>!» -.«al
'
ischc , belgische und italienische Antwort in

Grundzügen so ziemlich überein . Zwischen den
' .bündeten Regierungen sei ein völliges Emver -

»ändnis hinsichtlich der Maßnahmen erzielt worden,
ür die die Reparationskommission zuständig ist.

Diese Maßnahmen wird die Reparationskommission
ünverzüalich ergreifen udd innerhalb der nächsten 10
T? e vetwirkttchen . Die französische Regie-

'
ntnq steht auf den : Standpunkt , daß die Ausführung
der

'
Dawes-Vorschläge sehr Wohl mit dem französi-

sta Pfändersystem zu vereinigen sei. Die franko-
Mische Wirtschaftskontrolle im Ruhrgebiet könne
provisorisch aufgehoben und durch das allgemeine im
Sachverständigenplan vorgeschriebene System ersetzt
werdein Jedoch würden Frankreich und Belgien auf
keinen in die Zurückziehung ihrer Truppen aus
dem Nuhrgebiet einwilligen .

P e r t i n a x faßt im Echo de Paris den I nhalt
der bei der Reparationskommission vorliegenden
Antwortnoten folgendermaßen zusammen : _

Die
französische Regierung wünscht , daß die Reparations¬
kommission die von dem Daweskomitee formulierten
Empfehlungen praktisch verarbeitet und daß weiter -
hin in den Bereich der Reparationskommissiongehö-
rende Empfehlungen von denen abgetrennt werden,
fiir die die alliierten Regierungen zuständig sind .
Bon belgischer Seite wurde dagegen eingewandt , daß
die Reparationskommission, wenn sie sich den vor-
erwähnten Aufgaben unterzieht, die grundlegenden
und schwierigen Probleme , beispielsweise die Anrech-
nung der Okkupationskosten auf die deutschen Iah-
resleistungen, Uebertragung der deutschen Zahlungen ,
Festsetzung der deutschen Schulden , sowie die inter -
alliierten Schulden , aufrollen müsse , die allein von
den verbündeten Ministerpräsidenten zu erörtern
seien . Was den englischen Standpunkt anlangt , so
geht er darauf hinaus , daß Eile Not tue . Doch
scheine England, so fährt Pertinax fort , sich nicht der
Erwägung zu verschließen , daß die Reparationskom -
Mission über ihre Beschlüsse vom 17. April nicht we-
''Mich hinausgehen könne, solange die verbündeten
Regierungen sich nicht hinsichtlich des Uebergangs
von lokalen zu allgemeinen Pfändern unter Anrech-
ming der Besatzungskosten auf die deutschen Jahres -
leistungen verständigt haben. Unter diesen Umstän -
den würden die verbündeten Regierungen in den
nächsten Tagen nahezu ausschließlich das Wort haben.
Diplomatische Besprechungen zur Beseitigung der

franko - englischen Meinungsverschiedenheit .
Paris , 26 . April . Der englische Botschafter hat

im Quai d'Orsay gestern abend einen Besuch abge-
stattet . Man glaubt , daß die stattgesundene Unter -
redung sich auf laufende Geschäfte insbesondere aber
ans die franko -englischen Meinungsverschiedenheiten
m der Jnterpretierung der Sachverständigenberichte
bezogen hat. Dem diplomatischen Mitarbeiter der
Tally Mail zufolge beziehen sich diese Meinungsver -
Wesenheiten auf die Festsetzung der Strafmaßnah -

für den Fall deutscher Verfehlungen , wie auf
me Abänderungsvorschläge, die Frankreich zu dem
^ m

der Uebertragung -deutscher Zahlungen auf
oie Verbündeten zu machen gedenkt. Nach dem Petit
Insten war auch von der interalliierten Militär -
kontrolle in Deutschland die Rede.

Zusammenkunft poincare-Theunw.
Paris, 26. April . Offiziell wird mitgeteilt , daß

der belgische Ministerpräsident T h e u n i s in Be-
Mitung des Außenministers H y m a n s nächsten

iontag vormittags 10 Uhr mit P o i u c a r e eine
onferenz in Paris abhalten wird . Die Unter -

stch um das Reparationsproblem
m»,T

'
r r

te
., französische und die belgische Regierung

sm.i; ? r ihren Standpunkt in der Frage der
•w [ ^ .

Urt £} Un^ der Pfänder einigen . Nächsten
N ,, 8 ^u

.
rd sich Theunis wieder in Begleitung des

pi»?*
n

rc -tn?fter§ Hhmans nach London begeben, um
NN. Umladung des englischen Ministerpräsidenten
iL Donald Folge zu leisten. Wie verlautet , hat
bWifis Ä .

Qm Ostermontag der englische Minister -
hnl? • ^ Vermittlung des belgischen Ge-
kam .» London bitten lassen , nach London zu
olW r belgische Ministerpräsident hat es
-m, . ,gezogen, vor seiner Zusammenkunft mit
N» ;

n°ld
.. mit der französischen Regierung eine

n® u?er die gemeinsamen Interessen herbei-
. ^ ber die belgischen Absichten bei der

SniffJr l ' n London verlautet offiziell aus
don

^ c
.
r belgische Ministerpräsident in Lon -

gedenkt
^ nterc ffcn Belgiens zu verteidigen

Belgien für restlose Aufhebung der Wirtschafts-
Paris ok cl*r°Pe ün besetzten Gebiet ,

fünft v ' . Apr,l . Zu der bevorstehenden Zusammen -

»linist ?,-? Ministerpräsidenten und des Außen -

gaben y-1 ü u Poineare glaubt Ceubre bestimmte An¬
den w QC9i n 8» können . Die belgischen Minister wer -

l S Sur Sprache Bringen :
2 . i 0rau§sefeun 8 zur Räumung des Ruhrgebiets ,

der Verbündete
^ Anteils der Reparationen für jeden

Schuldenproblem .
Cchwen ?,, » ^ uhr anbelangt , so habe sich hier eine
fätifllid , Z 8

v belgischen Regierung vollzogen , die an --
!ür d?n ^ ^ französischen Auffassung zuneigte , dah
tuteralli-? ? deutscher Verfehlungen im dorans bestimmte

rre Sanktionen verabredet werden müßten .

Ein Aufruf öes Reichskabinetts .
Die Alliierten zum Gutachten. ^ Gegen Geheimorganisationen .

/ luftuf öer Neichsregierung zur Reichs -
tagswahl .

(Eigener Drahtbericht . )
Berlin , 25 . Zlpril . Die Reichsregieruug wendet

sich in einem Aufruf über die Parteien hinweg an
die deutschen Männer und Freuen , die am kommen¬
den Sonntag berufen sind , als souveräne Volks-
gesamtheit die deutschen Geschicke der nächsten Zeit
zu bestimmen. >Der Aufruf hat folgenden Wortlaut :

An das deutsche Volk! Der Wahltag am
4. Mai ist Schicksalstag für das deutsche Volk .
Der neue Reichstag wird über Gedeih und Ver-
derb unserer Zukunft die Entscheidung fallen
müssen . Als Reichsregierung ist es unsere Pflicht ,
allen Volksgenossen die Bedeutung , gerade dieser
Reichstagswahlen eindringlich vor Augen zu führen .
Wir vergessen zu schnell ! Delikt zurück an
die Zeit der wahnwitzigen Geldentwertung .
Erinnert euch an die Tage des vergangenen Iah -
res . wo aus den Tausendern die Millionen , aus
den Millionen die Milliarden und aus den Mil -
liarden die Billionen wurden .

Da war das Ende nahe . Da standen wir
wirklich vor dem Verderben . Wenn damals der
drohende Umsturz von rechts und links die Oberhand
gewonnen hätte . Wir sind nicht in den Ab -
grund gestürzt . Wir sind nicht der Verzweif-
lung zum Opfer gefallen. Die Staatsgewalt
hat sich behauptet . Das Reich ist nicht zusam-
mengebrochen. Aber alles haben wir daran setzen,
bittere , grausame Maßnahmen ergreifen müssen, um
im letzten Augenblick mit äußerster , fast schon ver-
sagender Kraft den Zusammenbruch aufzuhalten .
Große Opfer hat die Rettung vor dem Untergang
gefordert und wir werden noch weiter schwere
Lasten auf uns nehmen müssen, ehe wir wieder
ganz gesicherten Boden unter den Füßen haben . Aber
wir haben doch wieder die feste Mark . Die ent-
schliche Arbeitslosigkeit ist im Schwinden.
An Staat und Wirtschaft, im Gemeinde - und Einzel-
Haushalt können wir wieder mit Soll und Haben,
mit festen Einnahmen und Ausgaben rechnen . Ernst
und eindrücklich sei es gesagt:

Jedes Abirren von dem von uns beschrittenen
Wege der Ordnung und Vernunft wird das Ende
des Reiches und das Verderben deS
Volkes sein . Nur durch Arbeit und Opfer

werden wir den Weg aus dem Elend in die Freiheit
finden . Durch die von ausländischen Sachverstän¬
digen im Auftrage ihrer Regierungen erstatteten
Gutachten können wir zu einer Lösung der
Reparationsfrage , zur Befreiung unserer Brüder
am Rhein und Ruhr gelangen . Auch die Vor -
schlüge der Sachverständigen fordern von
uns die allergrößten Opfer . Aber sie sollen die uns
bedrückende militärische Gewalt ersetzen durch
Grundsätze und Forderungen wirtschaftlicher Ver-
nunft . Das bedeutet für uns als wehrloses Volk
einen Fortschritt . Zeigen die Gegner dieser
Politik einen anderen Ausweg aus unserer Be-
drängnis ? Nein , sie beschränken sich darauf , die
Arbeit der Reichsregierung herabzusetzen und gegen
die Gutachten der Sachverständigen die Volksleiden-
schaften aufzupeitschen.

Was wäre die Folge , wenn ihnen die Möglichkeit
geboten würde , ihre Worte wahr zu machen und
nach ihren Methoden , das deutsche Volk zu regieren ?
Die Folge kann nur sein , bedingungslose Unter -

werfung und Annahme von Demütigungen , oder
der Krieg gegen die ganze Welt . Wer unser
deutsches Volk liebt , der wrrd alles
daran setzen , um es vor diesem Schick -

sal zu bewahren ! Nur das ist wahrhaft na-
tionale Politik !

Darum deutsche Männer und Frauen ,
gebt nicht den Leuten eure Stimme , die unter den
23 verschiedenen Parteien euch die größten Verspre-
chungen machen und euch in der Stunde der Gefahr
im Stichelassen . Prüft sorgsam , ob ihr eure
Stimmen einem Bewerber gebt, der — von Verant¬
wortungsgefühl durchdrungen — die Gewähr
für die Erhaltung des Friedens bietet.
Nur dann wird die W ä h r u n g vor e i n e m V e r -
fall und die Wirtschaft vor endgültigem Zusam -
menbruch gesichert sein. Nur dan werdet ihr einen
Reichstag bekommen, der den Frieden bewahrt und
Arbeit schafft, der Freiheit erringt und das Reich er-
hält. Ein harter Kampf wird am 4 . Mai ausgefoch-
ten werden. Zu diesem Kampfe ruft das Vaterland ,
menbruch gesichert sein . Nur dann werdet ihr einen
ner und Frauen erfüllt eure Ehren -
p f l i ch t , es gilt deutsch , es gilt den F r i e d e n,
es gilt die F r e i h e i t , es gilt das Glück u n s e-
rerKiuder .

Die Reichsregierung .

Mit der Londoner Regierung und im Einverständnis mit

ihr vertreten die belgischen Minister nunmehr den Stand -

Punkt , daß die Wirtschaftskontrolle im besetzten ^
Gebiet

entsprechend den Empfehlungen der Sachverständigen
restlos aufgehoben werden müssen , doch dagegen die mili -

tärischen Organe an Ort und Stelle zu belassen und nach
belassen . Matzgabe der erfolgten Zahlungen zurückzu-

ziehen sind . Auf diese Weise hofft man in Brüssel , die

Frage der interalliierten Sanktionen überhaupt aus dem

Spiel lassen zu können . Der Korrespondent des Oeuvre

fügt hinzu : Man erfährt cm gutnnterrichteter Stelle ,
daß auch Deutschland diese letzte Lösung , die in seinen
Augen keine demütigende Drohung enthält , vorzieht .

Die Antwort Mussolinis .
Paris , 26. April . Die Antwort Mussolims ist

vom 24. April datiert und von ihm selbst unter -

zeichnet. Nacktem er zu Eingang seines Briefes
wie die anderen Alliierten die hohe Autorität und
die Unparteilichkeit der Experten gewürdigt hat,
stellte er fest, daß das Expcrtengutach ! en und we
Dokumente großen praktischen Wert darstellen.
Der Inhalt der beiden Expertenberichte müsse als
unteilbares Ganzes betrachtet werden. Auf drefem
Standpunkt steht die königliche Regierung Italiens .
Sie stellt mit Befriedigung fest, das? die Repara -
tionskommission einstimmig die Expertengutachteu
angenommen hat und ist überzeugt , daß nunmehr
die Reparationtskoulmission ihre Arbeiten fertig -

stellen kann. Ihrerseits ist die italienische Regierung
jetzt schon bereit , die Beschlüsse der Erperten in
ihrer Gesamtheit anzunehmen ebenso wie das Prm -

zip, das die Experten bei ihrer Arbeit geiltet hc . t
imd zu ihren Beschlüssen führte . Die Beschlüsse
ebeirso wie die Prinzipien können zur Regelung der
Reparationsfrage und aller damit verbundenen
Probleme führen , was mit bc« Richtlinien der ita¬
lienischen Regierung vollständig übereinstimmt. D >e

italienische Regierung ist des weiteren »bezeugt ,
daß die Expertenberichte die Lösung aller Probleme
erleichtern wird , welche unter ben Alliierten selbst zu
lösen sind , so die Frage der Festsetzung der Kom -

petenzen der Repaririionskommission und der Am -

irrten , welche sich im Bereich der Ausgaben, dtc den

Experten zugewiesen waren , befinden.

Serlin nicht überrascht !
( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 25. April . Der Inhalt der jetzt ver-

öffentlichen Antwortnote der 4 beteiligten alliierten

Regierungen auf den Beschluß der R^ aratrons »

kommission hat die maßgebenden politischen Kreise
Berlins keineswegs überrascht. Die englischen , itaue -

nischen und belgischen Antworten entsprechen im all -
gemeinen den Erwartungen . Bemerkenswert ist,
daß die 3 Antworten vollkommen und mehr oder
weniger vorbehaltlos auf dem Boden des Sachver -

l ständigengutachtens stehen . Besonders die englische
Note arbeitet diesen Standpunkt mit der gewohnten
und begrüßenswerten Klarheit heraus . Dagegen
haben sich die deutschen Befürchtungen bezüglich der
französischen Antwort , wie man sich in Berlin offen
eingesteht, voll bewahrheitet .

Die französischen Ausführungen bestätigen , wenn
auch in etwas versteckter Form , vor allem die schon
früher teils in der fronZösischen Presse, teils durch
Poincare ausgesprochensn Willen , daß Frankreich
die bisherige Pfänderpolitik , vorerst in vollem Um-
fange aufrecht zu erhalten gedenke. Das gehe deut¬
lich aus dem Satz der französischen Note hervor , in
dem gesagt wird , daß die Prüfung der Frage , im-
ter welchenBedingungen die gegenwärtig in derHand
Frankreichs befindlichen Pfänder zum Gegenstand
einer Verschmelzung mit dem in dem Sachverstän-
digenglrtachten vorgesehenen Pfändersystem gemacht
werden s»llen , erst dann stattfinden könne, wenn
Deutschland den Plan effektiv zur Ausführung ge-
bracht hätte .

Im übrigen enthält die französische Note fast nur
ausweichende Redensarten und diplomatische Erörte -
rungen , die zweifellos die Tendenz verraten , die Ent -
scheidung der ganzen Angelegenheit möglichst in die
Länge zu ziehen ud ageblich der Reparationskom -
Mission in Wirklichkeit aber Frankreich möglichst viel
Auslegungsmöglichkeiten desSachverständigengutach.
tens offen zu halten . Wie wir erfahren , plant die
deutsche Regierung zunächst nicht , zu den Antworten
der Alliierten an die Reparationskommission in ir -
gend einer Weise offiziell Stellung zu nehmen.
Die Ententemächte gegen angebtiche Gehaim-

»rganiftltionen .
(Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 25. April . Der in der Presse bereits er-
wähnte gemeinsame Schritt der an der Besetzung
der Rheinlands beteiligten alliierten Regierungen
bei der Reichsregierung wegen der Tätigkeit von
Geheimorganisationen im besetzten Gebiet ist jetzt
erfolgt und . zwar durch Uebergabe identischer Noten
seitens der englischen und französischen Botschafter
und des belgischen Gesandten . Diese Noten unter -
liegen gegenwärtig der Prüfung durch die Reichs-
regierung und werden voraussichtlich in den nächsten
Tagen beantwortet werden . Ueber den näheren In -
halt der Noten war keine Auskunft an zuständiger

Stelle zu erhalten .

Die ömtsche InSustrie zu öem

Hutachten .
Berlin , LS . April . Der Vorstand des deutschen In «

dustrie - und HandelstageS , der Spitzenvereinigung der
deutschen Handelskammern hat gestern in einer unter
dem Vorfitz des Präsidenten Franz o . Mcndelsohn abge -
haltenen Sitzung zu dem Gutachten der internationalen
Sachverständigen Stellung genommen . Es wurde ein -
stimmig nachstehende

Entschließung
gefaßt :

Der Deutsche Industrie - und Handelstag ertläit , daß
in dem Gutachten der internationalen Sachverständigen
über die Deckung der deutschen Kriegslasten die uiige -
heure Verarmung Deutschlands an Land und Gut
ebenso unterschätzt, wie seine Leistungsfähigkeit erheb-
lich überschätzt wird . Gleichwohl ist er aber ebenso wie
die Reichsregierung der Auffassung , das; eine grund -
sätzliche

' Mitarbeit an den Plänen der internationalen
Sachverständigenkommission seitens Deutschlands sin -
treten mutz. Bei dieser genaueren Bearbeitung müß-
ten unbeschadet anderer noch zu äußernder Wünsche fol -
gende

Forderungen
durchgesetzt werden :

1. daß eine militärische Besetzung deutsche«
Gebietsteile von der Annahme der Bedingungen de?
Gutachtens an nur noch innerhalb der Grenzen , inner »
halb des Maßes und der Zeitdauer , wie sie im Ver -
sailler Vertrag festgesetzt sind, stattfindet .

2 . daß alsbald die volkswirtschaftliche Souveränität
des Deutschen Reiches in seinem ganzen Hoheitsgebiet
ungeschmälert in Bezug auf Verfassung , Gesetzgebung und
Verwaltung wiederhergestellt wird insonderheit inbezug
auf Zölle , Steuern , Verkehr , Währung , Rechtsfragen ,
Freiheit von Personen , des Eigentums und daß die

Verhüteten und ausgewiesenen deutschen Staatsbürger
alsbald in Freiheit gesetzt werden und Genehmigung der
Rückkehr erhalten ,

3. daß durch die noch zu vereinbarenden Ausfüh -
rungsbestimmungen zu dem Sachverständigen - Gutachten
die Tätigkeit der vorgesehenen Kontrollinstanzen in einer
Weise geregelt wird , welche ihre Anwendung lediglich
zum Zwecke der Bereitstellung "wirtschaftlicher Leistunzeu
aus dem Vertrage ermöglicht und daß die vorgeschlagen «
äußerst ungünstige , für d' e Sicherheit der Kriegslasten
keineswegs erforderliche Gestaltung der Eisenbahnver »
waltnng eine grundlegende Wandlung erfährt ,

4 . daß der Einfluß des Auslandes auf die geplant « !
neue Goldbank wie er in den Vorschlägen über die
Zusammensetzung und Tätigkeit des Generalrats geplant
ist, im Interesse der nationalen Würde unseres Volkes,
wie im Interesse der internatknalen Kreditfähigkeit der
Bank von Eingriffen in die Verwaltung grundsätzlich
ferngehalten und die Tätigkeit des Kommissars auf !
Überwachung der Notenausgabe beschränkt wird .

Diese Stellungnahme erfolgt in der Ueberzeugung, ^
daß die unverrückbaren Gesetze des Wirtschaftslebens ,
denen alle Völker unterliegen und deren Einfluß die
Sachverständigenkommission im Gegensatz zu den früher
uns auferlegten Diktaten anzuerkennen und zu berück -
fichtigen bestrebt gewesen ist , letzten Endes und in Zu -
kunft das Höchstmaß der Leistungen bestimmen werden ,
welche daS Deutsche Reich infolge des verlorene » Krieges
ohne Beeinträchtigung ; seiner notwendigen Kulturauf¬
gaben und der Freiheit seiner Bevölkerung aufzubringen
in der Lage sein wird .

( * )

finhaltenöe Seunrichigung üer Pfalz .
Strafbesetzung in Münchweiler.

Mannheim , 25. April . Als Strafe für das Atten-
tat auf Bürgermeister H e l s f e r i ch von Münch-
Weiler hat der Ort eine Besatzung von IM Mann
französischer Truppen mit Offizieren erhalten .
Außerdem wurde eine Verkehrssperre über den Ort
verhängt .

Mimstervcrhaftmig in Reckliughausen.
Mecklinghausen , 26 . April . Als der braunschwei-

gische Staatsminister R o e n n e b u r g in seiner
Eigenschaft als Spitzenkandidat der Demokratischen
Partei für den Wahlkreis Westfalen-Nord gestern
abend hier in einer demokratischen Wahlversamm-
lung sprechen wollte , wurde er von französischen
Kriminalbeamten verhaftet und im Kraftwagen
nach Gelfenkirchen gebracht . Aufgrund von Vor-
stellunge des stellvertretenden Oberbürgermeisters
von Recklinghairsen bei dem hiesigen französischen
Stadtkonimandanten erfolgte noch am gleichen
abend seine Freilassung , so daß er noch mit
einiger Verspätung in Necklingbausen eine Wahl -
rede halten konnte. Wie der Versammlungsleiter
mitteilte , war die Verhaftung erfolgt , weil die
französische Kriminalbehörde in Gelsenkirchen ange-
nommen hatte , es handele sich um einen Reichs -
minister .

( * )

Aum Schweizer Cisenbahnunslück .

Die Londoner Kommentare über Helsferich .
London, 26. April . Die Kommentare der Lon-

doner Presse zum Tode Helsferich »--bedeuten in
ihrer Gesamtheit eine höchst unerfreuliche Rückkehr
zum Geiste der Kriegspropaganda . Im übrigen
verrät sie eine durchaus mangelhaste Unterrichtung
über die nationale Bewegung in Deutschland. Dep
latente Haß gegen jeden selbstbewußten Vertreter
deutschen Geistes macht selbst angesichts eines der
menschlich erschütterndsten Unglücke , denen je ein
Menschenleben zum Opfer gefallen ist , nicht Halt .

- ( * ) -
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Zrreführenöe Lockrufe an öie
Katholiken .

Von Dr . Karl Nieder . Bonndorf .
I .

Gerade die Kreise , Ivelche nicht ĉ enug das Zeil -
trum anklagen können , wenn es an das Wort Reli¬
gion im Wahikampf erinnert und darauf hinweist ,
daß in erster Linie die religiösen Güter auch in der
Gesetzgebung gesichert sein müssen , gerade die Kreise
schreiben in letzter Zeit am meisten für die „Katho¬
liken " .

Die deutschnationale Süddeutsche Zeitung hat in
Nr . 163 mit einer seltenen Offenheit gestanden , daß
sich Deutichnationale wie Landbund „Mühe gegeben "
haben , als Spitzenkandidaten gerade Katholiken auf -
zustellen , „um den mit der bisherigen Zentrums -
Politik unzufriedenen .Katholiken den Absprung zu
erleichtern ". Dieses Geständnis zeigt einmal , daß
die Gegner selber davon überzeugt sind , daß der
eigentliche Platz für Katholiken bei der Zentrums -
Partei sein müßte , und daß es den Gegnern „Mühe "
kostete, den Katholiken soweit entgegenzukommen ,
daß sie zum Schein die erste Stelle einnehmen
dürfen . Denn ein Scheinmanöver ist es doch. Wall -
raf als Spitzenkandidat in Baden anzustellen und
gleichzeitig als Spitzenkandidat für den Wahl -
kreis Köln - Aachen . Wenn „Katholiken " das nicht
einsehen , wie man init ihnen Schindluder treibt , so
ist nicht zu helfen .

Aehnlich steht es mit dem L a n d b u n d . Wir
wissen , daß dieselbe Süddeutsche Zeitung bereits an¬
kündigte , daß die protestantischen Landbündler lieber
deutschnational wählen , da sie durch die Aufstellung
von drei Katholiken auf der Landbundliste „köpf-
scheu " geworden seien . Die Breisgauer Zeitung hat
es für nötig erachtet , — es ist bezeichnend genug —
diesen Passus auszulassen , während sie sonst
den Artikel der Süddeutschen Zeitung nachdruckt .
Man sieht daraus zur Genüge , welche Rolle den
„ Katholiken " bei diesen Parteien zugedacht ist.

Iii ähnlicher Weise sind die Lockrufe zu werten ,
die der dentschnationale Kandidat Wallraff in
seine Wahlreden den Katholiken widmete , um sie
für die dentschnationale Partei zu gewinnen . Die
Breisganer Zeitung (Nr . 87) berichtet darüber fol -
gendes :

»Der Redner wies auf das schwere Vergehen dir Zeil »
trumspartei hin , das sie durch sie von ihr beliebte Ver¬
quickung von Politik und Religion auf sich lade . Das
Zentrum selbst bezeichne sich als nicht konfessionelle Par -
tei

^
und weise gelegentlich wo es ihm passe, darauf hin,

das; es auch Protestanten in seinen Reihen aufnehme .
Trotzdem werden die Zentrumsblättec als die einzig «
katholische Presse bezeichnet und die rechtsstehenden
Katholiken als Verräter am katholischen Glauben der-
leumdet . Die katholischen Wähler stehen vor einem
schweren Gewissenskonflikt . Von extrem - fanatischer Zen -
trumöseite wird ihnen gesagt , daß es eine Sünde sei,
einen anderen Stimmzettel abzugeben als den der Zen¬
trumspartei . Auf der anderen Seite sagen ihnen ihr
christliches und deutsches Gewissen und ihre ossenen Rü¬
gen , daß de.s Bündnis dieser Partei mit der Sozialdemo -
kratie zum Verderben führt und dah diese Partei in
vielem ihre guten alten Grundsätze verleugnet . — Vielen
guten Katholiken wird es wie eine frohe Botschaft Hin -
gen , wenn wir ihnen sagen .- . Der Anspruch der Zen -
trumdparte . . ein guter und getreuer Katholik dürfe nur
ihr angehören , ist eine engherzige Parteianficht . Die
Kirche selbst teilt diese Ansicht nicht. " Ter Beweis ließt
in folgenden für jeden Katholiken streng verbindlichen
Kundgebungen des hochseligen Papstes Leo XIII : „Zwei -
felloS ist es ein edles Bemühen auf politischem Gebiet ,
wenn man dafür eintritt , daß jene Grundsätze tatsächliche
Geltung erlangen , die als die besten für das Gemeinwohl
erscheinen ! aber d ê Kirche in die Parteipolitik verwickeln
oder sie dazu benützen, um den politischen GeHner zuüberwinden , beißt die Religion maßlos mißbrauchen .

"
Und : „Es ist auch die verkehrte Meinung jen ^r zu
fliehen , welche d : e Religion mit irgend einer politischen
Partei vermengen und das solidarisch machen, daß sie
ihre politischen Gegner fast als abtrünnig von der katho-
iischen Religion halten . Das heißt nichts anderes , als
die politischen Partei « ngen freventlich in das hehre Ge.
biet der Religion hineintragen , die brüderliche Eintracht,
brechen und vielen verderblichen Nachteilen Tür und Tor
angelweit öffnen .

" Und : „Die Gerechtigkeit verbietet es
jenen , die über die erwähnten ( politischen ) Fragen an -
derer Meinung sind, einen Vorwurf zn machen. Und
noch viel größer ist das Unrecht , wenn sie deshalb der
Verletzung und der Geringschätzung des katholischen
Glaubens bezchuld gt werden , was Wir mehr als einmal
zu unserem Schmerze erlebt haben."

Exz . Wallras erklärte , er wäre ijp.r Erste , der der
Deutschnationalen Parte : den Rücken kehren würde , wenn
«r sein Verbleiten in ihr nicht mehr mit seinem katho-
lischen (5ilaul .cn berPinfarcn könne. Daran sei aber nicht
zn denken.

"

In dieser Auslassung siuden wir zunächst die alt -
bekannten u n w a l> r e n Vorwürfe des „Bündnis -
fes " niit der Sozialdemokratie , der „Verleugnung
der guten alten Grundsätze "

, der „Verquickung von
Politik und Religion " — Vorwürfe , gegen die man
bei solcher Gegnerschaft wirklich vergeblich ankämpft ,
obwohl eine der ersten Grundtugenden eines „Ka¬
tholiken " Wahrheit und Gerechtigkeit ist. Gleichwohl
wird „vielen guten Katholiken " in ihrem „schweren
Gewissenskonflikt " die „frohe Botschaft " verkündet ,
daß die Kirche nicht die Ansicht teile , der Katholik
müsse unbedingt Zentrum wählen , was mit drei
Stellen aus dem Rundschreiben Leos XIII . bewiesen
werden soll.

Nun sind aber die angeführten Stellen samt
und sonders sowohl falsch w i e d e r g e -
geben als auch völlig unrichtig auSge -
legt .
_

Die 1 . Stelle steht im Rundschreiben Leos XIII .
über „ die Wichtigsten Pflichten christlicher Bürger "
(Herders Ausgabe S . 36) und besagt gerade das G e-
g e n t e i l von dem . was Wallraf behauptet hat .

Der Papst führt dort aus :
1 . Die Kirche ist ein eigenes Reich , was jedem po -

litischen Staatswesen durch einen geivaltigen Unter -
schied getrennt . Sie hat das Recht , nach den ihrem
Wesen entsprechenden Einrichtungen und Gesetzen zu
leben .

2 . Die Kirche kann darum ihre Rechtstellnng und
ihren Beruf den Strömungen einer veränderlichen
Politik nicht unterordnen und so an Parteibe -
skrebungen teilnehmen .

3 . Die Kirche hält es nicht für einen Gegenstand
ihrer Entscheidung , welche Staatsform vorzu -
ziehen sei oder welcher Einrichtungen christliche Völ -
fer in bürgerlicher Hinsicht bedürften ; hie verschiede¬

nen Staatsformen sind ihr sämtlich genehm , solange
sie die P*-" • ' — «nd das Sittengei ' k nicht " rl ' tzen .

Das sind drei Grundsätze . Darauf fährt der
Papst fort :

„Diesem Beispiele müssen auch die einzelne » Christen
im Denker und Handel » folgen .

" Daraus folgt : „Zwei -
fellos ist es ihnen ( den Christen ) auf dem politischen Ge' -
biete erlaubt , unbeschadet der Wahrheit und Gerechtigkeit
ihre Kräfte einzusetzen und dafür zu kämpfe » , daß jene
Anschauungen durchdringen , welche nach ihrer Meinung
dem Gemeinwohl nützlicher sind"

( nämlich die Fragen der
Staatsform und der übrigen Einrichtungen bürgerlicher
Natur ). „Dagegen hieße es die Religion maßlos miß -
brauchen, wollte man die Kirche in eine Parteistellung
ziehen ( d. h . der Kirche ihre eigenen Rechte nehmen und
sie mit einer Partei gleichstellen ) oder ihre Unterstützung
zur Ueberwindung der Gegner in Anspruch nehmen ( in
Her Frage der Staatsform oder anderer rein bürgerlicher
Einrichtungen ) .

2 . Auch in staatlichen Angelegenheiten , die vom
Sittengesetz und von der Religion nicht
getrennt werden können , muß man beständig und
vorzugsweise das im Auge behalten , was den Interessen
des Christentums förderlich ist. Erscheinen diese durch
die Anschauungen der Gegner gefährdet , so muß man
von jedem Zwist absehen und eines Sinnes und Herzens
für den Schutz und die Verteidigung der Religion (im
polit . Leben ) eintreten .

"

Ja , der Papst hält dies für so notwendig , daß er
es „noch etivas genauer ailsemandersetzen " will .
Er stellt daraus im engsten Anschluß daran folgende
Richtlinien für die Christen auf !

1 . Bei Feststellung von Gesetzen und Einrichtungen
muß man auch auf die sittliche und religiöse Bestim -
mung des Menschen achten .

2 . Es kann auch der Kirche nicht gleichgültig sein ,
was für Gesetze in den einzelnen Staaten gelten .

3 . Da das Schicksal des Staates meistens von der
Gesinnung derjenigen abhängig ist, die an der
Spitze des Volkes stehen , daran kann die Kirche auch
ihren Schutz und ihre Gunst den Männern nicht ge-
währen , die sie als ihre Verfolger kennt , die den
Rechten der Kirche offen die Achtung verweigern und
ihre Anstrengungen darauf richten , Kirche und Staat ,
die naturgemäß zusammengehören ,
auseinander zu reißen .

4. In diesen Grundsätzen ist die Richtschnur ent -
halten , welche jeder Katholik bei seiner Tätigkeit im
öffentlichen (politischen ) Leben befolgen soll . Man
muß Männer von anerkannter Rechtschasfenheit un -
terstiitzen , die sich voraussichtlich um die Sache des
Christentums verdient machen , und es läßt sich kein
Grund denken , weswegen man solchen, welche gegen
die Religion feindlich gesinnt sind , den Vorzug ge-
ben dürfte .

— Schluß : die Katholiken müssen in der Befolgung
dieser Grundsätze einig sein .

Man sieht daraus , daß die päpstlichen Rundschrei -
ben gerade das verwerfen , was die deutschna -
tionale Presse und die Redner als „ frohe Botschaft "
in „schwerem Gewissenskonflikt " verkünden , und das
als Grundsätze hinstellen , was die Gegner
des Zentrums verwerfe « : nämlich , daß die Politik
sich nach sittlichen Grundsätzen richten müsse und die
religiösen Fragen auch in der Politik mitbestimmen
müssen .

Die zweite von Leo XIII . angeführte Stelle ist eine
direkte Fälschung . Ich finde sie auch dem <Änne
nach nirgends .

Die dritte von Wallraf zitierte Stelle aus dem
Rundschreiben des Papstes steht in dem Rundschrei »
ben über die christliche Staatsordnung (Herder S .
54) und lautet wörtlich :

„Kommen aber rem politische Fragen in Betracht , wie
über die beste Staatsverfassung , diese oder jene Art der
Staatsverwaltung , so kann hierüber ganz gut «ins
Meinungsverschiedenheit bestehen. Darum ist eS nicht
recht, wenn einer in diesen Fragen (nämlich in den Fragen
der Staatsverfassung und Staatsverwaltung ) eine ab-
weichende Meinung hat , ihn darum anzuklagen , wiewohl
seine Hingabe an den apost. Stuhl und sein Gehorsam
allen Vorschriften desselben gegenüber hinlänglich be¬
kannt ist ; noch größeres Unrecht ist e» aber, wenn man
ihn in den Verdacht bringt , als sei er weniger glauben ?,
treu , was zu unserem Bedauern mehr als einmal ae -
schehen ist."

Aus dieser ganz klaren Stelle , die auch das Zen -
trum immer anerkannt hat , macht nun Herr Wallraf
gerade das Gegenteil I Unmittelbar vorher sagt der
Papst aber ausdrücklich : „Es ist nicht erlaubt , zu
scheiden zwischen den Pflichten des Privatmannes
und jenen des Staatsbürgers derart , daß die kirch¬
liche Autorität im Privatleben Geltung habe , im
öffentlichen dagegen keine Anerkennung finde ".Darüber darf also keine „Meinungsverschiedenheit "
bestehen , daß Religion und Politik aufs innigste
zusammenhängen , wohl aber darin , welche Staats -
form die bessere ist . Es ist also der Monarchist ge-
rade so gut katholisch wie der Republikaner , aber
nicht mehr katholisch ist , wer die Durchdringung des
politischen Lebens mit den religiösen Grundsätzen ab -
lehnt .

Wir sehen darans , wie irreführend , ja ge,
radezu falsch die Predigten der Deutschnationalen
für die „Katholiken " sind .

C * ) -

öaöen.
Deutfchnationale Lügen zur Aufreizung üer

Stuüente » .
Die Deutschnationalen wenden sich an die deut¬

schen Studenten mit einem Aufruf , der eine wahre
Rekordleistung an gewissenloser Entstellung bedeutet .Ein bezeichnendes Beispiel sei herausggriffn . Es
heißt da : „Fort mit der zur Bat unfähigen Regie -
rung dr Phrase ! Widerstandslos gab sie Ober -
schlesien preis , für das Ihr gekämpft und geblutet
habt !"

Dazu schreibt das demokratische Heidelberger
Tageblatt vom 25 April :

Ganz abgesehen davon , daß die jetzige Regierung , ge-
gen die sich doch der Aufruf wendet , eine ganz andere
ist als das Kabinett Wirth , unter dem wir Oberschlesien
verloren — damals wurden die politischen Minister vom
Zentrum und der Sozialdemokrane , heute vom Zentrum ,
de« Demokraten und der Deutschen Volkspartei gestellt—, ist es faustdicker Schwindel , zu behaupten , das Kabi-
nett Wirth habe Oberschlesien widerstandslos preisge -
geben . Wirth hatte erklärt , daß er mit Oberschlesien
stehe und falle , und demgemäß demissionierte er , als das
Diktat der Entente über Oberschlesien eingetroffen war ;das neue Kabinett Wirth richtete sofort einen energischen

Protest an die Entente , der ausdrücklich die Verletzung
des Versa ,lle ? Vertrages feststellte und betonte , daß
Deutschland lediglich der Gewalt weiche feine Rechner

-

Währung aber aufrecht erhalte . Mas aber hatte Wirth
in dem Augenblick, da das Deutsche Reich wehrlo » am
Boden lag und von allen Seiten von Ententetruppen
umringt war , anderes tun können als zu protestieren
und sich alle Rechte für die Zukunft vorzubehalten ^
Wußten die Dentschnationale » etwas anderes ? Nein !
Dabei darf nicht vergessen werden , daß es nur die kluge
Taktik, die die Rechte als „ Ersüllungspolitik

" zu brand-
marken sucht , bewirkt hat . daß uns von Ober,chlesten
wenigstens ein Teil erhalte » geblieben ist und daß d>e
deutsche Jugend für Obersch'esien nicht umsonst gekämpft
und geblutet hat. , _ :

•Die Frage , w •' r uns in Wirklichkeit Ob ? schienen
verloren hat durch seine unsinnige , unpsychologische
Politik vor dem Krieg , im Krieg und nach dem
Krieg , wurde jüngst in der Schlestschen Vvlksztg .
von einem Zentrumsmann , der mitten im Streit um
die Erhaltung Oberschlesiens stand , unzweideutig
beantwortet . Der Bad . Beob . hat jene hochmteres -
sanken Ausführungen unter -der Ueberschnft „Ober -
schlesien und Ludendorff " in Nr . 103 2 . Watt vom
17. April veröffentlicht . Oberschlesien wurde von
demselben Geist verloren , der heute der national be¬
geisterten Studentenschaft lügenhaft weißmachen
will , die deutsche Regierung habe Oberschlesien wi -
'derstandslos preisgegeben .

Die Partei öer pultöeckler .
Welch hohe Auffassung in deutschvölkischen Krei¬

sen von der Tätigkeit ihrer Abgeordneten im Par¬
lament herrscht , beweist die Rede , die -der bayerische
Hitlerianer Esser in München zum Geburtstag sei¬
nes Heros hielt . 11 . a . sagte er :

„Den Einzug der Völkischen i » S Parlament hat Hit¬
ler nur ungern geschluckt . Sein Ziel bleibt : Eroberung
der politischen Macht mit allen Mittel » . Wie der Hei -
land am Ostersonntag wieder auferstanden ist, so wird
Hitler aus dem Kerker wieder in die Freiheit zurück¬
kehren Wir fordern die Freigabe der Rationalfoz . Ar-
beiterpartei , die Freigabe ihres Kampforgans , des Völ¬
kischen Beobachters , vor allem aber fordern wir von un -
seren Landtagsabgeordneten , daß ihre Parlaments -
rifche Tätigkeit nur im Auf - und Zuschla¬
gen der Pultdeckel und im Blasen von
Trillerpfeifen bestehen darf , bis Hitler wieder
frei ist. Wir wollen nicht Ruhe im deutschen Volk , son-
dem Unruhe ! "

( Stürmischer Beifall .)
Eine Entschließung , die sich diese Forderung zn

eigen machte , wurde natürlich einstimmig angenom¬
men und soll dem Minister des Innern durch eine
Abordnung zugeleitet werden . —

_ Zum Schluß der
Versammlung wurde ein Bild Hitlers durch den
Saal getragen , dem viele Anwesenden wie einem
Gnadenbrlde huldigten .

Hitler ist vsn Männern , die ihn kennen gelernt
hatten , als der „Trommler " -der wüsten völkischen
Bewegung in Ba -ern bezeichnet worden . Hitler als
Trommler , die deutschvölkischen Abgeordneten als
Radaumacher mit Pultdeckel und Trillerpfeifen —
ein wunderbares Bild -des deutschvölkischen Ernstes
in nationalen Frageiii Wir bedauern aufrichtig
die Fugend , die solchen „ Idealen " nachrennt . Daß
diese Jugend zugleich „los von Rom " ruft , wie dies
in -der Karlsruher Versammlung geschah, zeigt
allerdings wie diametral verschieden katholischer
Geist und deutschvölkischer Pultdeckelgeist von ein¬
ander sind .

Sie müssen auch mit Wasser kochen.
Die Deutschnationalen — wenigstens manche von

ihnen — denken mitunter daran , -daß sie vielleicht
nach den Reichstagswcchlen in die Lage kommen
könnten , in die Regierung eintreten zu müssen .
Und da suchen sie angesichts der großen Worte , die
sie heute als Oppositionspartei gemacht haben und
machen , -doch etwas vorzubeugen . So schreit der
württembevgifche deutschnationale Abg . Bazille in
der Siidd . Ztg . folgendes :

„ Manche gründen wM auf einen Eintritt der Rechtenin die Regierung die Hoffnung , daß nun bald der Winter
be§ deutschen Mißvergnügen ? zum glorreichen Sommer
der Zufriedenheit werde . Solche Hoffnungen
können sich niemal » erfüllen , da auch di *
Recht ? nicht übe ? magische Kräfte gebie¬
tet . Deshalb ist sich auch die Rechte im klaren darüber ,
daß sie bald nach ihrem Eintritt in die Regierung in
ganz anderer Weise als die jetzt regierenden Parteien in
der Schlußlinie der Kritik, sa der Verhöhnung stände ;denn man erwartet von ihr Dinge , die man von den jetzt
regierenden Parteien schon lange nicht mehr erwartet
Dinge , die nicht mehr rasch geschaffen werden können ,
sondern nur in langer , unverzagter Arbeit , in der Erfolgnnfc Mißerfolg abwechseln werden . "

Wenn sich die Deutschnationalen darüber klar sind,daß sie nicht zaubern können , dann sollten sie -doch
daraus auch ihre Schlüsse jetzt schon ziehen und ihr
Benehmen darnach einrichten . Wenn Bazille öffent -
lich -so schreibt , kann man sich denken , wie oft er hin .
ter den Kulissen über die Torheiten seiner Partei
freunde sich auf dem Absatz herumdreht . —

Das Christentum und öie völkischen .
In Adam Röders Südd . Kons . -Korr . finden wir

folgende Blutenlese :
. ".^ ^ . Agttator Dolle führte in einer national -
wzuAistiichen Versammlung in Nürnberg am 10. Au -
gust v . I . folgendes anS :
. . ' Das alte Sonnenrad . das religiöse Symbol unsererheillgen Vorfahren , ist mit dem Untergang germanischenHeckentunis zum Hakenkreuz geworden . Darauf ist das
fe tÄ ttätkr iUm Einfluß gekommen unddas deutsche Volk immer mehr verweichlicht und m ?Feigheit erzogen Das Hakenkreuz hat die Form desChristenkreuzes angenommen . . . Das künftiae reli .g

^
ose Zechen ter Deutschen sei das Sonnenrad . . . Frei ,kch wird d,e Vernichtung d- S Christentums und feine

altgermanischen Götterkult nur un-ternnge ^ uer Autigen Kämpfen möglich sein . "

r - Schriftsteller Gustav Mül -tn etnet 1922 erschienenen ftluafc &rtfi '
«Wenn es gelange , all « Mutsjuden aus dem Lande"" pdete Innere der heutigen Neudeut -

^ n7e ? ^ n ^ ^ ^ ^ sleu blonder
"

GesinnuK
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Der der Bibel treubleibende fällt demtehgtosen Judengist zum Opfer . . Das vererbte®
^ stenium ch Wlisch tot . Aus Schutt ,md Asche -nukn ^ Spannungslehre und Gew ' ssenskiocö -

i hz
i
* « aiSmlSS ^

^ } 0V schreibt in der von den
Büschen geforderten Zeitschrist Neues Leben

2 ^ 111

»Der Gott des Neuen Testaments iite ^ -Tr
des Alten Testaments ein Judengott und e,ül !° 'e «t
jüdischen Auffassung . Die Bibel ist ein '«!
Buch von Juden für Nichtiuden . Germanien <1 h ^
auferstehen . Fort mit dem Judenbuch , der

In derselben Zeitschrift lesen wir 1919 -
„Vom Judentum können wir nicht eher

'
l°sk i

bevor wir nicht unsere eigene , naturverschichen̂ Ä 'l'-S
und rassische Artung vom Christentum befreit
lich losgeschält haben werden ."

' U u,,i reij
In den Alldeutschen Blättern . Jahrgang 19JSeite 17, ist zu lesen : u 1 "ö,

„ Ungermanisch ist auch die christliche Aufiani».der angeblichen Gleichheit und Gteichberechi,J !,̂ , !?"
Menschen und Völker . . . . . Das Christentum ^
keine rassisch bedingten Seelenkräfte an, und -de? ^
Wedda oder Hottentotte ist unser Bruder in

In Heimöall , Zeitschrift für reines DeuW .«und Alldeutschtum , lesen wir :
„Die deutsche Kirche soll eine Arierkirche fein -

und nimmer aber eine allgemeine ( katholisches
Welche Kirche das übrige Volkerkruppzeug hat,
und nimmer aber eine allgemeine ( katholische ) '
Welche Kirche das übrige Völkerkrupp ^eua ba? >• ^
furchtbar gleichgültig /

In der schon genannten völkischen ZeiWn»
Neiies Leben heißt es in Nummer 12 des ^
1919 : ^

„ Wenn Herkules oder Siegfried , wenn Wolsram
Eschenbach, ja selbst Goethe oder Schiller zum Lebe » .,
weckt wären und etwa im Weltkrieg eine Soittbomi !
hätten führen müssen — sie hätten es gekonnt , zu
Jesus Christus ? Nach den Grundsätzen der Bergprchiat !Nein . Ich wage jetzt zu sagen , daß die christlich« nl
gottlos ist."

Nebenbei gesagt , welch erhabener Verstand gsh^
dazu , die Frage auszuwerfen , ob die deutschen W
deii und großen Dichter gute — Kompagnichih«
geivesen wären ! Ein Ochse kann ja nicht lesen -,
könnte er 's , er würde zweifellos die völkische U <
schüft Neues Leben als sein Leibblatt halten.

'

Chremik.
Äaden .
Heidelberg , *26. April .

(Tragisches Geschick . ) Einen tragische
Tod fand der von hier stimmende Monteur KonÄ
Winnikes , der am zweiten Weihnachtstag im deWnp
nen Jahre nach Amerika auswanderte . Mitten in fc,
Arbeit kam er ums Leben . Seine Frau und siins kleine
Kinder wollten ihm in der nächsten Zeit nachreisen.

'
Eigenartig ist, daß mit diesem Todesfall noch «iniji
andere Unglücksfälle Zusammenhang zu haben fcheinen.
Winnikes , der im Alter von 37 Jahren starb , halte sich
vor zwei Jahren hier in der Krämergasse ein fleineä
Haus gekauft . Der Vorbesitzer dieses Hauses fuhr mit
dem Erlös aus dem Verkauf nach Amerika und »erun-
glückte dort ebenfalls tödlich. Der Vater von WinnillZ
hat seinen jüngsten Bruder gleichfalls im Alter von A
Jahren verloren und merkwürdigerweise hatte ach
dessen Vater seinen jüngsten Bruder im Alter von R
Jahren durch eine » tödlichen Unglücksfall berlier.'n
müssen .
Osterburken , 26 . April .

(Tod durch Unvorsichtigkeit . ) J -isol^c cine(
unglückseligen Verwechslung mußte ein hie«
siger 50 Jahre alter Bürger sein Leben einbüßen. Iii.
ser wollie einen Schluck Zwetschgenwasser trinken , statt
dessen trank er aber Lysol . Unter den fiirchterlidjjlei
Qualen verstarb der Unglückliche innerhalb einer ©tun&e,
Rastatt . 26 . April .

(Weite Fahrt .) Zwei Mitglieder des Rvslat !«
Ruderklubs , die Herren Erwin Baumann und Sta!
Hinderschiedt ließen nach glücklicher Beendigung der i#
einem Faltboot zurückgelegten 1600 Kilometer lau«
gen Fahrt Ulm — Budapest der Rastatter Zeitmij
Kartengrüße zugehen .
Müllheim , 24. April .

(Das vernachlässigte B a de n w e i let.) Ii»
verlautet , soll nunmehr der schon öfters erwogene Pia»
demnächst zur Durchführung gebracht werden , die Siaiim
Müllheim künftig Müliheim -Badenweiler zu nen«
Damit wird der großen Bedeutung der bekannten schön«
Badestadt Badenweiler in vollem Umfange Rechnung gs>
tragen . Sehr zu begrüßen wäre eS, wemi sich auch Ä!
Mitteilung bewahrheiten würde , daß künftig eine größere
Zahl der zwischen Basel irnd Frankfurt aus entgegen̂
setzter Richung verkehrenden Schnellzüge in Müllhem'
Badeuweiler anhalten wird . Die so wichtige Statin
ist bisher in den Fahrplänen nicht genügend berücksichw
worden . In diese« , Zusammenhang darf gemeldet wer-
den , daß die Kurverwaltung von Badenweiler für da»
Frühjahr , den Sommer und Herbst 1924 eine Reihe M
musikalischen Veranstaltungen von hohem künstlerischen
Niveau vorgesehen hat . Man legt in Badenweiler um
wie vor größten Wert darauf . Erholungsbedürftigen »
Sommerfrischlern sorgsam gepflegte Unterhaltung r
bieten .

( * )

Steuerfragen .
Die Frist zur Abgabe der Vcrmögcnsstcuermlä '

rung . Die Vermögenssteuererklärungen warenm -
-4 CYf1- ..lf CV 1'nTffWfl . «sTlÖ'sprünglich bis zum 15. April d . I . einzureichen.

besondere mit Rücksicht auf die SchvierigMtili -
welche -die Durchführnng der Berichtigung der ^
beitragswerte den Verwaltungsbehörden bereitet , n
die Frist zur Abgabe der Vermögens '

ste uererklär ung bis zum 3 0. April ve
l ä n g e r t worden . Der Badischen Landwirtschai '
kammer ist nuirmehr bekannt geworden , dag die
richtigung der Wehrbeitragswerte in Baden m
eine geraume Zeit beanspruchen wird . Die oer
tigten und gemäß den Bestimmungen des Neri
genssteuergesetzes gekürzten Wehrbeitragswerw 1
den steuerpflichtigen Landwirten zum Zwecke der
gäbe der Vermögenssteuererklärung bekannt 0" A
ben . Die Finanzämter sind angewiesen , den
lichen Steuereinnehmereien oder wo solche w
stehen , den Bürgermeisterämtern die stauet!»
Vermögenswerte eines jeden Steuerpflichu ?^ .
stenweise ^ mitzuteilen , wovon die Steuerpfl !^1 .
dann Eist cht nehmen und darnach ihre Steuer
rung abgeben können . Solange die .

&ernXf ,CIt
Wehrbeitragswerte noch nicht endgültig M !

^und amtlich m der besagten Weise bekannt 3<fl, . I
sind , kann feie Rede davon sei, daß die Steuerps .
tigert ihre Vermögenssteuererklärung abzugev ^ben . Die Landwirte wollen darum mit der
der Vermö genssteuererklä run g noch solange
ten , bis ihnen die von den Finanzämtern
ten Vermögenswerte bekannt sind . Die NacYM ^
auf die erste Rate der Vermögenssteuer 1^ ^
Kreits am den 30 . d . M . fällig wird m» b«
stctts 7 . Mai zu zahlen tvar , kann selbst» -

en(,
erst nach Abgabe der Verrnögenssteuererklarung
richtet werden .
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Karlsruhe.
Wevßcr Sonntag .

/ S, Weiße Sonntag : ein von der katholischen
i w ^ uaeud geweihter Tag !

^ ,'tersountag erjtawd der Hei wird glorreich Uon

Zoten. Für uns das FunÄamentalzeugms , daß

:ine
8lai
den
i n« .

ziehen . Das tun

*f . o e ite , daß demnach auch wahr unser katho -
M/rabe Nicht um seinetwillen bezwang der Gott -

den Tod, um unseretwillen ! Das Wunder glau -
nickt allein , wir müssen die Folgerungen daraus

■
"
r I Das tun die Kinder am Weißen Sonntag . Sie

Sit den der nach drei Tagen der Grabesruhe den

EW wieder erschien , an als ihren Herrn und Gott
J Wimen dies feierlich vor versammelter Gemeinde

5k/die Vcreii .igimg mit ihrem Me . ster unter den
Gilten von Brot und Wem . Konsequent sein ! Die
i ,

'
fommunifantcn kehren dies . Glaube ich alles das ,

was die katholische Kirche zu glauben vorstellt und lege
i>, Mrt darauf , ihr anzugehören , dann muß ,ch mich

gieboten der Kirche und deren Anordnungen
mitcrwerf ^ r . Andernfalls bleibt der Weg des Austritts

^ en Konsequent fein ! — Einige Jahre wurden die

« er mit der Lehre der katholischen Kirch - bekannt
' „ acht. Am Weißen Sonntag ziehen sie die Folgerung
daraus . Eie bekennen sich frFentltä ? um katholischen

glauben viele am Wethen Soi ^nrag bemängeln
*u müssen und sie glarcken damit Wulider lvas. zn
saacn ' »Die Kinder verstehen gar nicht . >vas sie da mir

iindischem Sinn nacksprechen ." Die so reden verraten
dadurch , daß sie selbst trotz ihres Erwachsenseins den
schalt des Weißen Sonntag nicht ausgeschöpft habe » .
Sie denken nicht an fräs Wort des Heilandes : „ Lasset
die Kleinen zu mir kommen " Nicht mit Beweisen
und Verstandeslogik wird der Himmel gestürmt , sondern
mit den Gedanken und dem Sinn der Kinder am
Weißen Sonntag , die glauben und anbeten . . . Uird
toeT' ret es ihnen nicht , denn ihrer ist das Himmelreich ! "

^ -e Eltern , denen das Glück zuteil wird , dem Heiland
ErsiÄmmunikanten zuführen zu können , preisen rück -

schauend den Tag ihrer ersten hl . Kommunion als den
schönsten ihres Lebens ; denn sie h -?ben des Lebens
grenben , Leiden und Genüsse ausgekostet . Aber vergessen
wir es nichr . für die Kinder ist der Tag ihrer Erstkom -
munion eine Selbstverständlichkeit und mau -
chun blieb von seinem Ehrentag ein llnbefriedigtsein zu -
rück, weil es zwischen dem überschwenglichen Rede » der
Eitern und Berwairdten von höchstem und schönstem
Ä/rentag und feinem eigenen Gefühl keinen Ausgleich
fand. Hüten wir uns bor der Nichtbeachtung kindlichen
Sinnes . — „Selig sind die Armen im Geiste ! "

Em Kapitel gibt es am Weißen Sonntag , das ist ein
düsteres und trägt die Überschrift : Schuld der Er¬
wachsenen ! — Es gibt leider viele Kinder , denen durch
Unverstand und auck Großmannssucht der Eltern und
Lerwcmdtcn der Weisse SonntagSgedanke durch Alkohol
«nd Kuchen erstickt wird . Den Erstkommunikanten zu
Hause allzu sehr in beu Mittelpunkt des Tages zu stellen ,
ist eine n '-cht zu unterschätzende Gefahr für die Kindes -
seele . Ein ernstes Wort tönt auf au3 alter Schrift :
„Aer eines dieser Kleinen ärgert .

Die Jugend ist die größte Verantworiung für daS
Menschengeschlecht. Ob erster ? gut oder schlecht wird ,
iängt von ihren Erziehern ab . Der Weiße Sonntag ist
der Ehrentag der Kinder : ein Zeichen dafür , wie stark
sich die katholische Kirche ihrer Verantwortung bewußt ist .
Er wird nicht immer richtig begangen . Das zu sagen ist
Pitickü ! Denn nieisten ? s>i -> l^rkenntn s der Wea zur
j?.,^

~ -u o , d e i u ^ > Herfens sind ! "

L . . Gesamtzahl der Erstko nr ,nunikanten
i>> Lwrlsnihe betrügt dieses Jahr 1L06. An dieser Zahl
ist die Oststadt am meisten beteiligt ; 251 werden beute
in der S t . B e r u h a r d u s k i r ch e die erste hl . Kom -
munion empfangen , davon sind 128 Mädchen und 122
Knaben Das nächststärkste Kontingent stellt die S t .
Stefanspfarrei mit 218 Erstkommuuikanten , dar -
nnter 110 Mädchen , und 103 Knaben . In der Lieb -
srau 'e'n k i r che gehen Ri Mädchen und 104 Knabe »,
zusammen 200 Erstkommunikanten , zur ersten hl . Kam -
munion; in der Bonrfatiuspsarrei beträgt die
Zahl der Erstkommunikanten 155 (7!) Mädchen und
76 Knaben) . Mühlburg hat 148 Erstkoinmui ! i kanten ;
W Mädchen und 84 Knaben werden in der St . Peter -
u n d P a u l s k i r ch e zum erstenmal das Brot de?
Arrn empfangen . In der H e i l ig - G e i st p f ar rei
(Daxlanden ) gehen 55 Mädchen und 50 Knaben zur
ersten hl. Kommunion ; in Bulach sind die entsprechen -
den Zahlen 12 und 30 . 36 Beiertheimer Kinder begehen
m der St . M icha el sk i rch e das Fest ihrer hl . Erst¬
kommunion ; davon sind 19 Mädchen und 1? Knaben .

Letzter Stelle stehen Grünwinkel und Rüppurr .
Mädchen und 15 Knaben ) empfangen in der

ri .
i - Der neue Stimmzettel ist ein Einheits -

inminzettel . der an die Stelle der bisher üblichen
tzsuminzettel der einzelnen Parteien tritt . Dieser
neue sog . amerikanische Stiunnzettel enthält neberr-
bezw. nacheinander alle Wahworschläge des Wahl -

das einen einzigen Wahlkreis
büdet , sind die Wahlvorschläge eingebracht worden .
' U' s.

dem Stimmzettel sind die einzelnen Wahlvor -
schlage jeweils mit der Bezeichnung der politischen
Partei und den Nanlen der ersten vier Kandierten
des betr. Wahlvorschlags aufgeführt .

2 . Die Wahlberechtigten erhalten den Stimmzettel
n i ch t mehr w i e früher i n s H a u s g e -
s ch i ck t. Der Stimmzettel wird dem Wähler beim
Erscheinen im Wahllokal zugleich mit dem Umschlag,
in dem der Stimmzettel bei der Wahlhnrne abgege¬
ben trieb , ausgehändigt .

3 . Der Wähler begibt sich mit dem im Wahllokal
empfangenen Stimmzettel samt Umschlag in die

Sonntag , de » 27 . A pril 1924
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Versammlungen in Mittelbaöen«
Wahlzelle oder an den besonders abgeschlossenen Ne -
bentisch. Er kennzeichnet dort den Wahlvorschlag ,
deni er seine Stimme geben will , durch Eintragung
eines Kreuz- oder sonstigen unmißverständlichen Zei¬
chens in den neben dem betreffenden Wahlvorschlag
auf dem Stimmzettel angebrachten freien Kreis .
(Zu diesem Zweck ist die Wahlzelle mit Bleistiften
versehen ; doch wird es sich empfehlen , daß jeder Wäh -
ler selbst einen Bleistift mit sich führt .) Darauf legt
er den Stimmzettel in den Umschlag und läßt den
Umschlag durch den Wahlvorsteher in die Wahlurne
werfen .

1. Ungültig sind alle Stimmzettel , bei denen
nicht klar zu erkennen ist, welchem Wahlvorschlag der
Wähler seine Stimme geben will . Die oben (3) em-
pfoblene Kennzeichnung des gewählten Wahlvor -
schlags kann auch in der Weise erfolgen , daß der
Wähler z. B . alle Wahlvorschläge durchstreicht mit
Ausnahme dessen , den er wählen will .

So wählt man Zentrum :
1 .

Vereinigte sozial -
demokratische Partei

Geck
f •< \ Schöpslin
v 7 Meier

Schwerz

2.
Zentrumspartet

\ Fehrenbach
/
'

\ / \ Dr . Wtrth
1 / \ j D -ez

\ c jj7 Ersing

3 .
Badischer Landbund

/
'

Julier
\ Zimmer

\ j Köhler
\ Kaiser

4 .
Deutsche demokratische

Partei

Dietrich
/ \ Dr . Haas

\ j Scheel
/

'
Dr . Kohlund

6 .
Kommunistische Partei

Deutschlands
>

/ Kenzler
/ '

• Herbster

^ 1 Heymann

,/ Trabinger

6 .
Unabhängige sozial-
demokratische Partei

Deutschlands
Liebknecht

1
\ Bernhardt

\ J Lipp
/ Vogel

7,
Deutsche Bolkspartei

Dr * Curtius
/ Dr . Düringer
\ Schaible

8 .
Deutschnationale

Bolkspartei
(Christliche Volkspartei)
X ' '

X Wallraf
/ • Dr . Hanemann

\ / Schneider
\ / Hermann

9 .
Haeußerbund

Haeußer
/ \ Leppert
1 ) Rudolf
N. ./ Sertinger

10 »
Völkisch - sozialer Block

/
" Dr . Klotz

/ \ Baumann
\ / Stößer

.. .
'

Maasdorff

11 .
Wirtschaftliche

Bereinigung des
badischen Mittelstandes

x bot» A»
■ A Rieck«

\ J Willst

\ / Staiger

12 .
Bund der Geusen

(Bollsbvad der Entrechteten)

^ Dr . Best
\ Dr . Sovtag

>. j Thum
V / Heini

13 .
Republikanische Partei

Deutschlands
vr. v. Peters-

f \ dorff
v jWolf
\ / Beckmann

^ ...•
'* Vetter

St . Joseph Skirch e die erste hl . Kommunion ; in ixt
St . Nikol auski rche beträgt deren Zahl 22 (10

Mädchen und 12 Knaben ) . Möge allen der Weiße
Sonntag zu einem Ehren - und Freudenfest werden !

* •
*

Ein Gewitter , zur selben Abendstunde wie <uv
Vortag , zog gestern über die Stadt weg . Ein stür-

mischer Wind kündete dessen 3!a,hen an und tm« 4>e
durch sein plötzliches Auftreten den Fensterscheiben.
Wumentöpsen u« d sonstigen Dinge », die nicht «iet -
und nagelfest waren , gefährlich . Der Regen bracht«
eine nicht zu verachtende Abkühlung , denn es war
gestern womöglich noch heißer und drückender wie
am Freitag .

Sonntag , den 27 . April .
Un tergrombach : Prälat Dr . Scho/er .
Bühl : Staatspräsident Dr . Köhler .
Haslach i. K. : Justizminisier Trunk . .
Ersingen : Stadtrat Kühn . v

4
Bulach : mittags : Amtmann Kühn . ^ >.
Durmersheim : abends : Kreisabg . Sch wa igr <
Haueneberstein : abends : Stadwerordn . Ganz . <
Weiher : abends : Stadtverordneter Wild . _ <
Würmersheim : abends : Eisenbahninspektor Reichar ^
Selbach : Reg .-Siat Mayer . j
Ottersdorf bei Rastatt : Herr Schwab . *

Der Parteisekretär : Wi >lh . Baur .

: - : Der Präsident der h «mtel »?« nvunc. Die Volloer .

fammlung der Handelskammer wählte zum Präsi »?

dentenKonsul Bankdirektor Nicolai , zum Atze - '

Präsidenten Generaldirektor Dr . Döderlein und

zu Stellvertretern Kaufmann Martin Elsas und Dipl . -Ing .
Stadtrat Karl Kunkel .

Nur die Ruhe kau » cts umcheu . Gestern morgen
wurde wegen eines Brandes in der Rndolfstraßö
die Feucrwe -hr alarmiert . Die Wohnungsinhaberin ,
eine alleinstehende ältere Frau , hatte von dem
Feuer , das in der Küche ausgebrochen lvar , nichts
gemerkt, sondern ahnungslos znm Fenster eine ?
auf der entgegengesetzten Seite liegenden Wohn -

zimmers hinausschaut . Sie lvar deshalb von der
Ankunft der Feilerwehr sehr überrascht ; Hausnoch -
barn , die den Flrnnnienschein bemerkten , hatten
letztere herbeigerufen . Der Brand war gleich ge-'

löscht .
) !( Promenademusik auf dem Schioszplatz. Am heutigen

Sonntag , vorm . von halb 12 bis halb 1 Uhr wird aus An -

regung des Verkehrsvereins die Kapelle der Vereinigung -
badischer Polizeimusiker unter Leitung ihres Dirigenten /
Herrn Obermusikmeisters H e i s i g, ein Promenadekonzert
auf dem Schloßplatz veranstalten .

Radfahreranfälle . In der Ettlingerstraße stießen am
Freitag vormittag bei der Nowacksanlage ein Mädchen
und ein Student und gestern nachmittag bei der Straße
am Stadtgarten ein Zugführer und ein Schüler mit ihren
Fahrrädern zusammen . In beiden Fällen wurden nur
die Fahrräder beschädigt .

Unfälle . Am Donnerstag vormittag fiel ein lediger
Schlosser » von hier in der Betriebswerkmeisterei im Per -
sonenbahuhof hier beim Hochwinden einer Maschine durch
Loslösen des Achsenlagers gegen das Aufzugsseil und
trug Verletzungen am linken Oberschenkel und rechten
Knie davon . Er mutzte ins städtische Krankenhaus auf «
genommen werden . — Am Freitag nachmittag sprang
in der Klmiprechtstraße ein 11 Jahre altes Mädchen
einem hiesigen Kaufmann seitlich in das Motorrad , fiel
zu Boden und zog sich eine Schlüsselbeinverletzung zu .
Das Kind wurde nach der Wohnung von VeNvandten
verbracht . — In der Waldstraße fuhr am Donnerstag
nachmittag ein unbekannter Radfahrer ein Sjährigcs
Mädchen an . Das Kind wurde zu Boden geworfen und
blieb infolge einer Gehirnerschütterung bewußt -
loS liegen . Der Radfahrer fuhr davon , ohne sich des
Kindes anzunehmen .

=$ : Gegen eine Arbeitsruhe am 1 . Mal . Der Christ¬
liche Gemeindearbeiterverband forderte in
einem Antrage an den Stadtrat , entgegen einem Beschlüsse
des freien Gewerkschastskariells , daß in den Betrieben der
Stadt Karlsruhe am 1 . Mai gearbeitet werde . Der Ver -
band hat nichts dagegen einzuwenden , wenn , ähnlich wie
bei den Reichsbehörden , Beurlaubungen von Beamten und
Arbeitern erfolgen zwecks Teilnahme an der Maifeier , so -
weit die Aufrechterhaltung der Betriebe Beurlaubungen
gestattet . Nachdrücklichst wird gefordert eine Gewähr zur
Arbeitsmöglichkeit für diejenigen Arbeiter , die sich den
Luxus des Lohnausfalles eines Tages nicht gestatten
können .

Wetterbericht vom Samstag .
Ganz Süd - und Mitteleuropa liegt auf der Ostseitej

des englschen Tiefdruckgebietes im Bereiche warmer !
Südströmungen . Kleine Vorläufer de» westliche, ! Regens
gebiete ? haben gestern abend und in der Nacht meist im
Lande Gewitterregen gebracht . Heute vormittag ist unter
dem Einfluß eines kleinen Hochdruckrückens wieder Auf -
heiterung eingetreten , die aber nicht von Bestand sein
wird da stärkere Druckströmungen von Frankreich he«!
nachfolgen . Die Regenfälle werden sich bald öfters und
ergiebiger wiederholen , doch tritt kein stärkerer Tempera ^
turrückgang ein .

Boraussichtliche Witterung für Sonntag , den 27 . April
1924 : Zeitweise Regenfälle , strichweise in Gewiilerbe -
gleitung , warm , doch etwas kühler als heute , etwas
stärkere Südwestwinde .

Wasserstände des Rheins am 26. April : Schusterinsel
2,00, Kehl 3,05 , Maxau 4,88 , Mannheim 3,84 Meter .

Karlsruher Standesbuch -Ausziige .
Todesfälle . 25 . April : Helmut Bailänder . Kinh

des Kaufm . Karl Bailänder , alt 3 Jahre . — 26 . April ?
Johanna Bleile , ledig , ohne Beruf , alt 18 Jahre .

Statt besonderer Anzeige .

Todes -Anzeige .
Ata Freitag Nacht ist im Alter

T®n 18 Jahren unsere liebe

inütaitna
T®n ihrem schweren Leiden wohl -
^ orboreitet dorch einen sanften Tod
erlöst 'worden .

ÄÄ dea 26i April 1924

Familie Altert Bleile .
Beerdigung : Montag , den 23 . April

*924, um 2 Uhr nachmittags .
on Beileidsbesuchen bitten wir

awzu8ehen .

Reichstagswahl !
Stu Wahlberechtigte », die noch nachträglich in

die Wählerliste auszunehmen waren oder deren
Eintrag zu ändern war . ist vsn der städt . Wahl -

Geschäftsstelle (ZShringerstr . 98) über den end¬

gültigen Eintrag Mitteilung zugegangen . Wer
bis 38 . April diese Mitteilung versehentlich
nicht erhalte « hat oder mit der Art der Erledi -

aung seine» Antrage ? nicht einverstanden sei«

sollte, mutz fiÄ unverzüglich bei der Wahl
aeschästsstelle melden .

Karlsruhe , den 26 . April 1924 .
Ter Oberbürgermeister .

Franeuarbeitsschule des
Badischen Frauenvereins
Wiederbegiutt des Unterrichts 1. Mai , vor -

inittagS 8 Uhr ,

StellggrllBk
- Kmlr

der SM Mls -

^
W in Bade « . Meg .

Wfo 31,l
M

8!? k 3.50 Mk. täglich . Anmeldung
Uhr werltäglich beim

Städt . Krankenhaus.

nach System Gabelsberger
beginnen am Freitag , M « i 1 » 34 . * 6enM
^ in het Ä ß Ü ^ Ö l ö f W ^ * Ctoa .

Honorar mit Lehrmitteln 6 Mk . Mitglieder
Ver -

günstigling . Anmeldungen am EröstnungSabend .

SteuGrsphenvereill Gadelsderger , Karlsruhe.

Korbwarenhaus

Otto Weber
Ecke Wilhelm- u. Schützenstr ., Fernruf 1789

Steter Eingang von Neuheiten In

^Kinderwagen , Klappwagen j
KratUlassiffe Fabrikates

« llnsttsre Preise !

WM .
Das Verzeichnis über

die im 4 . Vierteljahr
1933 und im 1 . Viertel¬
jahr 1924 in städt . Ge¬
bäuden usw . aufgefunde -
nen Gegenstände liegt in
der Stadtkan » leiNathaus
Abt . I, 2. St . ,Zimmer66
zur Einsicht auf . Die

Empfangsberechtigten
wollen ihre Rechte an
den Fundsachen inner »
halb 3 Wochen daselbst
gellend machen, andern »
fall ? gemäß § 979 B .G .B
das VersteigernngSver -
fahren durchgeführt wird .

Karlsruhe , 23 .April 1924

Der LberbilrgeriNeist « .

In der Orden » zenoffeu
schaft der barmherzigen
FranziSkanerbrüder zu
WalSbreitbach b. Cob -
lenz finden brave Jü »g
linge aller Stände und
Berufe , die d . lieb . Gott
ganz angehören wollen ,
jederzeit liebevolle Auf -
nähme .

Die Hanpttätigkeit der
Brüder besteht in Werken
d. christl. Caritas , d . im
In » u . Auslände inner -
halb 9 Diözesen voll-
bracht werden . Anmel -
düngen wolle man richten
an den Generalobern zu
St . Josefshans bei
Waldbreitbach .

Riettt. und Bm-
verein K« lswtze

e. G . « . b. H.
Wir haben auf 15. Mai

zu vermieten :
WelKienstrakc lS. 4 St .

eine Wohnun g von 2Zim -
mern uud Zubehör .

Bewerbungen wollen
im Büro bis Mittwoch ,
den 3V. April , abends
7 Uhr . erfolgen , woselbst
die Vermietung stattfindet

Der vorftand .

Photo -

Apparate iL alles ZaMör

Midie .
AufMinu aller Arbeiten
Raiserstrasse 89
Teleph . 51 Gegr . 1

Mietali betten
Stahlciatr &tzen , Kinderbetten
direkt an Private , Katalog 74R
irei . Ei sen mäh e ' <ab rik
Suhl !. Thür

jPer / SC/l in Versicherung u .

Desinfektionsanstalt

Oskar Pertsch , LuisensIr . 4

J 'elephon 4206 bestempfohlener
» ' Betrieb für

Ungeziefer - Ausrottung
Batten , Mäuse , Schioaben ,

Bussen , Warnen
J

r

5i Kponenstrasse 51

SKoffer & aus JB & mmlem

Schill * atlZGn la Leder von 4,20 bis 18 . ~

SY/i u Im apj ) en
Aktenfasciien = == == == == BerufsfascJien

Beste Fabrikate . J| |

Offenbacheti Ledevivatten $0
?

tauft be! unseren Zuserenteu!
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Weine

ca . 15 Grad Alk . Mall .,
schwer roter Versehnittwein1) Alikante -Monmar

2) Domaine des SaMons
*.l \ Micnoro feinster afrikanischer roter Tischwein
0 / Mdobald , ca 12 Grad Alk ,

4 ) YSlIlBilS ^i»«te^spanisch« Tischwein, ca. 10 '/»—11
tawny , ca . 15 Grad
3 Bcanmö

ea . 16 Gr. Alk
9 BeanmÄ

ea 16 Grad Alk .
Beaum6
ca . 15 Gr. Alk ,

1,5 Beanmö

garantiert
feinste

Medizinal¬
weine

5) Tarragona
6) Malaga dunkel ,
7) Malaga golden, ?
8) Moseatel nuevo, ?;,
9 ) Haut Sauternes , ,««« orstKi ^ x« rischwein,
10 ) Crenache ea. 10 Grad Alk. ( trookene fraszfli.
11) Roussillon <*■ w 0,^ ai* | Tiscliweine
empfehlen , sowie alle übrigen französische . spanische ,
italienische und griechische und alle deutschen Fass¬
and Finschenweine , Liköre « Schaumwein and

Champagner billigst .

Franz Fischer & Cie .

Kinder- ScMpult
Sitz und Lehne verstellbar

Mk . 27 » — Zum
SdRilanüH

Nr . in

Präzisic« 7i5ä «Mtsowie

In reicher Auswahl .
^

Qroß 95 4 , Dzd , 10 4
. . Qroß 1 .65, Dzd . 16 4
. St , 15, 12, 10 , 8, 6, 5, 34
. • ■ « Flasche 18, 10 4
• • • • » . St * 10, &f 5 4

st . 16, 14, 10 *5
St - 20 , 15, 8, 5 4

tafeln , Oröße 5 . . . . St 45, 42, 40 4

Import
Weingrosshandlung

Fernsprecher 163 Export

Federkasten von Holz . . » von 10 4 bis 2.75
Federkasten von Papiermache von 40 -jJ bis M5
Schiiteretnls , leer und gefüllt ,

aus Leder und Kleder . von 50 4 bis 12 .00
Schulblelstilte . . . Dzd . 60, 55 4 , St 6, 6 4

} >» S1-
Schulledern . . ,
Bürofedern . . .
Federhalter . . .
Aleppo -Sch reib (Int«
Bleistiftspitzer • .
Tintenwischer
Lfnlale
Schlefertateln , . . . . . .
Griffel , 6 St - dünn , od - 5 St - dick . . . . 54
Griffel in Etuis mit 10 St 12, 10 4
Milchzriffol . 3 St - 10 4
Griffel In Holz St . 15 4

SMS Schwammdosen . . . » St . 50, 30, 20, 10 4

Kinder - Schürzen
Kinderschürzen , aus solid - Waschstoff

Hängerform , Or. 45/80 , Jenach Gr - 2-75b 4 .75
Kinderschiirzen . a- solid - Crdtonne , bunt

gemustert , Trflgerform , Größe 60/90 ,
je nach Größe 3.00 b - 4.80

Kinderschiirzen , a- vorzügl - Lustre , best .
Verarbt -, Trägerf -, Gr - 60/85 . je n - Qr . 4.75 b - 7-00

Kinderschiirzen , a- Lustre , haltb - Oual -,
Hängerform , Gr 60/85 , Je n- Größe 5.00 b - 7.50

1 Karlsruher Volkschulhefte , St - 7 4 . Dzd - 80 ^ |
1 Schreibhefte , für höhere Schulen und höhere g
s Mädchenschulen . . St - 12 ^ , Dzd - 1 -35 s
I dieselben , großes Format St - 15 -f . Dzd . 1 .701
1 48 Bl . 64 Bl - 80 Bl - 96 B l-
I Diarien , brosch -

Zeichenhefte , grau
Union -Zeichenblocks
Pastelletuis

Diarien in
| Wachstuchpapier

38 4
48 Bl.

484
60 Bl -

55 ^
80 Bl -

26 -4 344 424

samfl . Schreibhefte » . Diarien cnlfiallen

18 liodiwelßes, holzlpcles Sdwib -Papift

I Oktav - u - Wörterhefte , Dzd . 80, 45 , St - 7, 4 4
g Aufgabenhefte • St - 8, 4 4
I Notenhefte . . . . . . . . St - 16 , 10 -«?
| Heftschoner 4 St - 5 W
i Umschlagpapier . . . . . . 2 Bogen 15 4
Ü Löschblätter . » • • • • • • 10 St * 4 A =
Z Löschbiätterhefte St - 12 , 8 4 1
»iiin;iiii!iii!i>i!iiiiniiiiiiiiiiii ;i!iiiiiii!i;iiiiiitiiiiiiii!iii!iiiiiiiii!iiniiiiiiii !iiiiiiPiii:iii!niirvfflii

Lederwaren
Schulranzen für Knaben n . Mädchen , in \

Segeltuch und Kunstleder , ■ • • /
Schulranzen f . Knab - u . Mädch .,Rindspaltled - 9.00
Schülermappen in Rindleder 13 .50, 12 .50 , 10 .75
Kollegmappen , aus gut - Wachst - 2.25 , 1 .95, 1.65
Schülermappen , doppelt , aus gut - Wachst - 5 .00
Musikmappen , große Form , Rindvolleder 14.50
Büchertaschen aus Jute . . . . 1 .50 u 95 4
Frühstücktaschen 95 4

4.25

St . 6 41 weiß St . in j. . . St . 30, 20 S J. . - . St . 16 In »Buntstiftetuis St . 3.00,2 .40,1 -50,1 .20,90,70 , 35 j
Schulfarbkasten von 50 4

'
hi « a i

Bleistiftzirkel xf
*'2,0

Zirkel , lose und mit Kasten . von 30 ^ bis 2 »
Schuireisszeuge . . . > » 5 00, 4.40, 34g ,Ä
Rekszenge i Gewerbeschüler 11 -00. 8 00, 7 00,6 4«

43XB8 Slücaa 55X75 eeidinReissbretter -
jjg5 ^ M

Reißschienen . . . . . . . von 50 4 bis 31»Winkel . . . . . . von 20 4 bis 1«?
Zeichenmaßstäbe . . . . . von 30 4 bis 2 nn
Radiergummi • • « « . . . . St . 2 4 bis

Wollwaren u . Strisupfe
Knaben -Sweater , B- Wolle , V« Arm ,

div . Farben . . . . . . . . . 2 70, 2,30
Knaben - Sweater , relrr Wolle , Stehkragen

Vi Arm
Knaben -Anzüge , rein Wolle , gestrickt

mit Umlegkragen 16 -50 , 14 .75
Mädchen -Kleider , rein Wolle , gestrickt

und Handarbeit • . . . . . . 17 50, 12-00
Westchen f.Mädchen n- Knab -, rein Wolle 12 75 , 11.7z
Kinderhemdhosen , gebleicht , gute Qualität 150
Klnderstrümpfe , B- Wolle , starke Oual - 1 00 , 90 J
Kindersocken mit Wollrand . . . , 1 00 , 90 J

625

Schul - Stiefel
Turnschuhe und Sandalen

Qualitätsware , sehr preiswert TIETZ Schulkleidung
für Knaben und Mädchen

solide Stoffe , billige Preise

Ü. M.
b . H. ,

Zweigniederlassung Karlsruhe
Fernruf 2439 Karlstrasse 27

Debernahme von Trenhand -Geschäften aller Art :
Rechnungs -Prüfungen , Einrichtung von Buchfüh¬
rungen , Goldbilanzen , Vermögensverwaltungen ,
: : Neu-Gründungen , Steuerberatungen usw . : :

• - " ' •

Von der Reise zurück !

Dr . H . Triebe !
Zahn arzt Hemmerdinger 's

Nachfolger
1 Herdersfrasse 1 .

V_

Bevor
sich Ihre Friih/ahrskleidung

wühtem
. kommen Sie in

Daniels Konfektionshaus
Wilhelmstr . 30 , 1 Treppe.

Bechstem

Grvirian
Steinweg

empfiehlt der Alleinvertreter

Ludwig Schweisgut
4 Erbprinzeustrasze 4.

Gras -
Versteigerungen

Ts kämmt gegen Bar -
zahlung öffentlich zur
Versteigerung :

1. In Mühlburg am
am 6. Mai 1924 , nach-
mittags 3 Uhr : Graö -
erträgnis der Gewanne
Lützelau , il . Burgau , der
Albuferdämme : c. Zu -
ammenkunst : „ Hansa " .

2 . In Rüppurr am
f. Mai 1924 , nachmit¬
tag ? 4 Uhr : daS GraS -
erträgniS links und rechts
des Allmendweges , fl
Schellenberg , Albuser -
bftmme. Zusammenkunft :
Allmendstraße - Nastatter -
straße .

3 In Grüuwinkel am
8 Mai 1924 , vormittags
10 Uhr : daS Graserträg -
nis verschiedener EraS -
raine . Zusammenkunft ^
Gartenstadt - Griinwinkel .

4 . In Beiertheim am
8. Mai 1324 , nachmit¬
tags 3 Uhr : daS Gras
erträgnis versckiedener
«Sraslose im Weiherfeld ,
Böschungen der Sllbufer -
strnße und sonstige Gras -
raine . Zusammenkunft
Enzstraße - Neckarstraße

6. In Rintheim am
9 . Mai 1924 , nachmit -
taos 2 Uhr : das Gras
erträgnis der Böschungen
des ZnfahrtsgeleiseS :
Gerwigstraße n . Wiesen -
gelände , Weinwcg . Zu -
lammenkunft : Gerwigstr -
Tullastr . - Straßenbahn -
depot .

e . In Neureut am
12 . Mai 1924 , vormit -
tags 8 Uhr : das Gras »
erträgnis der beidersei¬
tigen Dämmen und Vor¬
länder längs de ? Hanpt
sammelkaualS Zwischen
der Brücke unterhalb des
Klärwerls und dem Alt¬
rhein , sowie daS GraS -
erträgnis der stadteigenen
Wiesen auf Gemarkung

Welschneureut . Zu -
sammeukunft : Klärwerk -
brücke .
KarlSruhe . 21 . April 1924

Ltädt . Tiefbanamt

Baugeschäft Josef
Südends/rassc A4 lelcfon S60

empfiehlt sidi in Ausführung von
Neu- u. Umbauten in MaurerBeton -, Eisenbetonarbeiten ,

Kanalisationen - Entwässerungen — Reparaturen
Zimmerarbeiten, Treppenbau, Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .
Ich bin in der Lage schlüsselfertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Fricdens-
bauweise zu übernehmen, die wirtsdiaftlidx besser sind und nicht teurer kommen wie

die angepriesenen Ersatz- und Sparbauten.

% ' ■ : ' •/ . . . . .. . . ."

Ein Meisterwerk
der deatseben Schreibmaschinenteehnik ist die

Tansende von
Referenzen

Kulante Zahlungs¬
bedingungen .

Ksppel - Schreibmaschiiie
Modell 11

Verlangen Sie Prospekte !

Maschinenfabrik SCapieel A . «G . , Chemnitz
Wenernlvertrieb für Württemberg und Mittelbaden :

i « Gg . Klaass S Co . Stuttgart
= Friedrichstrasse 13 . Telefon S . A .20081 s

und

1

adische Kleider - Zentrale
Zirkel Nr . 30 — Karlsruhe — Telefon 4120

Billigste Bezugsquelle für gediegene

Herren - und Burschenbekleidung ,
AnzUge , Hosen , Gummimantel , Windjacken ,

Sommerjoppen in grosser Auswahl.

Musterausstellung
und Verkauf

ivon Erzeugnissen des bad . Hand -
Iwerk für den In- u . Auslandsmarkt !

in der

* geöffnet von
Vormittags 9 Uhr bis nachm. 7 Dhr

Eintritt 1 .— Mk . — Schüler 50 Pfg .
Mittwochs und Freitags halbe Preise .

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küchen - und
einzelne Möbel

liefern in hocheleganter , gediegener
Ausführung sehr preiswert

Karl Thotne & Co .
Möbelhaus , Karlsruhe

Hcrrenstr . 23 , gegenüber der Reichsbank .

Mittwochs unä Freitags halbe rreise . N T z liefert Pf £\ fti ,

Täglißli von 4üäir ab Konzert 5 1d) "earteng M ^ id

Resi -Lkhtspiele
Ausserordentlicher

6ross -Stadt -St >ielplan !
Hur Uillirvng! teilte Orcfiesfi

Ab Samstag, ununterbrochen von
nachmittags 872 bis abends 11 Uhr

Die Insel üer

verlorenen Scbiffe
Filmromane in 8 Akten .

Sonderbare Geschichte von einer schwimmenden
Insel im Sargasso Meer.

Trümmer unzähliger gescheiterter Schiffe.
Der Kampf um eine Frau als Preis .

Asz der Welt der Reptilien .
Sehr schwierige u . äusserst interessante Aufnahm .

„ P A X "
Verein von kath. Priestern Deutschlands e. V. Kl
sncht zur Umstellung seines grossen Versieherungsbestandes i»
Goldmarkverslcherun ^ en , in Klerikcrkreisen

bestens eingeführte Fac . ileuto als

gegen Gehalt , Provision und Reisespesen.
Ausführliche Angebote mit Lichtbild erbeten an die Zentrale

Köln, Steinfeldergasse 10.

Ocnifssrelcbe
StondBn

»er - *
schafft
ein

M .

W
Orosze

^ U5» Sk>IVerZSNll
s »«n Sültlonen

H . Maurer
Karlsruhe >. B .

Kalserstr . 176
Katalog « u . Schriften über
das Harmonium kosten !.

L

Uhren und
Goldwaren
empfiehlt billigst

:ili unrmacfier
Hebelstr . 23

eigene Werkstätte
e Bauer

! ! Sommersprossen ! !
Ein einfaches wunder¬
bares Mittel , teile gernjedem kostenlos mit .

Frau JB . I ' oloni ,Hannover0 59 , Edenstr . 30A

Bad . Landestheafce **'

Vorm . ll ' /s —g . 1 Uhr
Mk. 1 .—, 0 . 75.

IV . Musikalische Morgen¬
feier des Bad. Landes¬

theater - Orchesters .
Werke von Bach . Diri¬
gent : Alfred Lorentz .
Solisten : Marie v . Ernst ,
Ottomar Voigt , Emil
Weimershaus , Hubert
Heinen . Abends 6 1/« bis
9 Uhr . Sp . 1. 7.20 . Abon

Konxerthau » .
Sonntag , 27 . April . 7 - 9 ' /. Uhr .

Der Sprung in die

B.V .B
Gast-

Scheidt

Sonntag , den 27 . April .
Landeatheatcr «

C. 20 . Th .-Gem.
Nr. 1901 - 2100. G" ?

sp ei Rob . vom ^
vom Opernhaus ,
furta M . Anlässlic^
60 Geburtstages m

d'Alberts :

Sebastiano :

Robert Tom Seh «1

Park . i ;

Wiederbeginn des Unterrichts am Montag , de " '
April . Neu eingerichtet : Unterricht im La®
spiel (auch Gitarre ) einzeln und in Grupp
(bis zu fünf Schülern in der Stunde ) vertu
mit Theorie . Lehrer : Herr Ludwig '

NähereBedingungcn im Sekretariat Soiienst .

Die Direktioüi
Prof . Heinrich Kaspar Schmia .

Das Licht
Von An

den Straßen läge

^ .. .pl^gsiden T <!)neeA.

eines
'
langen leidvollen

Straßenränder, an de>
Lender Menscken vor .

Nun endlich hatten s
denen Tag? brmmnden !
wren. Eines Sonntag
mschend gekommen mit
.locken . Der Himmel . n»
in den Banmnesen, die
Sehnsucht WM Himmel
Stare und da» Stadtvol
einem Konzert. Man reö
Klängen und dann sagt
Frühling werden.

Alles war plotznch 1o
waren froher, sie jubelt
Die dunklen Stuben tt
man es seit Monaten ni

An den Straßen bra
Farbenklänge zauberten
Gebilde der Mode . Der
der Menschen ans ku
hatte Plötzlich den Rhr
zeit angenoimnen . Allei
endlich neit , so klar irni
suchen mußte, einen N<
>mr ein unbestimmtes
Nwnen Steinflnchten N
löste und das Leben bej

Die junge blasse Fra^
seit Jahren immer gest
testen Punkte der Stadt
war . Einmal hatte sie
dann wieder Zeitungen,
der etwas anderes . M
sie ihre Ware . Man s
bessere Tage gesehen.
.Hönde , die traurigen !
verrieten eine andere !
rlchende Pol in der Ers
Stets das bettelnde Wo
Friihlingssonne ihre Gc
Plähe legte, hatte die bl
Korbe , die ersten Vei'Ich
Nichte der Frühlingswi
fingen vorbei, niemand
die blasse Frau hatte
Äerlchen. und die Veilch
Die Frau stand Hort ,
schien und die Veilchen
nahe , denn ihre Gliedei
noch feiner wie die Soi
das Gesicht d-er jungen

Blinde kamen durch
Blinde , geführt von zot
sicher führten sie durch
hatte bedauernde Wort
Bedauern auf , man spr<
ängstliches Wort , dan,
keiten auf den Gesichter
die Veilchen dufteten , >
klärten das Gesicht bot
sagte schüchtern ihr Mu
Mnzen Tag schon tauf«
verhallt und verflogen
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Das Licht öer Slinöen .

Von Anton Lübke .

den Straßen lagen noch die braunen Krusten
^ m- l^ nden Schnees . Wie vernarbende Geschwür «

ws " langen leidvollen Winters bedeckten sie die
Kienränder , an denen die hastenden Schritte
Srfcnber Menschen vorübsreilten .

» im endlich hatten sich lmde Winde eingestellt ,
himen Tage brausenden Aprilsturmes vorangegangen
innren Eines Sonntags morgens waren sie über -

Eckend gekommen mit den Mollakorden der Dom -

locken Der Himmel tvar groß und weit geworden ;
in den Banrnriesen . die noch kahl ihre Aeste wie in
Sehnsucht Min Himmel streckten , zwitscherten die
Stare und das Stadtvolk lauschte andächtig , wie bei

einem Konzert . Man reckte die Köpfe nach den neuen
Klängen und dann sagte man , es will nun wirklich
Frühling werden.

Alles war plötzlich so leicht geworden , die Kulte ?
waren froher , sie jubelten dem Frühling entgegen .
Die dunklen Stuben wurden hell , ganz hell , wie
man es seit Monaten nie gesehen hatte .

In den Straßen brauste ein klares Leben , neue
Farbenklänge zauberten hinter Spiegelscheiben die
Gebilde der Mode . Der träge und zaudernde Gang
der Menschen aus langen dunklen Wintertagen
hatte Plötzlich den Rhythmus d«r ner <en Jahres -
zeit angenommen . Alles war neu geworden , so un -
endlich neu, so klar und feierlich , daß man darnach
suchen mußte , einen Namen dafür zu finden . Es
ivar ein unbestimmtes

^
Etwas , was sich

'
in den

(trauen Steinfluchten wie leichte Aetherwolken los¬
löste und das Leben bejahte .

Die junge blasse Frau stand wieber dort , wo sie
seit Jahren immer gestanden hatte , an dem beleb -
testen Punkte der Stadt , wo das Leben am stärksten
tvar. Einmal hatte sie Streichhölzer zum Verkaufe ,
dann wieder Zeitungen , dann Postkarten , dann wie -
der etwas anderes . Mit zitternden Händen reichte
sie ihre Ware . Man sah es ihr an , baß sie einst
bessere Tage gesehen. Die schmalen vergeistigten
.Hände, die traurigen Augen , der gepreßte Mund
verrieten eine andere Bestimmung . Sie war der
ruhende Pol in der Erscheinungen Flucht geworden .
Stets das bettelnde Wort auf den Lippen . Als die
Friihlingssonne ihre Goldteppiche auf Straßen und
Plätze legte , hatte die blasse Frau Veilchen in ihrem
Korbe, die ersten Veilchen . Einen feinen Duft ver -
wehte der Frühlingswind . Menschen kamen und
gingen vorbei , niemand achtete der Veilchen . Nur
die blasse Frau hatte Frühlingshoffen in ihrem
Äeilchen . und die Veilchen dufteten den ganzen Tag .
Die Frau stand dort , wo die Sonne am hellsten
schien und die Veilchen waren schon dem Verwelken
nahe, denn ihre Glieder waren zart und ihre Farbe
noch feiner wie die Sonnenstrahlen , die kosend über
das Gesicht der jungen Frau schmeichelten.

Blinde kamen durch die trubelnden Straßen ,Bunde , geführt von zottigen klugen Hunden . Ziel -
ncher führten sie durch die -hastende Menge . Man
mite bedauernde Worte . Da und dort zuckte ein
« edauern auf , man sprach -das Wort Krieg , wie ein
ängstliches Wort , dann wieder Selbstverständlich -
keilen auf den Gesichtern der eilenden Menge . Aber
M Veilchen dufteten , und die Sonnenstrahlen vsr -
iatten das Gesicht der jungen Frau . „Veilchen " ,Mte schüchtern ihr Mund . Sie hatte das Wort den

schon tausende Male gesagt . Es war

Minnen
verflogen , wie der Duft der blauen

Minden horchte auf , als sie das« vr Veilchen vernahmen . Wie ein Klang aus
wiflst vergangenen Tagen deuchte ihnen das Wort .
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ling

w >t freudigen hellen Augen . Sie hatte keine
mehr im Korbe , aber sie hatte den Früh -
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Thiene

Der Papprus .
Skizze von Karl L i n z e n .

fadste den Tee und die Nachmittagspost
l>nzei.,i' n Zwischen Rechnungen und Geschäfts .
Hwel Ud> em Brief mit fremder Marke . „AuS

k
1' ^ ® u ' ro "

, sagte die Baronin sinnend .
Vte i- nb schüttelte den reifen , noch schönen

^ '5° ~ hörst du , Gerda ? Er wird un »
$>asAufwartung machen . Dein Vetter Bodo .

"

den (iimA, . - r ) cn ' sein und schmächtig , hob nur eben
D<r au -

"
K fchenrf vom Stickrahmen auf . „ Vetter ? —
Hoppenrade? "

" " er auf Hoppe,irade
Ich^ iiiinieiisreund und Paphrussucher ?

W gehört - "
!chwunci ^ n °

"
cv wenig wie Spott , und Gerdas ge-
« rauen und leicht mokante Mundwinkel —

ein Aug , durch den sie der Mutter ähnelte — druckten
Zurückhaltung und Kühle aus .

Nun winkte die kleine Schildpattuhr im Gartenzimmer
Halb neun . Pastor Döbling Chatte sich zur Schachpartie
eingefunden , und vor der Terrasse , in «dem alten , ge»
spensng bleichen Platanenbaum , sangen noch immer die
Frühlingsamseln .

Die . Gnädige spielte heute ausfallend zerstreut .
„Hatsche pfui "

, seufzte sie einmal ganz rätselhast , wie
traumverloren . Und der Herr Pastor Döbling legte die
Hand an die Ohrenmuschel ; denn er hörte ein wenig
schwer , Dann strich sie, wie ein launisches Kind , mit den
schlanken . Fingern die Figuren zusammen und sagte :
„Ich bekenne mich besingt , lieber Döbling . Aber meinen
Sie nicht auch , daß der Abend zu schön und warm ist .
um ihn auf so spitzfindige Weise zu verbringen ? — Da ,
lesen Sie ! "

Der alte Döbling holte die Brille aus dem Futteral .
Mit seinem wohlrasierten , klugen Gesicht , dem unbe -
schnitten « », weißen Mommsen -Haar glich er eher einem
Professor als einem Landgeistlichen . Er las mit halb -
lauter Stimme :

Gnädigste Baronin ! Hochwerte Frau Tante !
Als ich vor zwei Jahren mich von Ihnen verabschie¬

dete , versprach ich , einmal zu schreiben . Ich tue es
heute , indem ich zugleich meine baldige Heimkehr nach
.Hoppenrade melde . — Sie wissen , gnadigste Frau
Tante , daß ich hier im Lande der Pharaonen den Fuß -
stapfen meines verewigten Vaters nachgegangen bin
und mich, gleich ihm , eifrig nach Gräbkamniern und
Paphrussen umgeschaut habe . Bescheidene Ausbeute
hat meine Mühen belohnt . Das Wertvollste aber , das
ich gefunden , ist ein — am Maßstab der Jahrtausende
gemessen , freilich nicht sehr alter — handschriftlicher
Schatz , den ich unlängst in der Totenstadt Giseh hob.
Nicht weit von jener ziegelgemauerten Grabkammer ,
aus der zu seiner Zeit mein Vater die berühmte Mu -
mie der Prinzessin Hatschepsut ans Tageslicht beför¬
dert hat . Darf ich, gnädigste Baronin , in Kürze Ihnen
das Dokument persönlich vorlegen , und dabei hassen ,
daß auch Sie es nicht ohne einige innere Bewegung
lesen werden ? Inzwischen bin ich in Ehrerbietung

Ihr ergebener
Bodo von Hoppenrade .

Pastor Döbling schüttelte das Mommsen -Haar . „ Hm
— ein Papyrus . Und einer , der , wenn ich richtig lese,
nun gar das Herz meiner gnädigen Frau bewegen soll ?
Und wie ägyptologisch wichtig er tut , der gute B ?do, mit
dem ich vor nicht vielen Jahren noch den Ovidius und
Homer durchgepflügt habe . Nun freilich : der ernsthafte
Vater war von jeher sein Abgott . Ihm selber aber , mein
ich, saß eher ein kleiner Schalk im Auge .

"

Unter den geschwungenen Brauen der Dame war ein
Ausdruck der Ungeduld . Nun wenn schon ein PaphruS
— aber was habe ich damit zu schaffen ? Ich kann Hafer
von Gerste unterscheiden , lieber Döbling , ich verstehe mich
ein wenig auf Pferde und kenne auch etwas von der Lite -
ratur . Aber Papyrusse ? Ich hasse die Dinger ! "

Fast feindselig stieß die Freifrau von Heidebühel die
Worte heraus . Aber schon milderte sich ihr^ Antlitz . Das
Ohr der Dame schien auf einmal von dem Gesang der
Amsel « gefangen , den Pastor Döbling hörte sie nicht .
Mit leicht verschleierten Augen spähte sie zu dem alten
bleich verdämmernden Platanenbanm empor und begann
dann , wie von ferne zu reden : „Ja , ernsthaft war er
und fast ein Sonderling , mein Vetter Arbogast . Drum
nahm er auch damals den Abschied vom Regiment . Lieber
Döbling "

, — sie neigte sich fast Kops an Kops zu dem
Greis — „ ich bin nun demnächst schon eine alte Frau
und kann es Ihnen , dem bewahrten Hausfreund , wohl
beichten : ich hÄ >e Arbogast von Hoppenrade , den Vater
Bodos , geliebt . Mit allen Fasern meines damals

^ noch
jungen und hoffenden Herzens . Täglich wartete ich auf
ein entscheidendes Wort . Was verschloß ihm den Mund ?
Was ließ die werbende Frage in seinen Augen stumm
bleiben ? — Sie wissen Döbling : aus Hoppenrade war
und ist nicht viel herauszuholen . Sandiger Boden —

Bruch und Moor — Hypothekenlasten . Nun , das be-
güterte Freifräulein hätte dem Herrn Vetter wohl da-
mals den Schlaf erleichtern können . Aber die drüben
hatten immer ihre eigenen Gedanken . Früher waren
es die Chroniken , jetzt sind es die Papyrusse und Mu -
inien , die es ihnen angetan . An einem Abend wie heute
las ich Arbogasts Abschiedsbrief hier unter dem Platanen ,
bäum . Er hatte , um Geldmittel zu beschaffen , auf
Hoppenrade Wälder schlagen lassen nnd ging nach Aegyp -
ten . Auf Jahre ! — Ich wurde dann die Frau von
Heidebühel — "

Die Amseln schwiegen . In der Birkengruppe drüben ,
deren Stämme rosig angeglüht waren , erlosch das zarte
Leuchten . Nebenan aber im Salon hatte mittlerweile
das Töchterchen Gerda wie zufällig in dem dicken Fami -
lienalbum geblättert und das verblaßte Bild des Onkels
Arbogast betrachtet . Jetzt spielte sie eine Mazurka und

sah von dem kerzenbeschienenen Notenblatt immer wieder
diese herben , scheuen , ein wenig düsteren Männerauge «

aus sich blicken . Es war fast unheimlich . Ob 'der Vetter
Bodo — auch solche Augen hatte ?

Die Baronin klingelte . Thienemann , der Diener , kam
mit seinen unhörbaren Schritten . Er machte im Garten -

zimmer Licht , schloß die Flügeltür nach der Terrasse ,
brachte der Dame das lilaseidene Brusttuch und PK
Pastor Döbling ein Gläschen Tokaier . Dann ging et

ebenso unhörbar wieder hinaus .
Der alte Freund ließ den Brief in der Hand raschem

und sagte : „ Aber neugierig bin ich doch ein bißchen,
meine Gnädigste , auf den Paphrusfund . W . t müssen
milde denken . Viele » liegt im Blute — warum nicht auch
die Mumien und Papyrusse ? Sie wissen ja wohl : Arbo ,

gast von Hoppenrade hat in langen Winternachten auf
seinem Sandacker ein ägyptologifches Werk geschrieben .
Es gilt in Fachkreisen noch heute als bedeutend .

Da zog die Freifrau von Heidebühel die stolzen
Augenbrauen sehr hoch und lächelte : „ Meinen Sie , daß

ich es nicht gelesen hatte , guter Döbling ? Mit e>f<n>

süchtigem Herzen gelesen ! Kurioserweise hat tmr nach¬
her stets ein Satz im Gedächtnis gehaftet , der also be-

gann : „ Wenn wir das Antlitz und den ebenmäßigen

Körper der Königstochter Hatschepsut betrachten « ch,

dieser häßlichen Mumie Hatsche —psut bin ich seitdem
immer gram geblieben . Wie einer , die mich um Lieoe

und Glück betrogen

lieber dem Herrensitz glühte der Nachmittagshimmel .

Bodo von Hoppenrade , den die Nilsonne gebraunt , und

die feine , schmächtige Gerda waren ein Stuck in den Pari
hinausgeschlendert . Die Freifrau aber saß unter der

Platane und blätterte mit zitternden Fingern zum zehn ,

ten Mal in dem stark vergilbten Heft ' das dcr Papytu »-

fueber unlängst in der Totenstadt Giseh gefunden . Nicht

zwar , wie er gebeichtet hatte , in einer Grabkammer , auf

der eingesunkenen Brust einer Mumie - ne . n : m du

doppelten Rohrwand de » vom Vater ererbten und mit <

übers Meer geführten Reisekoffers . Es handelte sich
da um nichts Geringeres als um ei« Tagebuch — ein
Bruchstück von Vetters Arbogasts Tagebuch . Und es war
gut , dah Thienemann ins Dorf gegangen und überhaupt
kein Auge in der Nähe war . Denn , wie gesagt , Frau
von Heidebühels Hände zitterten . —

Die Schildpattuhr im Gartenzimmer hatte iioch nicht
sieben gepinkt , da kam Pastor Döbling von den Birken
dahergegangen . Er war gestern , bei Bodos Ankunft ,
über Land gegangen und konnte es nun wohl nicht er -
warten , seinen Schiller zu begrüßen und den — Papyrus
in Augenschein zu nehmen .

„Lassen Sie die beiden nur ein bißchen draußen spa -
zieren , guter Döbling "

, sagte die Dame , und ihre
Stimme klang so bewegt , wie ihre Augen blickten . , Ŝie
lustwandeln nämlich drüben in der Allee , und wenn Sie
heute zufällig gut hören , dann können Sie seine Stimme
und Gerdas Lachen deutlich unterscheiden . Mir will fast
dünken , als ob sie sich merkwürdig wellig von Pyra¬
miden , Papyrussen . und alten Miunien zu erzählen
hätten .

"

„ Erfreulich "
, meinte Pastor Döbling horchend . „ Doch

sagen Sie mir , gnädige Frau : sieht er dem Vater ähn¬
lich ? "

„ Vollkommen . " Nur die Augen viel lustiger . — Doch
nun gestatten Sie mir , werter Freund , dt"rß ich Ihnen
kurz aus de :» Inhalt des handschriftlichen "Schatze »
referiere . Ach , ich sah es wohl auf den ersten Blick, daß
kein alter Heidenpriester — daß Arbogast von Hoppen -
rade diesen Papyrus verfaßt hat . Hatsch —psnt , die Prin -
zessin war , wie ich nun klar erkenne , wirklich nicht Ur -
sache, daß der verschuldete Herr ans Hoppe,irade lind
meine begüterte Wenigkeit damals aneinander vorbei -
gingen . Es gibt wohl Mißverständnisse — unselige Fehl¬
schlüsse des Herzens und der Sehnsucht , die manchmal
fürs Leben entscheiden . Arbogast von Hoppenrade hat ,
wie diese Blätter erweisen , um mich nicht weniger ge -
litten als ich um ihn . Aber er war ein Mann des über -
trieben »» Ehrgefühls , des ŝchicksalstrotzes , des düster
krankhaften Stolzes . Die Mitgiftjäger beim Regiment
hatte er immer verachtet . Und ich — die reiche Erbin ?
War ich vielleicht ein bißchen hochmütig uud markant ?
Hab ' ich es versäumt oder nicht richtig verstanden , einem
Scheuen und Stolzen die Brücke zu bauen ?

_
Und ist er

darum — nur darum gegangen — Papyrusse suchen ?
Pastor Döbling senkte den Mommsen -Kops und legte

schweigend seine Hand auf die der Freniidin . Eine
Amsel begann zu singen Da sagte die Dame mit einer
Heiterkeit , in der es gleichwohl van verhaltenen Tränen
zitterte : „ Hören Sie , Pastor Döbling ? Es ist die letzte,
die noch singt . Denn nun kommt die Nestsorge , die Mühe
für die Jungen . Aber höreil Sie auch drüben unfern
Schlingel von Paphrussucher lachen ? Unbefangener —
herzlicher , als ich es jemals von Arbogast gehört . Mir ist
so sreudig •gu Milte , Döbling ! — Sie bleiben natürlich
zum Abend . Thienemann soll aus der Terrasse decken. —
Und nachher — sie faßte den Pastor vertraulich beim Arm
— wenn der Mond über der Platane hängt und Gerda
mit Bodo drinnen vierhändig spielt , dann wollen wir
beiden Erfahrenen und Alten hier sitzen und ratschlagen ,
wie künftigen Mißverständnissen « vorzubeugen ist .

"

Pastor Döbling nickte. Es war noch heller Tag . Doch
zwischen den Zweigen des bleichen Baumes schimmerte
schon duftig und zart die Sichel der Frühsommernacht .

Geöanken auf öem Dorfkirchhof .

Von Erich Klein .
Wieder einmal hatte ich mein Heimatdörflein be-

sucht, und saß auf dem alten Dorfkirchhof , der sich
um die kleine Kirche hinzieht , und dachte nach über
Leben und Tod . Wie inan doch so ganz anders
auf dem Dorfe als in der Stadt stirbt ! Wie oft
bin ich als kleiner Junge beim Sterben dabei ge¬
wesen , wie das letzte Fünklein Leben ans einem
Antlitz wich ! Und wie ist mir der Tod dabei ver -
traut geworden ! Ja , man stirbt auf dem Lande
öffentlich Es ist kein Geheimnis , wie es uni einen
Kranken steht , Nachbarn und Bekannte treten in
das Sterbezimmer ein , und es ist keine Seltenheit ,
daß jemand in der Gegenwart des halben Dorfes
seinen letzten Seufzer tut . Und der Tod kommt als
eine Selbstverständlichkeit . Man stirbt , wenn man
alt ist und nicht mehr schaffen kann ; man stirbt ,
wenn der Tod eine Erlösung ist und man ihn schon
selber herbeigewünscht hat . Und die da zurückblei¬
ben . die wissen , daß es nicht anders sein kann : die
klagen nicht und seufzen nicht , als begegne ihnen
etwas Unfaßbares . Wozu ? Geschieht doch nichts ,
was man nicht vorher gewußt und worauf nian sich
nicht eingerichtet hat , nichts , was außerhalb des
natürlichen Laufes der Dinge wäre . Geburt und
Tod werben gleich natürlich hingenommen ! weder
von dem einen , nach von dem andern macht man
viel Aufhebens .

Deshalb aber versagt man beut Toten die letzte
große Ehre nicht . Sein ganzes lebenslanges Schaf -
fen und Arbeiten wird im Leichengepräiige aner -
kannt ; die Glocken läuten tagelang , der beste Wagen
und die besten Pferde ziehen ihn zu Grabe , die
Kirche bietet alle ihre Feierlichkeiten auf , unter
Teilnahme «des ganzen Dorfes senkt sich der Sarg
in die Erde .

Und damit ist denn dieses neue Grab ein Be-
standteil des Dorfes geworden . Sticht abseits liegt
es, . nicht an bestimmten Trauertagen nur wird er
aufgesucht , nein , an der Kirche liegt es , an dem
Wege , der Tag für Tag . Sonntag für Sonnta -g be-
gangen wird . Spielende Kinder , arbeitende Men -
schen sieht das Grab um sich ; es nimmt am Feier -
klang der Glocken teil , es hört die Orgel aus der
Dorfkirche . Der Tote wohnt friedlich neben dem
Lebendigen , es gibt kein kaltes Getrenntsein durch
düstere Grabesluft .

Aber wenn der Tote dann in der Erde ruht , dann
kommen die Lebendigen wieder zu ihrem Recht .
Dann gibt es das Totenmahl , bei dem die Stim -
mung der Gäste oft so wenig dem schwarzen Rock ,
den die meisten tragen , zu entsprechen scheint , das
schon zu so manchem harten Urteil über die abge -
stumpfte Gemütsart der Bauern Anlaß gegeben hat .
Welches Mißverständnis ! Ist es Gemütlosigkeit und
Abgestumpftheit , wenn bei diesem Äranermahl
schließlich die Fröhlichkeit die Oberhand gewinnt ,
oder ist es vielleicht nur eine von der heutigen und
städtischen Auffassung allerdings grundverscPedene

Vorstellung vom Tode ? Vielleicht eine natürlicher ^
Vorstellung . Ist es natürlich , wenn wir Städter ?
den Tod so weit von uns fernzuhalten suchen, daß
wir sogar den Gedanken daran nüt weit ausgestreck¬
ten Armen von uns weisen , daß wir jeden Todes -
fall als einen unbarmherzigen Gewaltakt der Natur
ansehen , über den wir , als wäre wieder einmal ein
Recht auf Unsterblichkeit verletzt , gebührend klagen
müssen ? Ist nicht fast unser ganzes Leben ein un -
bewußter Versuch , den Tod zu überlisten ? Staffie »
ren wir den Tod nicht , wenn er einmal kommt , zu
einem gesellschaMcheu Ereignis aus ? Nur leider ,
der Tod bleibt , auch wenn er auf unserer Bühne in
Gehrock und Zylinder auftritt , so natürlich und so
unzivilisiert , wie er immer war . Und daher gibt
man ihm eben im Dorfe ruhig , loas ihm gehört ,
sieht aber gar keinen Grund , etwas Natürliches und
Alltägliches zu einem Ereignis aufzubauschen . Das
ist kein Augenschließen vor dem Tod , sondern das
ist iin Gegenteil höchste Vertrautheit mit dem Tod .
Es steckt ein gut Teil unbewußter Philosophie in
diesem fröhlichen Trauermahl .

Das Dörflein hegt die Toten in seiner MiUe —-
anch uns soll der Todesgedanke zu einem , nicht
traurigen , sondern frohe Hoffnung erweckenden
Mittelpunkt des Lebens werden .

'
s

Von August G a n l h e r .
In dem Buch ,.H e i n e r l e mit dem

Kor b " des urwüchsigen Schwarzivälder
Volkserzählers August G a n t h e r ( Frei -
bürg i . Br . . Herder ) begegnet uns neben
herzlich -schlichten Erzählungen nachstehende
Anekdote .

Sonst blickte Herr Registratur Sammle meist kritisch
und griesgrämig drein ; heute aber verklärte sonnige Zu -
fciedenheit sein Faltengesicht . Kein Binder auch ! Er
war ja im Urlaub , in der Sommerfrische . Er hatte den
Heganhügeln sür einige Wochen „B 'hüt Gott "

gesagt und
war nun im Begriff , im Lande , das er am meisten liebte
und lobte , in der freien , fröhlichen Schweiz , sich zu er »
holen .

Luzern mit dem herrlichen See und -den trutzig -kühnen
Bergen hatte eben noch seine Blicke und sein Gemür er -
freut , und nun stand er in der hohen Bahnhofshalle - den
Zug erwartend , der ihn au den Fuß des glänzendenTitliz
tragen sollte .

Ein unsanfter Stoß riß ihn ans seinem Sinnen nnd
Sehnen . Hoch und hager stand ein Schaffner neben ihm .

„ Höret Sie "
, herrschte ihn dieser giftig an , „ das

Göfferli mueß weg do ! "
Lämmle wandte suchend seine Augen und gewahrt «

in nächster Nähe mitten auf dem Bahnsteig ein gelb «
ledernes Ungeheuer , dem die niedliche Bezeichnung
„ Göfferli " ganz und gar nicht Ulkanl ,

„ Hent Sie g
'hört ? " erscholl es von neuem , „ da3

Göfferli mueß weg do ! "
Lämmle sah ^>en Störenfried grcß von der Seite an ,

würdigte ihn aber keines Wortes .
Den aber

^ ärgerte das Schweigen .
„I frog Sie jetzt zuem letzte Mol '

, wetterte et , „ ob
Sie das Göfferli wennt wegneh ? "

„ Nein ! " klang es scharf und bestimmt zurück.
Der Schaffner wollte seinen Ohren nicht trauen .
„ Was ! " schnaubte er , „Sie unterstöhnd sich, sich

z
'widersetzel Ihne wolle m ' r scho d ' i Meischter zeige ! '

Wie ein Pfeil schoß er davon .
Nach »venigen Minuten kehrte er in Begleitung eines

zweiten Bahnbediensteien zurück .
„ Lueget Sie , Herr Zugmeischter "

, eiferte er , „ daö isch
en do ! "

„ So "
, knurrte der Zugmeister .^ gemäklich feinen ge*

waltigen Breitbart streichend „ so , Sic sind der eigesinnig
Schädl , wo das Göfferli nit will wegneh ! Warum düen
Sie 's eigetlig nit uf d ' Sit un ns em Weg ? "

„ Weil ich nicht mass.
"

„ Was ? Sie wennt nit ? Do wenn m ' r je ^ t doch
lilege ! Mann , ich befiehl Ihne , nemmet Sie 'S Göfferli
weg ! "

Lämmke rührte keinen Finger . Starr stand er wie
ein Fels .

„I will Ihne trntze ! 's Göfferli weg ! Hennt Sie
mi verstände ? "

„O ja ! " hallte eS höhnisch zurück .
Der Zugnieifter kochte vor Wut . Wild rollten fe n̂e

Augen . Laut schrie er : „ Zuem letzte Mol flog i Sie :
Düen Sie 's weg oder nit ? "

„ Nein ! "
Das Maß war voll . „ Sie u 'verfchämter Schwöb ,

Sie ! " schimpfte der Zugmeister , „ i will Ihne zeige , wia
m 'r in d'r Schwiz mit dere Gattig Lütt Umgöhn ! "

Vom Schaffner begleitet , eilte er wütend fort . Zu
dritt kamen sie nach einer Weile zurück : Schaffner . Zng -
meister und Betriebsinspektor .

„ Sehet Sie , Herr Jnspekter "
. schnaubte der tiefge -

kränkte Zugmeister , „ des ifcht er , der Ehaibe - Schwob .
"

Der Inspektor , ein schöner , schneidiger Herr , warf dem
Missetäter einen flammenden Entrüstungsblick zu .

„ Sie weigere sich dem Dienstpersonal Folge zu
leischte "

, fuhr er den Sommerfrischler an .
„Jawohl ! " entgegnete dieser kühl und kalt .
„Ich sag ' Ihne , uf der Stell schaffe Sie das Göfferki

do vom Perron weg , oder 's geht Ihne leb . "

„ Letz hin , letz her ! " lachte Lämmle , „keinen Fnieer
rühr ' ich."

„ Unerhört ! " donnerte der Inspektor , „ Sie Tickkopf,
Sie dummer Sie sollet mich kenne lerne ! Sie zahlet
fufzig Franke Bueß ! Verstände ? "

„Keinen Knopf zahl '
ich ! " kam es m >t Kraft nnd

Schärfe zurück , „ der Koffer geht mich ja gar nichts an
Er gehört nicht mir .

"
Mit diesen Worten bestieg Lämmle den Eng lberger

Zug , der sich eben zur Abfahrt anschickte.
„ Was ? Das Göfferli g 'hört nit Ihne ? " fragten

Schaffner , Zngmeister und Inspektor gleichzeitig mit
ellenlangen Gesichtern , „ ja sell ischt allerdings ebbis
anders ! "

Ein Pfiff ! Das Dampfroß keuchte und trug den er >
holnngsbedürftigen „ Ehaibe -Schwob "

zur Halle hinaus .

Auflösung des Silbenrätsels .
1 . Ackerbau . 2 . Rebukadnezar . 3 . Serpentine .

4 . Bandalismus . 5 . ABC . 6 . Teoderich . 7 . Erzengel .
8 . Rossini . 9 . Loire . 10 . Adonis . 11 . Narzissus .
12. David . 13. Agnus dei . 14. neo - aree . 15 . Stahlstich .
16 . Terrakotta . 17. Edison .

Ans Vaterland , ans teure , schließ dich an .

Verantwortlicher Schriftleiter : E>r . j>. A . Bera e. r>
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Deukschkanös Wahlen und dk

europäische MächtLkonftClSatisn .
Von Professor Dr . Hermann R e i n f r i e d-

LKarlsruhe .
Die deutschen Reichstagswahlen werden zumeist

unter dem Gesichtspunkte der Innenpolitik betrach -
tct: Das rührt von der Wesensart des deutschen
Volkes her, das wie keine zweite Großmacht der
Welt vom Unglück 'des Partei Haders und der aus -
einanderstrebenden Kräfte heimgesucht ist . Zur
großnationalen Einigung gehören ohn Zweifel
andere Eigenschaften, als sie bei uns vorhanden
sind , und ohne nationale Kräftekonz .' ntraiion
gibt es keine politische Großtat und keine deutsche
Erneuerung . Ein Volk , das nach außen nicht ge -
schlössen auftreten kann, verwirkt sich alle Möglich -
feiten zur Stärkung und Erhaltung seiner Daseins -
gr >mdlagen. Die außenpolitische Bedeutung unserer
Reichstagswahlen wird teilweise vom Ausland
besser erkannt , als von manchen Schichten des eige¬
nen Volkes. Alle Länder Europas schauen mit
großer Spannung auf Deutschlands Wahlen am
4 . Mai und lassen erkennen, welche Entscheidungen
möglicherweise davon abhängig sein werden. Nicht
ohne Absicht hat die französische Negierung ihre
eigenen Wahlen hinter den deutschen Wahltermin
verlegt ? denn die Ergebnisse der Reichs -
tags Wahlen werden entscheidend auf
die Resultate der französischen Wah¬
len wirken und damit 'die Pariser
Politik überhaupt in ihren wichtig -
st e n Handlungen beeinflussen . Schon
jetzt zeigt sich , welche außenpolitischen Momente in
den deutschen Wahlen vom 4 . Mai rrchen . Die
Einstellung Deutschlands zu den übrigen Staaten
Europas ergibt sich ebenso wie die Einstellung der
europäischen Mächte zu Deutschland aus dem
W a h l r e s u l t a t am 4 . Mai .

Wie ist heute die Konstellation der Staaten Euro -
Pas und welche politische Haltung l>nt

_ unser Land
in der europäischen Staatenw ?lt einzunehmen ?
Die Politik Europas wird seit 1919
zur Hauptsache von Frankreich b e «
stimm t . Sic ist im Versailler Friedensvertrag
festgelegt und aufgebaut lediglich auf •dem einseiti¬
gen Fundament der französischen Interessen . Dem
„S chntz e " Frankreichs wurde nicht nur das deut¬
sche Volk geopfert , sondern ihm dienen noch die mei-
sten Kleinstaaten im europäischen Osten. Von Paris
aus wurde ein Ring von Mächten um Deutschland
gelegt, was angesichts der völligen Entwaffnung
unseres Landes nach dem furchtbaren Weltkrieg
fast lächerlich wirken mußte . Was soll denn eine
militärische Einkreisung eines besiegten und zer-
marterten Volkes , das auf Jahrzehnte nicht an die
Führung eines Krieges denken kann? Von der
Ostsee bis zum Schwarzen Meer und von diesem bis
zur Adria liegt ein feindlicher Schutzwall, von
Frankreich aufgerichtet, Hegen unser Vaterland .
Die östliche Einkreisung ist wie die westliche , wo
französische Zangen auf eigenem Boden uns um-
klammern, lückenlos . Wie Zwerge sind die ruffi-
schen Randstaaten : Litauen , Lettland , Estland,
Finnland , dann Polen und schließlich die Mitglie¬
der der kleinen Entente : Rumänien , Tschechoslowakei
und Jugoslawien zwischen die Trümmer zweier
Länderriesen : zwischen Deutschland und
Rußland fast alle als französische Wächter hin-
gestellt . Polen ist durch Frankreichs Gnaden und
Geldhilfe fast übergroß geworden, aber noch nicht
zufriedengestellt und ewig machthungrig mit un-
stillbarem Appetit . Ob es nicht einmal einen zu

großen Brocken verschluckt und daran stirbt ? ! Wer
weiß es ! Die Tücke, in der Weltgeschichte geht un-
barmherzig zu Welke. Polen erblickt ganz na-
türlich in Deutschland nnb Ruhlauo seine Feinde :
verdankt es ja diesen beiden Kolosscn seine Land- ,
gebiete aufgrund des Versailler- und d'es Rigaer
Vertrags . Wird es aber trotz d . L sranzösischen
Protektorates dem polnischen Volke nicht angst
zwischen dem deutschen und dem russischen Mühl -
steine ? Polen sucht Wasfenbündnisfe mit nörd¬
lichen Nachbarn, den Randstaaten abzuschließen ,
aber hier scheint in jener östlichen Feindinauer doch
eine Bresche unvermeidlich zu sein : Lettland , Est-
land . Finnland und Litauen wollen sich nicht ohne
weiteres ins polnisch-französische Schlepptau neh -
men lassen . Tie Furcht vor dem polnischen Land-
und Machthunger ist bei . den Randstaaten ebenso
ein Grund zur ruhigen Reserve wie ihre Lage zwi -
schen Rußland und Deutschland, auf welche bie rus¬
sischen Randstaaten >w i r t s ch a s t l i ch angewiesen
sind und daher eine friedliche Politik dem unsicheren
System polnisch-französischer Militärkonventionen
bei weitem vorziehen. Zwischen Polen und Li-
tauen ist der Riß unheilbar . So läßt sich annehmen ,
daß die Randstaaten der Versuchung widerstehen
und ihre Selbständigkeit wahren . Ter Bündnis -
vertrag zwischen Lettland und Estland vom 1 . No-
vember 1923 zeigt in diese Richtung , und die 14 .
Randstaatenkonferenz in Warschau hat Polen aufs
neue einen Mißerfolg gebracht .

Bedeutend glücklicher arbeitet Frankreich mit der
kleinen Entente . Während sich aber Rumänien und
Jugoslawien nicht unbedingt auf Gedeih und Ler -
derb an die Pariser Regierung ketten , will die Tsche-
choslowakei für ihren großen Bundesbruder ein be-
sonderes tun . Dieses Besondere kam in dem frcm -
zösifch -tschechischen Vertrag vom 25 . Fanuar ^

1921
zum Ausdruck, der vielleicht auch eine Militärkon -
trolle enthält trotz des energischen Dementi seitens
des tschechischen Außenministers Dr . Benesch. Mit
dem besonderen französisch - tschechischen Vertrag hat
Dr . Benesch der kleinen Entente Wohl keinen Ge-
fallen , sondern eher einen Bärendienst erwiesen. Diese
Annahme bestätigt auch die rumänische Ablehnung
französischer Nüstungskredite , die Paris für Buka-
rest bereits bewilligt hatte. Man erkennt : Die kleine
Entente ruft Frankreich bereits zu : Vis hierher und
nicht weiter . Rumänien fordert für sich freie Ent -
scheidung und Unabhängigkeit , und auch für Groß -
Serbien gibt es einen besseren Lebensboden als die
Feindschaft gegen Deutschland und Rußland . Auch
die Prager Regierung müßte sich überlegen , was für
ihren neuen Staatsorganismus ein französischer
Krieg gegen Deutschland bedeuten würde . Wir dür-
fen ruhig glauben , daß die kleine Entente nicht so
sehr gegen Deutschland als vielmehr mit dem Ziele
gegründet wurde, die Wiederherstellung
der Habsburger Dynastie zu perhindern .
Aus diesem hauptsächlichsten Gründungszwecke her-
aus erklärt sich auch das geringe Interesse der klei-
nen Entente an der Aufnahme Polens in ihren
Bund . Polen , ganz auf französische Jnteressenpolitik
eingestellt, würde der kleinen Entente eine Richtung
geben , die ihrem ursprünglichen Zwecke widerspricht,
und aus der Haltung Rumäniens und Jugoslawiens
geht deutlich hervor, daß es noch andere Aufgaben
für sie gibt als sich in deutschfeindlicher Politik zu
betätigen und Polens und Frankreichs Wünschen in
allem und jedem zu entsprechen . In dieser Linie
liegt der am 24. Januar 1924 zwischen Italien und
Jugoslawien abgeschlossene Vertrag , der sicherlich
nicht im Sinne Polens oder Frankreichs , also etwa
deutschfeindlich aufzufassen ist . Das Gegenteil darf
daraus zwar auch nicht abgeleitet werden, also etwa
Franzosenfeindschaft. Allein es ist schon ein Z?i-
chen gesunder politischer Auffassung, wenn sich nicht

Nische Vertrag liegt in der Richtung : los von

Frankreich ! Ebenso die Haltung R n m a -

Niens gegenüber den bewilligen sranzömchen Ru -

stungskrediten . Von außen betrachtet, schemt Haid
Europa in Frankreichs Gefolgschaft zu stehen .
Wirklichkeit aber befindet sich Paris völlig aus dem

Wege znr p o l i t i s ch e Ii I s o l i e r un g .
Bei aller Freundlichkeit und Höflichkeit der eng¬

lischen Regierung Macdonald gegenüber Paris hat
sich England von seiner französisclien Bündnispolttit
längst innerlich losgesagt und auch Amerika jit kri¬
tisch geworden. In diese Entwicklung, die ?^rank-

reich im Mittelpunkt sah und sieht , fiel die Anerken-

nung des russischen Sowjetstaates durch Eng lau d ,
Italien und andere Staaten des europäischen
Kontinents . Diese Politik Rußland gegenüber hat
bereits durch die deutsch- Außenpolitik unter Dr .
Wirth eine glänzende Vorbereitung erfahren . Und
»vorüber damals andere Staaten sich wunderten oder
ergrimmten , das machen jetzt fast alle Staaten En -

ropas nach Nur Frankreich zaudert noch. Begreif-

lich genug : denn die politische Stellung zu Rußland
ist der Pariser Regierung keine leicht zn knackende
Nuß . Auf der einen Seite wollte Frankreich gerne
wieder normale Beziehungen mit Rußland anknüp -
fen und mit seiner Hilfe die alte Hetze gegen das
deutsche Volk betreiben, auf der anderen Seite aber
muß es auf seinen Schützling, das russenfeindliche
Polen / Rücksicht nehmen.

Die politische Situation Frankreichs ist gegemvär-
tig gegeben durch seine H e g e m o n i e b e st r e -
Hungen einerseits und seine demzufolge im Wach -
fen begriffene Isolierung andererseits . Für
die deutsche Politik gilt als einzige Möglichkeit:
ruhige Z u r ü ck h a l t u n g u n d st i l l e s B e -
o b a ch t e n . Wir brauchen die Freundschaft aller
Staaten und Völker der Welt . Diese sichern wir
nns dnrch ruhiges , aber würdiges Auftreten . Von
Krieg und Waffen hat das deiitsche Volk jetzt zu
schweigen . Im Schweigen liegt für uns Größe und
Freiheit . Die extremen Rechtsparteien stehen gerade
heute, wo eine gewisse Konsolidierung selbst ^

von den
Gegnern des gegenwärtigen staatlichen Systems
nicht mehr geleugnet wird , auf dem Boden der
Macht - unb Gewaltpolitik , der Ableh -
nung der Reparationszahlungen und
des Widerstands gegen französische
Forderungen . Diese Politik ist außerordentlich
gefährlich, viel gefährlicher, als die Kreise, die ihr
verfallen sind , einsehen . W a s w ü r d e g e s ch e h e n,
so wurde ich kürzlich gefragt , wenn in Deutsch -
land die Deutsch völkischen zur Herr¬
schaft käme n ? ? Antwort : Eine

_ deutschvöl¬
kische Regierung würde bei dem Versuch , ihr bekann¬
tes Programm zii verwirklichen, nicht viel zum Re-
gieren kommen : denn am zweiten Tag Abend wiir -
den die Franzosen in Berlin einrücken , das besetzte
Gebiet erweitern und das Reich auseinanderreißen .
Was jeder Regierung in Deutschland bisher gelun -
gen , würde den Deutschvölkischen mißglücken: Die
Erhaltung des einigen Reiches . Aber
nicht nur die Franzosen würden Deutschland besetzen
wie zur Zeit des Ruhreinbruchs , sondern alle ehe-
maligen Ententestaaten wären dieses Mal mit Frank -
reich völlig einig und würden die Gemeingefährlich-
feit des deutschen Volkes nicht mehr als Lüge und
Hirngespinst bezeichnen . Das Ende von Volk und
Staat wäre für Dentschland gekommen. Natürlich
werden die Völkischen die Mehrheit im Parlament
nicht bekommen , aber ihre Politik ist ruinös für un -
ser Land . Wie schwer hat der Hitlerputsch dem
deutschen Volk im gesamten Auslande geschadet ! Es
gibt nur die Politik der Erfüllung , der Mäßi -
gung , der Vernunft , die uns rettet , diePoIi -

tik der Mitte , die Politik des h ? »
trnmskanzlers Marx , wie sie schon
Dr . Wirth betrieben wurde : Diese Politik ift ,
4 . Mai durch den Stimmzettel zu unterstützen V
wir es ehrlich mit unserem Volke meinen!

ist am
nn

Ms öer wahlbeVegung .
G Der Zcntrnmsführer im Brehmbachtal .
Zwei mächtige Abende liegen hinter uns . Sprach hn*

in jeweils überfülltet Versammlung der Führer Ä
badischen Zentrums , Herr Pralat Dr . Schuft

'

Dienstag abend in G > ss - ghe , m und am Mit
'
tw

"^
abend in K ö n i g h e i m .

In bekannter Meisterwelse entwickelte der liebwert.
Volkssührer das Programm des Zentrums , er wies „
klaren Ausführungen auf unsere außen - und
politische 5!age hin, um abschließend die Notwendig !
eines starken Zentrums in einer gesunden Miite zuV .
weisen . Alles stand im Bann seiner zwingenden, aus
langjähriger politischer Erfahrung fußenden Werte. <vi
Grssigheim, wo in ruhiger Form dem Herrn Prälaten
von bewährten Volksmännern einige Wünsche übermittelt
wurden , konnte der Versammlungsleiter , Hauptlchrx.
Sügle . mit mächtigem Appell zur Abgabe des Zentrums,
stimm^ ettels und herzlichem Tank an den mit Arbeit
Überhäuften Parteichef schließen. Gissigheini wird -nn
4 . Mai das Erscheinen des Herrn Prälaten zu verdanken
wissen . Der Versammlungsabend steht für immer ein .
geschrieben in der politischen Geschichte unseres Torfez

Wieder wird 's Abend ; wir sind in Königheim
Gleiche politische Meisterschaft tut sich kund , notgedrungen
gewürzt durch Aktuelles vorn Landbund . Das schmerzt
zwei der anwesenden Landbündler . Sie müssen sich ex.
heben, um eine wohlverdiente Abfuhr zu erhalten. Der
Landbündler Alois Uehlein entdeckt, ganz im „ Gegensatz '
zum Wahlflugblatt seiner Partei , u . a . sein „beamten -
freundliches Herz" und wirft den zahlreich anwesenden
Beamten mit ihren Familien , die zum größten Teil aus
Landwirtschaftskreisen stammen , mehrere „massiv
Brocken " an den Stopf . Dabei redet der Herr so , daß
heute noch alles darüber den Kopf schüttelt. lacht und -
über Herrn Uehlein zur Tagesordnung übergeht. Und so
was ist in Königheim Landbundführer ! Der Herr hat
feine Firma ehrlich und redlich blamiert , insbesondere
deswegen, weil er von allem schwätzte, nur nicht von de»
Bedürfnissen der Landwirtschaft . Ein Parteifreund , Karl
Endlich, war nicht „ minder glücklich

"
. Der Herr Prälat

nagelte die Ausführungen beider Landbündler gebührend
fest und wies beide auch auf gewisse Verleumdungen
durch Landbündler und deren mögliche Folgen hin . Ge .
fragt , was von der Kulturkämpferei der Landbund-
blätter in Bonndorf und Buchen, insbesondere ton der
Ewattinger Beichtstuhlgeschichte , zu halten sei, kniff man
aus oder schwieg sich in allen Sprachen der Welt aus.
Und so was will Bauernsührer sein ? Daß Gott erbarm !
Die Aussprache brachte von Zentrumsseite längere und
kürzere Ausführungen von Herrn Professor Nüdinger-
Tauberbischossheim, Hauptlehrer Hügle -Giffigheim, vom
ehemaligen wie jetzigen Gemeindeoberhaupt und Dekan
Kieser . Ml

Festgestellt sei noch, daß der eine Landbündler mit
dem Feuer spielte, indem er , um Ordnung zu schassen ,
die Franzosen herbeiwünschte, wofür alle Bauern des
Brehmbachtales danken. Landbundgesinnuug tat sich auch
dadurch kund, daß man beim Hoch des Herrn Prälaten
auf Volk und Vaterland sitzen blieb . Das ist bezeichnend.

Die Versammlungen haben Klarheit geschaffen . Dem,
der sie uns brachte, unserem sturmerprobten Führer,
Herrn Prälaten Dr . Schofer , dafür auch fernerhin treue
Gefolgschaft und nochmals unfern allerherzlichslen Dank.

Gelbe Narzissen .
Von Ludwig Bäte .

In das Dunkel der Stube lächelt daS holde Licht,
und eure scheue Seele zu mir spricht :
Winter ist vergangen , was starrst du noch ?
Erste Frühlingstage wölben sich rein und hoch.
Brich durch die rauhe Erde rasch und kühn ,
O du vergrämte Seele , du sollst blühn !
O du einsamer Bruder , singe und säume nicht,
hebe die blassen Hände in das steigende Licht !
Kreißend zittert der Erde immer trächtiger Schoß ,
Gott geht durch die Lande . Wache und werde groß!

Hutzeln .

Jugenderinnernngen von Fritz Kober .
1) (Fortsetzung .)
Nicht lange ging 's , war ich vertraut mit ihm und

nutzte seine Kraft zu meinem Spiel : Dem Hammer-
schmied hatte ich

's abgesehen . Zuerst drehte er ein
niedliches Rädchen aus Dachschindeln . Das war mir
zu unbedeutend gegenüber dem des Schmiedes , das
den polternden Hammer mit Leichtigkeit zur Arbeit
zwang, daß er schwere Aexte und große Lstzhauen
aus dem zähen Eisen fornite. Größer mußte es
werden , und mit Hilfe von Hobel und Hammer , die
ich dem Lindenwirt verschleppte , brachte ich's zu
Rädern , die zuerst ein Schlagwerk trieben , dann ein
Läutewerk bedienten und schließlich kleine Lasten
hochzogen. Zu meinem Leidwesen verschwanden
meine Schöpfungen nach kurzem , glanzvoll nmnei-
beten Bestand auf dunklen Wegen, um in größeren
oder kleineren räumlichen und zeitlichen Abständen
wieder aufzutauchen , und nocki in keinem Jahr hatte
mein Freund so viel unproduktive Arbeit leisten müs-
seu als da er meine Bekanntschaftmachte . Doch trug er
auch unsere Schiffchen willig , die mit allen möglichen
Schätzen beladen waien . Nur ein einziges Mal
wurde es ihm zu bunt . Da bestellte er auf dem
Immenstein einen zünftigen Wolkenbruch, und gar
grausig war es anzusehen, wie er die lästige Fracht
in deii Abgrund seines Wehres schmetterte und mit
schweren Steinen zermalmte . Als klägliches Trüm¬
merzeug wirbelte davon , was wir in heißem Eifer
geschaffen und in heller Freude bewundert hatten.
Den Schmerz über das Zerstörte übertönte jedoch die
Achtuna vor seinem machtvollen Zorn , und die
Freundschaft stand fester als zuvor.

Der Winter schlug ihm harte Fesseln um die
Glieder : nicht einmal mehr rauschen konnte er . ein
mattes Murmeln war die Antwort auf meinen
Gruß . Vermeinte er unter der starken Decke einen
Ausweg gefunden zu haben, so zwängte sich Gestrüpp
>in seinen Pfad . Da wurde er zornig und verließ die
«ihm vorgeschriebene Bahn . Die undankbaren Men-
sen schalten über den unzeitigen Ausflug auf die
Haid vereisten Wiesen , aber niemand dachte daran ,
Khm zu helfen. Da erbarmte mich sein Jammer , ich
Mußte ihm zu Hilfe kommen . Ganze Nachmittage
lang hörte man den hellen Klang meiner Axt, die
Ihitr einmal gestört wurde , als ein einspännig geblie-
jbenes Murmelweibchen mit giftigen Worten aus dem

Winterschlafe aufschreckte. Die Bahn für meinen
Freund lag frei , ich dagegen wälzte mich hustend
und fiebernd im Bett : aber wenn die Mutter mor-
gens das Zimmer lüftete , rauschte er mir dank-
bar zu .

Als sie auf dem Fürstenberg , der alten Heimat,
noch Schlitten fuhren , zog hier unten schon der
Frühling ein . Weit hinten im Tal lag ein gar
warmes Sonnenstübchen. der „Mätti " . Da Aühten
seine Erstlinge , Schlüsselblumen und „Beiladen ",
geweckt durch das Kosen der Abgesandten meines
Freundes , die in Gräben kreuz und quer unermüd¬
lich die Wiesen durchzogen . Mit Spaten und Hacke
zog ich aus . um die köstlichen Schätze für den Gar -
ten einzuheimsen. Wieder trat mir das Hutzelchen
entgegen, allein ich fühlte'

mich stärker als Drusus ,
von dem die Geschichte nicht erzählt , ob er auf die
Vorwürfe des ihm entgegentretenden Ueberweibes
eine Erwiderung fand , iind ich gab ihm eine seinem
Alter und meiner Kulturstufe angemessene Antwort ,
die aber nicht den Beifall meines Vaters fand . Doch
wandte meine Mutter , die sonst in regelmäßigen
Zeitabständen , in besonders dringenden Fällen auch
unter Aufwendung von Ueberzeit auf dem zur Ent .
gegennahme von Kultursamen bestimmten Acker , der
den Rücken zum Angrenzer hat . arbeitete , ohne von
dem Besitzer mehr als dessen passive Mitwirkung zu
fordern , für dieses Mal das Schlimmste ab . Ihre
Jnd :vidltalpsycholoaie hatte in meinem kindlichen
Gemüte tiefer zu schürfen verstanden und meinen Blu -
menfrevel, der niemand schädigte , in milderem Lichte
gesehen als die auf die Masse eingestellte väterliche
Pädagogik , die sich zum Ueberfluß gegen die Fehler
des eigenen Blutes viel unduldsamer als die frem-
der Kinder erwies : sie begriff das Aufbäumen der
sammelnden Jugendlust gegen die Griesgrämigkeit
bis zum Braunroten eingerosteter Altjüngferlichkeit,
die gärtnerischen Versuche eines blumenfreudigen
Buben als gefährlichen Vandalismus klassifizierte .
Unsre Beziehungen blieben denn auch jahrelang in
abgebrochenem Zustande und verschlechterten sich bis
zum Kriegszustande , als meine Neigungen sich von
aufbauender Tendenz bedenklich abgekehrt hatten ,
doch tauten sie späterhin mit einsetzender Läuterung
meines kulturellen Geschmackes bis zu dem zwar
kühlen, aber erträglichen Grad beiderseitiger Ach-
hing auf .

Der Sommer kam . Mit schwerer Mühe stauten
wir den Lauf des Wassers bald im „Schlangenloch" ,
bald an der Sägemühle , bald im „ Mätti " oder an

der „Stellfalle " zu Gumpen . Gar wohlig kühlte
die Flut die erhitzten Mieder . Ganze Nachmittage
tummelten wir uns an diesen Plätzen. War die Haut
wieder trocken , so klatschten wir von neuem ins Bad .
So oft auch der wiesenwässernde Bauersmann oder
der Regen unsere Wasserbauten zerstörte, wieder
und wieder erstanden sie zu ungezählten Malen .
Einzig die im Sonnenbrand geröstete Haut rächte

| die vertrampelten Wiesen durch nächtelanges Jucken,
gegen das sich die Fingernägel vergeblich wehrten.

Einen nicht zu behebenden Fehler hatten jedoch
alle unsere Badeanstalten : sie waren nicht tief genug
zum Schwimmenlernen . Hierzu schien uns der
„Sosti ' s Weiher "

, der von meinem Freunde durch
unterirdische Kanäle gespeist wurde , geeignet . Er
lag malerisch an einem AbHange und war ursprüng¬
lich ein Steinbruch , der einem unternehmenden Bür¬
ger schöne rote Steine , wie sie sonst nur auf dem
Hardtbuckel gebrochen werden , lieferte . Er hieß mit
Vornamen Chrysostomus, doch lag seinen Freunden
und Kunden die Abkürzung in „Sosti " bequemer,
und ihre Nachfahren plapperten bie beiden Silben ,
ohne nach dem Ursprung zu fragen , nach . Die
Wasser des Baches fanden in deni durch Sprengun -
gen gelockerten Boden Zutritt zu der um einige
Meter gesenkten Sohle des Bruches und füllten die
Grube in kurzer Zeit bis zum Rand Den also
entstandenen Weiher verband man durch einen
Ueberlanf wieder mit dem Bache. — Wer schon ein
wenig schwimmen konnte , lernte es hier vollends.
Wem die Sache gefährlich schien , der gondelte mit
dem nach dem Modell eines für eine vierzehnköpfige
Familie berechneten Backtroges gebauten Nachen in
dem „See herum . Daß keinem von der verwoge-
nen Gesellschaft Schlimmes geschah , nimmt mich
heute noch wunder . Leider follte es doch nicht ohne
Unglück abgehen. Oft schon hatten uns die „Bur -
schen zugesehen : als sie eines Sonntags probierten
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Wasser trage , sank einer von ihnen

hl fflpTmLff V r
010 ^ . meidet jedermann

& ,£ Ä ft tischen Sohnes meines
?Heundes . Wer heute zu nachtschlafender Zeit den
bea «? Tr } führenden Fußpfadmuß , bekreuzigt sich , denn „ es gcht um " ,
w * *, u ?nil' dem der Tod sein braves Weib ae-
nrKim ? ' I" ^Cm ^ s^ nen allzuheißen Schmerz

Mägdlein in ihm vor den

sucht Hat
Miosen Stiefmutter Schutz ge-

Das Letzte, das der Freund mir zeigte , schlug mir

zum Leide aus : die erste Forelle . Ganz schwarz
sah sie aus , wenn sie auf Hellem Sande den Heu-

schrecken auflauerte . Die mußte ich haben als
fährten für meiner Mutter Goldfisch ! Mit unend-

licher Vorsicht beschlich ich sie von hinten , doch immer
griff meine Hand ins Leere , sie mußte nach allen
Seiten sehen können. Ich griff zur Angel. Aver
soviel „Gluven " ich meiner Mutter verbog, und !o
große Köder ich an die Haken spießte,̂ sie war Nich
zu überlisten , auch in der Nacht war sie nicht huM
rig . Ich erlückerte ihren Zufluchtsort , doch als m
vorsichtig zugriff , schnellte sie wieder davon .
mußte Gewalt helfen ! Unzählige Kiesel schleudert
ich nach ihr ; so oft sie auch ihren Standort weMlle ,
nimmer war sie sicher. Eine gar zu seichte stell
war ihr Verderben . Ein Auge warf ich ihr au .',
und hilflos , niit dem Bauche noch oben, trieb sie c •
Nun kam die Reue . Voll Mitleid baute ich
Häuschen und pflegte sie mit erlesener ^ nkenkG .
umsonst. Die fettesten Regenwürmer , die Hv
Fliegen , die Weißesten Brotkrumen verschmähte !l -
— Der Versucher kam : „Sie stirbt dir doch ein
qualvollen Todes . Mach rasch ein Ende ! " Es w»

geschehen. Der Mord brannte mir auf der See -
Der neue Freund verstand zu raten : „Dn darslt
Tote nicht liegen lassen , sie muß verschwinvei .
Und sie verschwand — in der Bratpfanne , um a
ihr eine leckere Urständ zu feiern , zum Bet̂ si
meines „Freundes "

, der mir all die 3s?8*edtfN3
zu nennen wußte , die dazu gehörten . ^

Wie gar Y '

lich duftete denn auch das blütenwewiße Nelscy, '

Hunger hatten wir beide immer . Das ®fvi c
schwieg, und wieder und wieder lockte der hen
Schmauß die beiden Otter zum Fang . .

Von derselben Seite , von der wir das
Wild jagten , kam auch die Strafe : von hmten̂
Genosse meiner Sünden verriet an serne
was wir trieben , und diese blies es dem ine
ter ins Ohr . Der war ein guter Mann , und l
ganze Rache bestand darin , daß er meine
Vertrauen zog — mit Quellenangabe . Den M * i

Weidenast lieh sich mein Vater von dem F/mNi
Freunde , um ihn nach kurzer Weile rn böse
stände zurückzustellen . Rasch versöhnt kühlte mir
Freund das heftig brennende „Gewissen .

^ ^ ^
Bald darauf sah der Sohn deŝ Pächters

iid
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/ luutiiiiuuni) rumte tu; «j* „ iftirn er
Freunde , und triefend und schlotternd e . > •
ich Vergeltung übte : Im vollen Wichs des ^
kalten Nachmittags tunkte ich den „3 rculL : „ „ a

dem gerechten Strafgerichte .
(Fortsetzung folgt .)
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Sie christlichen Gewerkschastsn
zur Lage.

» «^ rnationale Verbrüderung " . — Maifeier ,

stinidentag. — Neichstagswahlkampf . — A
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gemeinschaft .
zur sozialistischen

Acht .
Arbeits -

lüindsnorsitzende , Staatsminister a . D . Steg erwald ,
z>ie Spitze der Beratungen der Ausschußsitzung des

Ä-sanitverbandes setzen, die dieser Tage im Franz -Hitze-
zu Paderborn stattfand . Wo sich verschiedenartige

«nffassunaen bekunden , sind sie lediglich taktischer Natur .
L „flt vor allem durch die recht unterschiedlichen Ver -
Wnisie im besetzten und unbesetzten Gebiet , durch die
fcfoitbere Hervorkehrung dieser oder jener rein gewerk -
Gastlichen Aufgabe . Auf der Paderborner Konferenz
teiland vor allem volle Einmütigkeit in der Auffassung ,

eine nach öffentlicher Geltung ringende Bevölke .
ninasschicht d -e Staatsführung nicht dauernd behaupten
«der mitbestimmen kann , wenn sie nicht eine Wirtschaft ?-

„„cht hinter sich hat . Die christlich - nationale Arbeit -
-chmerbewegung habe so dazustehen , daß gegen sie, wie
Eieacrwald betonte , keine sozialreaktionäre Politik mög-
Ij(h Vi . Wer die Erfüllungspolitik wolle , wie die Sozial -
Demokratie müsse konscquenterweise auch eine Mehr -
und Längerarbeit wollen . Dieser Auffassung sind, wie
tojr hinzufügen wollen , auch alle einsichtsvollen sozia -

kistischen Führer , die meisten von ihnen aber haben nicht
den Mut, diese Wahrheit der Masse zu sagen , die auch in
den allerschicksalsschwersten Zeiten des deutschen Volkes
gilt Phrasen rein agitatorisch behandelt und dadurch noch
melir in den Sumpf geführt wird zum Schaden des ge-
samten Vaterlandes . Mit Nachdruck sprach sich die Kon-
!xr .-nz für den Gedanken aus , daß de? Klafsenkampfge -
dankc zu überwinden sei , vc>n der beruflichen und von der
nationalen Seite her . Als erste und wichtigste Voraus -

etzung für die Wiedergewinnung der nationalen Frei -
Kit wurde der Wille bezeichnet , diese Freiheit wieder zu
gewinnen : diesen Gedanken dränge die pazifistische
Stimmung zurück.

In einer Kundgebung brachte die Paderborner Ta -
aima folgende grundsätzliche Gedanken zum Ausdruck :

„Der
"
Ausschuß des Gesamtverbandes \ ? r christlichen

Gewerkschaften erklärt erneut , daß des deutschen Volkes
und der deutschen Arbeiterschaft Schicksal in sehr starkem
Mße bestimmt wird vom eigenen Wollen . Freiheit und
Wohlfahrt dürfen nicht erwartet werden im blinden Ver -
treuen auf die Hilfe anderer Völker und internationaler
Einwirkungen. In dieser Erkenntnis lehnt der Aus -
jtfnijj auch den sozialistisch -kommunistischen internatio -
nalen Weltfeiertag am l . Mai ab , der , statt das deutsche
kolk und die deutsche Arbeiterschaft auf ihre eigentliche
kuigabe hinzulenken , Gedankengänge stützt, die in die
jzrre , statt zum Aufstieg und zur Freiheit führen .

Von den Befürwortern der Maifeier wird erklärt , daß
jie in diesem Jahre in besonderem Maße den Charakter
tiner Demonstration für den Achtstundentag tragen soll .

Demgegenüber ist aber zu sagen : Wo die Arbeitszeit
über das unter Berücksichtigung der für das Gesamtwohl
und die Sicherung eines dauernden materiellen und kul¬
turellen Aufstieges der Arbeiterschaft erforderliche und
Zulässige Maß hinausgeht , kann sie nicht durch Demon¬
strationen und Putsche auf den richtigen Stand zurück -
g führt werden . Die Arbeiterschaft kommt nur dann zu
gesunden und besseren Verhältnissen , wenn :

t . durch Anstrengung aller Volksgenossen wieder klare
und gesunde Wirtschaftsverhältnisse geschaffen werden ;

2. hinsichtlich der Lasten und Fesseln des Versailler
Vertrages größere Freiheit errungen wird , und

3 . die Arbeiterschaft ihre Gewerkschaften so stärkt , daß
Kirch diese auch die Auswirkungen unsozialer Vestrebun -
x n im Innern zurückgehalten werden können .

Der Ausschuß des Gesamtverbandes empfiehlt daher
«llen Mitgliedern der christlichen Gewerkschaftsbewegung ,
»m 1 . Mai in der gewohnten Weife der Arbeit nachzu -

gehen. Linksradikalen Versuchen , durch terroristischen
Druck die Stillegung der Betriebe am 1 . Mai zu er -
zwingen , ist m ' t allem Nachdruck entgegenzutreten .

Des weiteren fordert der Ausschuß des Gesamtver -
dandes die Mitglieder der christlichen Gewerkschaften auf .
Im Sinne der Ende Januar 1924 bekanntgegebenen Nicht -
Linien des Deutschen Gewerkschaftsbundes zu den Wah -
|en dahin zu wirken , daß die Wahlbewegung einen den
Erfordernissen der Lage des deutschen Volkes gerecht wer -
denden Verlauf nimmt . Alle Anhänger unserer Bewe -
feurig müssen sich stets vor Augen halten , daß , je größer
die Uneinigkeit des deutschen Volkes im Innern , desto
länger sein Leidensweg ist . Untcr allen Umständen muß
feuch verhindert werden , daß parteipolitische Auseinander -
sehungen in Gewerkschaftsversammlungen stattfinden
hnb unsere Gewerkschaftsbewegung in die Parteikämpfe
Mkingezogen wird . Die parteipolitischen Meinungsver -
sch'edenheiten dürfen nicht dahin führen , daß unsere Be¬

rgung . die sich in '
ehrlicher Arbeit bemüht , die Zer -

slüftung unseres Volkes durch Belebung des Gemein -
Ichastsgedankens zu überwinden , in ihrer geschlossenen
«w'flfeii und Wirksamkeit beeinträchtigt wird .

"
Mit der Zukunft der Arbeitsgemeinschaft befaßte sich

die Konferenz ebenfalls . Darüber sprach Generalsekre -
' ar Bernhard Otto . Die christlichen Gewerkschaften
palten cm der Arbeitsgemeinschaft unter allen Umständen
seit . Wird der Gedanke der Arbeitsgemeinschaft auf -
Begeben , so wird die Brücke zerschlagen , die vom einen

Ich bleibe fest !
Zum Weißen Sonntag .

vfäj bleibe fest in meinem Mauben ,
auch der Pöbel höhnt und schreit ,
bleibe fest in meinem Hoffen

-luf eine schönre, bessre Zeit !

^ ch bleibe fest in meinem Lieben,
L>b auch die Welt mit Haß mir lohnt ,
^ h bleibe fest in meiner Treue ,

feig die Welt der Untreu front ,
Bei meinem Mannesworte bleib ich,
Ob auch die Lüge höhnend siegt,
vw bleibe fest auf gradem Wege,
Der nie um goldnen Lohn sich biegt .
Sich bleibe fest und steh beim Kreuze.
-36 auch die Welt es feig verläßt —
gor meinen Schwur , du blinde Menge :

bleibe fest ! Ick) bleibe fest !

^ om Kreuze fließt der Wein der Starken ;
Der auch aus Schwachen Helden schafft, "

bleibe fest durch Gottes Gnade ,
^sch bleibe es nicht aus eigner Kraft .

bleibe fest , gilts auch mein Leben.
^ud fall ich . meines Odems Rest
Aolls mit dem letzten Hauche schwören :
» ch bleibe fest ! Ich bleibe fest !

Franz Sichert .
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bie fcEn Arbeitsgemeinschafts -
geoanken auch durch die Tat unterstützen
die ^ tVn
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r
' l<̂ en Umfang in der Aussprache nahm

fto organisatorischen und agiiatori -
Ausgaben der Bewegung ein . Zwei Vorträge be-

l ? co
en ' lc^ mi * ^en wirtschaftlichen Urtternebmunaen

der Bewegung . Den Abschluß der Tagung bildete eine

fahrtspflege
Aufgaben auf dem Gebiete der Wohl -

r
Rückblickend auf die Tagung , konnte Stegerwald fest-

F ue " ' kjB die Bewegung auf geistigem Gebiet und in
der Erfüllung ihrer Aufgaben unverkennbar Hewachfen
sei . Ein Vergleich gegen den Zustand vor 10 Jahren
und heute lehre , daß die Arbeit der christlichen Gewerk -
schaftöbewegung keine nutzlose war . Gr .

' ( * ) -

Der klems Hitlerpro M .

München, 23 . April . Am heutigen dritten Ver-
handlungstag des kleinen Hitlerprozesses wurde in
die Vernehmung der Zeugen eingetreten . Zeugs
Josef Keller, der Hausmeister des Verlagsgebäudes
der Münchener Post gab eine Darstellung des Zer-
störungswerks in der Münchener Post . Die Ange¬
hörigen bes Sturmtrupps hatten das Einfahrtstor
aufgesprengt und ihn mit Erschießen bedroht , wenn
er 'den Eingang nicht freimache . Er habe verschie-
dene Hitlerleute mit gestohlenen Sachen , darunter
Schreibmaschinen^

und Automäntsl , das Haus ver-
lassen sehen . Dies wurde von dem Angeklagten
Gehrung auf das Entschiedenste bestritten . Es sei
der ausdrückliche Befehl an 'die Leute ergangen ,
nicht zu plündern . Plünderungen seien mit Er-
schießen bedroht gewesen .

Als nächster Zeuge gibt Verlagsdirektor Murri -
ger eine Schilderung der Zerstörungen im Gebäude
der Münchener Post . Als das Tor geöffnet wurde ,
sei er von dem Mhrer Berchtold mit der Erklä -
rung empfangen worden, daß er verhaftet wäre .
Schwer bewaffnete Leute seien mit ihm in den er-
sten Stock gegangen und hätten sofort sämtliche
Fenster mit dem Gewehrkolben eingeschlagen . Die
erste Dat der Leute sei gewesen , sich verschiedene
Sachen anzueignen . Das könne er ausdrücklich auf
feilten Eid nehmen . Der Führer der Leute, Berch-
told, sei anwesend gewesen , als die Sachen wegge--
nommen wurden . Die Leute hätten dann gesagt , sie
würden jellt in das Büro des Abg. Auer gehen,
der sofort aufgehängt werde . Verschiedenen Ange-
stellten seien ihre Ersparnisse geraubt worden . Ein -
zelne Personen könne er nicht nennen , da sie ihm
nicht bekannt gewesen seien . Den Schaden könne er
ebenfalls nicht genau feststellen . — Hierauf gab
Kriminalinspektor Fuchs eine Darstellung der
Vorgänge vor dem Gebäude der Münchener Post .
Ihm sei gesagt worden , daß Pöhner zum Minister¬
präsidenten der neuen Regierung ernannt worden
sei . Er habe den Auftrag gehabt, vor der Münche-
ner Post die Zerstörungen sofort ju verhindern .
Als er jedoch dort hinkam, sei schon von anderer
Seite ein entsprechender Auftrag erteilt gewesen .

Im weiteren Verlaufe der heutigen Vevhand-
lungen wurde di-e Gattin des Landtagsabg . Auer
über die in ihrer Wohnung vorgenommene Haus -
fuchung durch Hitlerleute vernommen Sie er-
kannte in dem Angeklagten Maurice jenen Mann
wieder , der ihr auf die Frage nach ihren Kindern
zugerufen habe! „Maulhalten ! " und der auch mrt
dem Gewehrkolben Einrichtungsgegenstände zer-
trümmerte . Der Schwiegersohn des Abg. Auer ,
Dr . Luber , bekundete, daß er bei der Wohnungs -
durchfuchung von der Streife BerchtoldZ als Geisel
festgenommen worden sei . Am Schluß der Vormit -
tagssitzung wurde nochmals Kriminalsekretär Bacher
vernommen , der auf die Frage , warum er bei der
ersten protokollarischen Vernehmung dem Angeklag-
ten Dennentz gegenüber mit Schutzhaft gedroht
habe , erwiderte , daß der Angeklagte sich freckibe-

nommen und Herrn v . Kahr als den größten Schuft
bezeichnet habe.

*
München, 25 . April . In dem neuen

'
Hochverrats¬

prozeß wurde heute nachmittag der erste Burger -

meister der Stadt München, Eduard Schmid als
Zeuge über die Geiselverhaftungen im Münchmer
Rathaiis vernommen . Er hielt dabei ausdrücklich
aufrecht , daß der Angeklagte v 0 n

^
K n 0 b l 0 ch

mindestens ein halbes Dutzendmal erklärt habe , den
Geiseln müsse der Schädel eingeschlagen werden.

Auch Stadtrat Rechtsanwalt Nußbaum schilderte
die Vorgänge bei der Verhaftung der Stadtrats und
bekundete u . a . daß er mit einem Gewehrlauf an
die Schläfe geschlagen wurde . Auch dieser Zeuge
bestäügt . daß es immer wieder geheißen habe, wenn
die Reichswehr eingreife , würde den Geifsln der
Schädel eingeschlagen . Das Auftreten der Hitler -
leute im Rathaus sei brutal gewesen . Das Gericht
teilte mit , 'daß der flüchtige Angeklagte Schau b
heute festgenommen worden sei und morgen eben -
falls vernommen werde. Das Gericht teilte dann
noch mit , daß der Angeklagte Otto Feuchtmayer
wegen schweren Diebstahls mit zwei Monaten Ge-
fäugnis bei Bewährungsfrist bis 1927 und der An¬
geklagte Strauß wegen Betrugs mit fünf Mo-
naten Gefängnis bei Bewährungsfrist bis 1926
vorbestraft feien . Die Beweisaufnahme wurde ge-
schlössen . Morgen werden die Plaidoyers gehalten .

Strasanwag des Staats -antvalts .

München, 26 . April . Heute vormittag stellte der
Staatsanwalt im neuen Hochverratsprozeß folgende
Strafanträge gegen die Angeklagten Knobloch
Maurice , Schneider und Fröschel je eine Festungs -
Haft von zwei Jahren , gegen die Angeklagten
Schmied . Stollwerk , Steinbinder uitd Gerum die
gesetzliche Mindeststrafe von einem Jahr drei Mo-
naten und gegen alle übrigen Angeklagten je eine
Festungshaft von IV2 Jahren . .Bei Otto Feucht-
mayr wurde noch wegen schweren Diebstahls eine
Gefängnisstrafe beantragt . Die Untersuchungshaft
soll den Einzelnen in Anrechnung gebracht werden,
mit Ausnahme des flüchtig gegangenen Maurice .
Das Gericht hat noch eine Geldstrafe sür die An-
geklagten beantragt . Der Staalsanwalt wies dar»
auf hin zu welch schauderhaften Zuständen es ge¬
kommen wäre , wenn Hitlers Unternehmen nicht
alsbald zusammengebrochen wäre . Alle Angeklag¬
ten seien sich der Tragweite ihres Unternehmens be.
wüßt gewesen . Kein Staat und keine Regierung
hätten ähnliche Handlungen dulden können, mich
eine Regierung Hitler nicht. Auf der . anderen
Seite sei _

den Angeklagten einzuräumen , daß sie
sich in einem Irrwahn befanden , 'daß Irrtum in
nationalem Interesse liegen. Sie hätten sich in
ihrer nationalen Begeisterung mißbrauchen lassen .
Zum Schluß bemerkte der Staatsanwalt , die Va-
terlandsliebe berechtige nicht dazu , strafbare Hand-
lungen zu begehen. Das Gericht müsse sich midi
hier auf den Grundsatz stellen : Recht muß Recht
bleiben.

*
Die 23 Rcichstagswahlvorschläge !

Der Reichstagswahlausschuß hat in der heutigen
Sitzung 23 Reichswahlvorschläge zugelassen, näm¬
lich von folgenden WählergrUppen : 1 . Vereinigte
sozialdemokratische Partei Deutschlands, 2. Deutsche
Zentrumspartei , 3 . Deutschnationale Volkspartei ,
4 . Deutsche Volkspartei, k . Deutsche demokratische
Partei , 6 . Bayerische Volkspartei , 7 . Kommunisti¬
sche Partei Deutschlands (unter der Bezeichnung:
Liste der Kommunisten ) , 8 . Bayerischer Bauernbund ,
9. Deutschvölkische Freiheitspartei und National -
«sozialistische Arbeiterpartei , 10 . Deutsch-Hannover-
fche Partei . 11 . Unabhängige sozialdemokratische
Partei , 12 . Bund der Geusen . 13 . Christlich-soziale
Volksgemeinschaft, 14 . Deutsche Arbeitnehmerpartei ,
18 . Deutsch-soziale Partei , 16 . Freiwirtschaftsbund ,
17. Haeußerbund , 18. Nationalliberale Vereinigung
unter der Bezeichnung Landliste . 19. Mieterschutz
und Bodenrecht unter der Bezeichnung Partei der
Mieter , 20 . Nationale Freiheitspartei , 21 . Nationale
Minderheiten Deutschlands , 22 . Republikanische Par -
tei Deutschlands , 23. Sozialistischer Bund . Nicht
zugelassen wurden , weil die Voraussetzungen nicht
erfüllt waren , die Reichswahlvorschläge folgender
Wählergruppen : Parteilose Wirtschastsgruppe ,
(in der aus Neuruppin verspätet eingetroffenen
Fassung) und Deutscher Staatsbürgerbund .

Davon sind über ein Dutzend Wahlvorschläge
überflüssig und beweisen nur die politische Unreife
ihrer Urheber . Die Vossische Zeitung bemerkt über -
einstimmend mit dem , was auch wir schon öfters
schrieben :

Wie bereits mitgeteilt , sind vom Reichswahlleiter 23
Vorschläge für die Reichsliste anerkannt worden . Drei -
undzwanzig verschiedene Gruppen . Damit ist der Reich -
tum noch nicht erschöpft , da in den Einzelwahlkreisen noch
besondere Nuancen bervortreten . Natürlich haben die

meisten dieser Vorschläge keinerlei Bedeutung . Der Bund
der Geusen , der Freiwirtschaftsbund , der Häutzerbund ,
die Partei der Mieter , die Nationale Freiheitspartei , die
Deutsche Avbeitnehmerpartei und der Sozialistische Bund
können Wohl eine mehr oder minder große Zahl von

Stimmen durch Zersplitterung u n w i r k s a m machen ,
aber sonst weder nützen noch schaden . Auch die Repu -
bUkanische Partei Deutschlands wird der Sache , der sie
freuen will , durch 'die Aufstellung eigener Kandidaten
nicht gerecht . Die Stimmen , die ihr zufallen ,
werden im Reichstag unvertreten sein .
Je größer diese Zahl ist desto größer der Ausfall . Denn
nach dem Wahlgesetz genügt es nicht , daß eine Partei im

ganzen Reich 60 000 Stimmen ausbr ngt . Vielmehr kann
einem Reichswahlvorschlag „ höchst . ns die gleiche Z .:hl der
Abgeordnetensitze zugeteilt werden , die auf die ihm an -

geschlossenen KreiSwah 'vorschläge entfallen sind " . % a r -
teien , die ohn «' Mandat in den Wah ' . rei -

sen geblieben sind , erhalten auch kein
Mandat auf die R e i ch S l > st e n.

Die
ren

n u u 1 u u | u t t i/v t v u; » ' ' | i ■-
>te meisten dieser kleinen W . chlvorschläge erllä -

sich aus dem Ehrgeiz ihrer Spitzenkandidaten ,
an den Pranger gestellt werden

g ' gen
WWWW

sollte . Sie setzen ihren persönlichen Ehrgüz
die Not des Vaterlandes .

Die Gerüchte übe? Kühr und Teisscr.
Münch?« , 26 . April . Zu den in der aus '.uä ' linen

Presse verbreiteten Gerüchten über Herrn v . Kahr
und Oberst v . Sei s

' er erfährt die Telegraphen -
Union folgendes : Neüierungspiusid ' nt Dr . v . Kahr ,
der erst kiirzlick ? wieder von seine » J 'alienr .' ise nach
München zurückgekehrt ist , hat seinen D . enst Lv- Her
nicht wieder angetreten Vielmehr iu .̂ d Dr . von
Kahr , der auf sein Ersuchen bin eine- weitere Ver¬
längerung seines Urlaubs erhalteii hat , München
neuerdings für längere ?jcii verlassen. Aus die em
Urlaub dürfte Herr von 5>ahr , wie nur von gut
unterrichteter Seite hören, nicht mehr dauernd

^
auf

seinen Posten als Negicrungspräsideni v .rn Ober¬
bayern zurückkehren . Ebenso steht r .ach _ _

unseren
Informationen fest, daß Oberst v . S e i s s e r. der
noch außerhalb Münchens wem . nicht mehr auf
feinen Posten als Ehef der bayerischen Landes-
Polizei zurückkehren wird .

Die Tschcka Grippe der K .P .D.
Stuttgart , 26 . April . Tas gegen sieben hier

längst verhaftete Kviuniunisten eingeleitete
mittlungsverfahren ist i . unmehr zum Abschluß
langt und hat folgendes C: ;, . j :ü§ g ze
sieben festgenommenen Personen bildeten unter
Führung eines Russen , der angeblich Goreff h ' ißt,
diKTscheka- GruPpe der K .P .D . ^ ie

_
hatte den

Auftrag , Verräter innerhalb der Partei und beson¬
ders gefährliche Gegner durch Mord zu beseitigen.
Goreff wurde in Berlin verhastet . Unter d ^ N ! be-
fchlagnahmten Material fand n : an große Mengen
von Sprengstoff und Dum duiiiaeschvsse. sowie
Attentatspläne gegen General v . Seeckt und den
württembergischen Innenminister Bolz.

Der sächsische Etat balanciert .
Dresdeu , 26. April . Ju einer votgesteri- .11

haltenen Wählerversanriulung , in der der siich
' ^ch?

Finanzminister Dr . R ein h 0 l d über „ Wäh • » ng
und Staatsfinanzen " sprach, erklärte dieser , tTe
sächsische Regierung werde im Äai seit £h >egs*
beginn zum erstenmal ? wieder in der Lage sein,
im Laiidtag ihren Etat vorzulegen , in dem E n-
nahmen und Ausgaben balanzieren .

NN-
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Kirchenmusikal. Neuerscheinungen.
Im Verlag von L . Schwann in Düsfeldorf

i . h . b . Reginae pacis für gem . Ehor und obl »g .

Orgel . Part . 6 Mk.
Meßkompositivnen :

Wohlabgeklärtes Werk des bekannten Freiburger Alt -

meifters . Ein versöhi . enoes Bindeglied zwiichen Caecilia -

nismus und Moderne ;
' >m Chor - und Orgel,atz meister¬

haft , abhold allen harmonischen Sonderl ^chkei.ten , }

farbenreiches Orgelwerk voraussetzend . Mittelschwer .

Vlao , I . Op . 74. „ Miss « in hon . S - S . Apo -

stolorum Petri et Paul,
' für 3 Manner immen

oder 3 Männer und Alt , oder öftimm . gem . Chor u - Orget .

Kurz angebunden , entschieden im sollen , steghafti

Ausstieg wie das Apostelfürstenpaar mutet die dreifach

ausführbare Messe des bekannten Autors an . Leicht bis

" "
lolTc

'
tS , I . „ Missa i . h . S . Ap0st0ll Mat¬

thias sür 3stimm . Männerchor .

Hohen Tenören , nachfühlungsfähigen Dirigenten bie -

tet Mölders Apostelmesse e . ne dankbare Aufgabe . Meist

homophon gehalten , doch voll feinsinniger klanglicher Ab -

Xslung . Vom Credo ist nur Et ,ncarnatus - Satz

komponiert als Einlage in das 3 . Choralcredo . Leicht

Op . 123 . . M . ssauniusvocis
"

E? nMmmige Choralmesse nach Kompositionen der

M. SS mit wohlabgewogener Orgelbegleitung .

Ronvins VZuch ist geglückt und beansprucht mehr als

? u- M °rischeS Interesse . Da ohne G or .a und Credo

als Faftenmesie gut verwendbar . Leicht .

ersten

sich zu

Herz - Jesu -,
denkbar ein -

gut gewählten

Eucharöstische Kompositionen :

Simon , R . Ov . 25 . „ Gesänge zur
HL Kommunion ' für 4stimm . gem . Chor .

Vermeidet ausgetretene Wege und erhebt
schönen Höhen . Leicht .

S i m 0 n , R . Op . 23 . „ L 0 b u n d P r e i s I e s u
im allerhlst . Sakrament " f . 4stimm . Männerchor .

Elf Sakrainentslieder zum Aussetzen des hochw.
Gutes , für Prozessionen und zur hl . Kommunion mit
allen Vorzügen von Opus 2K. Leicht .

K n u b e l, P . Bernh . . Zehn L,ederzu Ehren
des a l l e r h l st. Sakramentes " für 3 bis 4 gleiche
Stimmen .

Für außerordentliche Sakraments -,
Josefs -, Agnes - und Missionsandachten
fachst«, praktisch eingerichtete Weisen zu
Texten . Leicht .

S ch ö l l g e n . Op . 19 . „ K 0 m m u n i 0 ng e f a n g e .
Ausg . A : für 4stimm . Männerchor , Ausg . B : f . 3stimm .
Frauen - oder Kinderchor .

Kindlich fromme Lieder , schwachen Chören wie er -

wünscht uno doch manchmal hell aufblitzend wie das
Gold der Monstranz . Die Orgelvor - und Nachspiele
bereiten gut vor und deuten trefflich den Gefühlsgehalt
aus . Leicht .

Schäl Igen . Op . 17. „Zwei Pange lingua
für vereinigte Ober - und Unterstimmen .

In der Art von Opus 19 für Knaben - und Männer -

stimmen . Kontrapunktisch sehr gut geführt . Leicht .
Gries , Fr . Victorinus . Op . 9. „ T a n t u m e r g 0

und „O salutatis
" sür östimm . Chor und Orgel .

Das Frühwerk eines zu vielen Hoffnungen Berech -

tigten im Stil der Alten . Leicht .

Marianische Kompositionen :

Manderscheid . Op . 8. » Fünfzeh « deut .

fche Marienlieder " für 2 Frauen - cdex Kinder¬
stimmen mit Orgel oder Harmonium .

Den ganzen marianischen Festkreis durchleuchtet
Manderscheids Vertonung mit lieblichen Weisen und
trifft jedesmal sicher das volkstümliche Clanen *. Di ?
vier marian . Antiphonen beschließen als wertvollste
Nummern die sofort zu Serz und G ^ müt sprechende
Sammlung . Vor - und Nachspiele erhöhen den Elim -

mungsgehalt . Eine erfreuliche Neuerscheinung für
einigermaßen geschulte Chöre . Meist leicht !

Kurthen , W . „ L i e b fr a u e n m i n n e
"

. L . Folge .
6 deutsche M . -Lieder für 2 Oberstimmen und Orgel .

Kurthen geht ureigenste Wege , geht in Melodie -

führung und Harmonik auf neudeutsches Gebiet und
Musikempfinden über und wird ihm gerecht bis zur
Uebergenüge . Liebfrauenminne will nachgefühlt sein !.
Mittel schwer.

Alle hier besprochenen Bücher können durch die Srrti -

mentsabteilung der Badenia , A . - G . für Verlag und

Druckerei . Karlsruhe Adlerstraße 42, bezogen werden .

Die Katechesen ( über den mittleren Katechismus für
Geistliche , Lehrer und für die Oberstufe ) vou Dr . Ani »
gar Baumeister ( 1 . Teil ; geb . 5 .89 G .-Mk .) , denen die

berufene Kritik „ Eroberungskraft
" und lebendiggewor -

dene Katechetik
" nachgerühmt hat , war kurze Zeit ver »

griffen . Der Nachfrage hat nun der Verlag Herder i«
Freiburg i . Br . durch einen Manuldruck entsprochen , so
daß das Werk in seinem erprobten Erziehungswert wie -
der unverändert ausgenutzt werden kann .
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Musianö .
Kommnilistische Geheimverschwörunn in Polen

nnsgedeckt .
WarsciMU, 26 . April . Die polnische politische

Polizei hat in Rowno in Ostpolen eine weitver¬
zweigte Geheiinorganisation aufgedeckt , die es sich
zur Aufgabe gemacht hatte , Sabotageakte . Spio-
nage- und Terrorakte gegen die polnischen Behör-
den zu verüben . Die Organisation setzt sich aus
polnischen Koniiinlnisten. russischen Juden , und
Ukrainern zusmnmen. 52 Verschwörer wurden ver¬
haftet .

AnerkrnuuuK der griechislt/eu Republik durch
England.

London , 26 . April. Morning Post meldet aus
Athen , daß der englische Gesandte gestern vormit-
tag dem griechischen Minister des Aeußern mitge¬
teilt habe , daß England formell die griechische Re-
gierung anerkennt .

Kundgebung der Deutschen Bessarabienis.
Bukarest, 26 . April . In der „schwäbischen Volks¬

presse " veröffentlicht im Namen der deutschen Nim-
berheiten Senator Moll eine Erklärung des In -
Halts , daß die 100 000 Seelen zählende deutsche Be-
völkerung Bessarabiens den Anschluß dieses zu drei
Vierteln mit Rumänen bewohnten Landes an Nu-
mänien als gerechtfertigt betrachte .

Neuer Terror in Sowjetrnßland.
Moskau , 26 . April. Wie das skandinavische Presse-

büro meldet, hat die Sowjetregiernng in den letzten
Tagen 264 Personen in Haft genommen, darunter
7 hohe Sowjetbeamte , ferner viele Geschäftsleute
und 21 Wissenschaftler . Awei Aerzte und neun
Lehrer wurden wegen Agitation gegen die Sow-
jetregierung zum Tode verurteilt. 79 Verhaftet«
wurden nach Nordsibirien gebracht , 164 werden in
Moskau in strenger Haft gehalten, Diese neuen
Verfolgungen sind die Erklärung dafür , daß es
dem linken Flügel der kommunistischen Partei ge-
lungen ist . sich in der Sowjetregierung durchzu -
setzen .

Trotzki kehrt in sein Eint zurück.
Moskau , 26 . April. Trotzki ist wieder in den

Kreml zurückgekehrt . Seine Ankunft wurde von
einer großen Menschennlenge jubelnd begrüßt . Bei
einer Ansprache verkündete er, daß er seine alte
Stellung wieder einzunehmen gedenke.

( * )

Seamtenfraßen .
Arbeits- und Dienstzeit der Beamten im Sommer.
Es wird uns geschrieben :
Mit bewundernswerter Treue hat die Beamtenschaft

in den letzten Monaten Opfer um Opfer gebracht. Ihr
Gehalt ist auf einen Bruchteil der Friedensbezüge zurück-
geschraubt ; mit Einkommen, die Existenzen nicht sichern,
sondern eher vernichten, fristen zahlreiche Beamte ihr
und ihrer Familie Dasein ; /Rechte , einstmals durch die
Verfassung geschützt, sind nunmehr zertrümmert ; durch
das grausame Instrument des Abbaus sind Taufende
um ihre Stellung gekommen . Der Staat kann nicht , sagt
man ; der Beamte aber mußte unter Mißachtung des
Notwendigen für seine Existenz und seine Arbeitskraft
die Opfer bringen können

Von Parlamentariern , Parteiführern und Ministern
werden die hohen Leistungen des Beamtentums zugegeben
und anerkannt . Die Beamten hoffen fest und zuversicht -
lich, daß diese Anerkennung über den Wahlkampf hinaus
anhält und daß alle Nüttel ergriffen werden, die die Er -
Haltung einer arbeits - und leistungsfähigen Beamten -
fchaft ermöglichen. Ein solches Mittel bietet sich auch in
der Verlegung des Dienstbeginns auf 7 Uhr morgens
im Sommer . Der auf diese Weise sich ergebende frühere
Dienstschluß am Nachmittag ennoglicht es den Gachßn -
besitzern unter der Beamtenschaft, das unzulängliche Ein -
kommen durch Eigenbau von Gemüse und dergleichen zu

ergänzen . Ein späterer Diensibeginn als um 7 Uhr be¬
festigt diese Möglichkeit oder erschwert wenigstens die Be-
arbeitung eines eigenen Gartens , ganz abgesehen davon,
daß hierdurch auch die Zeit zur Auffrischung der Kräfte
in bedenklichem Maße beschnitten wird . Auch auf diesem
Gebiet ist der Regierung Gelegenheit geboten, zur Siche¬
rung der Existenz der Beamten das Notwendige zu tu ».

( 5 )

Amtliche Nachrichten.
Das Badl-schc Gesetz- und Verordnungsblatt Mi . 24)

enthält Verordnungen des StaatsmiuisreriumS über die
Gebühren der Gesundheitsbeamten für amtliche Ver¬
richtungen, des Ministenums des Innern und des Ju -
stizininisters über die Errichtung einer Paßstelle in
Eberbach sowie über die Statistik der gewerblichen und
kauf.mannSgerichtlichen Streitigkeiten , des Arbeitsmini -
sters über den Bollzug des Arbeitsncchweisgesetzes vom
22 . Juli 1922 .

Versetzungen. Regieruugsrat Dr . Otto Mayer im
Ministerium des Innern wurde als Amtmann an das
Bezirksamt Konstanz und Amtmann Dr . Ludwig Wag-
ner beim Bezirksamt Konstanz an das Bezirksamt
Mannheim versetzt . — Verwa ltungsg erichtSrat Dr . Paul
Arnsperger beim VerwaltungSgerichtshof und Ober -
regieruiigSrat Wilhelm Frischmuth beim Ministerium
des Kultus und Unterrichts wurden zu stellvertretenden
Mitgliedern des Rechnungshofes für den HanShaltszeit -
räum 1924/25 ernannt

( * )

Kirchliche Nachrichten.
Philippsburg . Vom 6 . bis 21 . April wurde hier von

drei Patres aus dem Orden der Redemptoristen eine
Volksmission abgehalten , zu deren gutem Verlauf man
der katholischen Pfarrgemeinde und ihrem eifrigen Seel -
sorger aufrichtig gratulieren darf . Ungefähr drei Viertel
der Katholiken haben die Mission gut mitgemacht, für
hiesige Verhältnisse ein erfreuliches Ergebnis . — Die
Vorträge über die Grundwahrheiten unseres Glaubens
und die daraus folgernden Pflichten wurden von den
hochw. Missionären , in Bezug auf Beweisführung und
Beredsamkeit, meisterhaft durchgeführt und verfehlten
deshalb nicht ihren tiefernsten , nachhaltigen Eindruck.
Von ergreifender Wirkung waren dazwischen die Mutter -
gottes - und Sakrnmentsandachten , sowie die Totenfeier
für die Verstorbenen der Pfarrei gegen Ende der Mis-
sion . Eine vom schönsten Osterwetter begünstigte Pro -
zession mit dem Allerheiligsten am Ostersonntag nach-
mittag bildete den erhellenden Abschluß der Gnadenzeit .
Möge der Segen , der von einer derartigen Volksmission
ausgeht , sich nicht allein in der Einzelieele , sondern in
einer ganzen Gemeinde auswirken ! Die katholische Pfarr »
gemeinde Philippsburg aber wird für die vielen
empfangenen Wohlaten nebst Gott auch ihren eifrigen
Missionaren eine dankbare Gesinnng bewahren .

( * )

Karlsruhe.
Landaufenthalt für Stadtkinder . Die Antrazsvor -

drucke zur Erlangung der Fa hrpreis ermätzi -
gung zur vorübergehenden Unterbringung hilfsbedürf -
tiger Stadtkinder auf dem Lande werden auf 1 . Mai
neu hergestellt und künftig nur an den Verein in Ber »
sin W 9, Potsdamerstrahe 134 , abgegeben . Dieser
numeriert sie fortlaufend und gibt sie an die Kreis -
behörden, Gemeindeverwaltungen und an solche Wohl-
fahrtsvereine weiter , die mit der Unterbringung von
Stadtkindern im Sinne der Bestimmungen der Reichs -
organisationen des Vereins „Landaufenthalt für Stadt -
kinder' beauftragt und die als Hilfsstellen zur Unter -
bringung von Kindern für diese Arbeit anzusehen sind.
Die bisherigen Antragsvordrucke werden noch bis
15. ffllai 1924 anerkannt .

Zum Kapitel der Erschwerung von Auslandsreisen.
Nach Mitteilung des hiesigen Verkehrsvereins hat der
Chef des Nebenamtes Lausanne 'der Verkehrszentrale vor
kurzem in einem Vortrage im schweizerischen Verkehrs-
rat , der Oberbehörde der schweizerischen Verkehrszentrale ,
über den Fremdenverkehr des letzten Sommers gesprochen .
Er bediente sich bei seinen Ausführungen in der Haupt -
fache der statistischen Angaben , die sich die Verkehrszen-
trale von den schweizerischen Kurorten und Fremdenzen «
tren geben ließ . Aus diesen Zusammenstellungen geht

hervor , daß im Sommer 1928 aus fast allen Landern

mehr Gäste in die Schweiz kamen als un Sommer 1 . 2 ,
und daß der prozentuale Anteil der schweizer am G -

samtsremdenvc-rkehr säst übe,all zurückgegangen ist . *

ist festgestellt, daß die Ausländer , die m jener: Zeit die

Schweiz bereisten und sich in schweizerischen Hotels auf¬
hielten , verschieden sind von denjenigen der Vorkriegs¬
zeit , Man vermißte den reichen , vornehme» Gast und , ah
eine starke Zunahme der von Reisebüros organii -erten
Gesellschaftsreisen , deren Teilnehmer möglichst
billig reisen und wenig Geld im Lande lassen. Wenn
also, gestützt auf eine numerische Zunahme der Gaste,
der Sommersaison 1928 die Note gut bis sehr gut erteilt
werden konnte , so darf wohl beigefügt werden , daß der
wirtschaftliche Nutzen des nunmehrigen Fremdenverkehr »
der Schweiz nicht im gleichen Maße zugenommen hat , wie
die Gästezahl. Interessant sind die Zahlen über den
prozentualen Anteil der einzelnen Lander am Gesamt -
fremdenverkehr der schweizerischen Kurorte und Fremden -
Zentren im Sommer 1923 . Hier ein« kleine Auslqe :
In St . Moritz waren 41 Proz . Schweizer, 16 Proz .
Amerikaner 9 Proz . Briten , je 6 Proz . Deutsche
und Holländer und 5 Proz . Franzosen ; im nachstgroßten
bündnerischen Kurort Davos waren 61 Proz . Schweizer,
je 7 Proz . Deutsche und Holländer , je 4 Proz . Briten
und Franzosen , 1 Proz . Amerikaner ; in der bermschen
Fremdenmetropole Jnterlaken waren 28 Proz . Schweizer,
22 Proz , Amerikaner , 20 Proz . Briten , 1V Proz . Hollän-
der , 4 Proz . Franzosen und 3 Proz . Deutsche ;
Luzeru hatte 33 Proz , Briten , 29 Proz . Schweizer, lo
Proz , Amerikaner , je 5 Proz . Holländer und Deutsche
und 3 Proz . Franzosen ; in Lugano waren 53 Proz .
Schweizer. 16 Proz . Briten , 6 Proz . Amerikaner , je
5 Proz . Deutsche und Holländer und 3 Proz . Franzosen .
In den größeren Städten überwogen die Schweizer durch -
weg stark . Genf hatte 36 Proz . Schweizer , 17 Proz . Fran -
zosen , 13 Proz . Amerikaner , 9 Proz . Briten und je 3
Proz . Deutsche und Holländer ; Bern hatte 66 Proz .
Schweizer, je 6 Proz , Briten und Deutsche, je 4 Proz .
Amerikaner und Franzosen und 3 Proz . Holländer ;
Zürich endlich wies 58 Proz . Schweizer, 13 Proz . Deutsche,
5 Proz . Amerikaner je 3 Proz . Briten und Franzosen
und 2 Proz . Holländer auf . Hieraus geht hervor , daß
die Deutschen fast durchgehends einen außerordentlich
niederen Prozentsatz im Sommerverkehr der Schweiz
im Vorjahre gestellt haben.

Die Kometen des Jahres 1924 . Unter den für dieses
Jahr fälligen Kometen nimmt der große Schweif -
stern , auf den die Sternforscher nach dem Kkiegskome -
ren von 1914 nun schon zehn Jahre warten , die erste
Stelle ein . Leider ist dessen Erscheinen, wie die Fa ^ eit-
fchrift „ Sirius " bemerkt, nicht voraus zu berechnen. Die
wiederkehrenden Haarsterne , die für oas l̂aufende Jahr
fällig find, werden dem unbewaffneten Auge kaum ficht-
bar werden . Hauptsächlich füllt die Sonnennähe der er-
warteten Kometen in das letzte Vierteljahr . Zunächst ist
Fayes Komet zu erwähnend der im Sevtember unter
recht günstigen Bedingungen zur Sonne ^- ederkehrt Und
schon im Sommer aufgefunden werden dürfte . Auch der
Eiickefche Komet ist dieses Jahr fällig , und zwar wird
seine Sonnennähe für Ende Oktober erwartet . Späte -
stens im August ist mit seinem Auffinden zu rechnen.
Da er bei seinem letzten Eintreffen den Astronomen
manche Enttäuschungen bereitet hat, sieht man seiner
Wiederkehr auch diesmal mit unbestimmten Erwartungen
entgegen . Der dritte mit Sicherheit erwartete , der Tem-
pelsche Komet, dessen Sonnennähe für Oktober voraus »
berechnet ist , dürfte wegen ungünstiger Sichtbarkeitsver -
hältnisse dem wachsamen Auge der Kometenjäger ent-
gehen.

) ( Schnellzüge mit Speisewage« über den Schmarzwuld .
Der kommende Sommerfahrplan wird den Wünschen nach
Wiedereinführung von Speisewagenkursen über Triberg
nach Konstanz Rechnung tragen . In dem Schnellzugspaar
über den Schwarzwald D156/D159 , die zwischen Frank¬
furt und Konstanz verkehren , werden Im Sommer auch
zwischen Offenburg und Konstanz Speisewagen ein -
gestellt . Bisher liefen die Speisewagen in dem südlich
Offenburg bis Bafel verkehrenden Schnellzugspaar
D 269/270 , die in Offenburg mit I) 156/D 159 vereinigt
bezw . getrennt wurden , zwischen Frankfurt und Basel,
während der Schwarzwald leer ausging. Durch die Bei -
ftellung des Speisewagens in Offenburg nach der Gabelung
der Züge wird auch diese Lücke gefüllt. Seit der letzten
Führung der Speisewagen über den Schwarzwald sind da-
mit fast ganz genau zehn Jahre — seit Kriegsbeginn —
vergangen.

Polizeitechnische Hochschulkurfe. Wie wir von zu-
ständiger Seite hören , ist seitens des Unterrichisministe -

riums unter Mitwirkung der freien Vereinig » ,«,
Polizeitechnik die Einrichtung von Polizeitecfrni?*»
Hochschulkursen in Baden m Aussicht genommen Ä
Kuratoren für die Kurse sind vom Unterrichts»,

'
! ,, -„7

rinm gestellt worden der frühere Präsident des Ä.
walhingsgerichtshoseS Herr Dr . Lewalb und Höchst
Professor Dr . Askenasy in Karlsruhe . Die Kurse iE ;" TOM « 1 Weitenung der <5®insbesondere auch die

™der allgemeinen und
heitSbeamten , wobei
berücksichtigt werden sollen. Diese den anderwärts Z „
erfolgreich bestehenden Beamtenhochschulkursen
chcnbe Einrichtung wird die bereits örtlich feit eint „
Zeit in Gang befindlichen derartigen Kurse organisch
sammenfassen und zu einem abschließenden Auz^ '
bringen . — Im übrigen sind diese Kurse geeignet , ein?
unmittelbar für beide Te,le forderliche und fruchte»
Verbindung zwischen wissenschaftlicher Forschung
Praxis des Beamten herzustellen .

"

Zum Reiseverkehr Deutschland - Schweiz. Das fc »;
zerische Justiz - und Polizeidepartement in Bern , hat de»
schweizerischen Konsulaten in alten europäischen Staaten
die Weisung erteilt , daß die im November v . Js uer
fügten besonderen Erschwerungen für die Einreise „hH
Deutschland aufgehoben feien , Einreife - Visum -um
Kur - und Ferienaufenthalt werden , wie früher , wieder
anstandslos erteilt ; ebenso Visa zum Besuchsausentlialt
und Dauer -Visas , für welche das Konsulat lediglich j.
Zweifelsfällen das Einverständnis des Jureisekaiitoii »
nachsuchen muß . Das Transitvisum für den Durchreise ,
verkehr nach oder aus Italien , das bekanntlich -geh üb .
ren frei erteilt wird , berechtigt ausschließlicher
Durchreise durch die Schweiz ohne Aufenthalt .

LandeStheater . Das 10. und letzte Sinfonie -Konzert
findet am Dienstag , den 6. Mai , statt . Als Gastdirigent
ist dafür Generalmusikdirektor Otto Kl ein per er twtn
Stadttheater in Köln verpflichtet worden . Das Pm.
gramm besteht aus der Jupiter -Sinsonie von Mozart
und der 7 . Sinfonie von Beethoven .

( 5 )—

Gerichtsfaal.
Wegen Vatnnnord zu lebenslänglicher Zuchthaus,

strafe verurteilt.
Konstanz , 25 . April. Vor dem Schwurgericht, da»

gestern zum ersten Male in seiner neuen Zusammen¬
setzung tagte, standen zivei Brüder , der 24jährige, kdige
Fabrikarbeiter Konrad Geier und dessen 17jähriger Bru-
der Anton , beide aus Hausen bei Singen , der erster« weg ?»
V a t e r m o r d, der zweite wegen Beihilfe zu dieser Tat,
Di« Mordtat geschah am 24. Februar dieses Jahres . I »
der Familie Geier herrschte viel Streit der schließlich
zur völligen Entzweiung des sonst arbeitsamen und flei .
ßigen Vaters Geier , seiner Ehefrau und seinen Kindern
führte . Der Täter , Konrad Geier sollte auf Befehl sein :?
Vaters die elterliche Wohnung verlassen. Dies führte am
24 , Februar zu der grausigen Tat . Konrad Geier schlug
mit einem Stock auf seinen Vater ein und als das nicht
genügte , lieh er sich von seinem 17 Jahre alten Bruder
eine Axt reichen und schlug damit seinen Vater nieder .
Der Staatsanwalt beantragte gegen Konrad Geier dii
Todesstrafe und gegen Anton Geier wegen Beihilfe eine
Gefängnisstrafe , nicht unter zehn Jahren . Aufgrund
des Wahlspruches der Geschworenen wurde folgende?
Urteil gefällt : Konrad Geier wegen Totschlags leben S<
längliches Zuchthaus und Anton Geier wegeit
Beihilfe lVst Jahre Gefängnis .

- Tabletten
hervorragend
bewährt bei

Hexenschuß ,
Nerven- unö
Kopfschmerz ! »

Togal stillt die Schmerzen und scheidet die Harn-
säure aus . Klinisch erprobt.

In allen Apotheken erhältlich.
Best 64,3 % Acid acet salic ., 0405 °,' Chinin , 12,6% Lit , ad 100Amy1

Sicht,
Rheuma,
Ischias,

Möbeln Maier Weinheimer
<f \ ie « assenränme sind am Montag , den

28 . ds . Mts . wegen Vornahme einer grnud -
lichen Reinigung sür das Publikum geschlossen .

Stadthauptkasse A .

Jagdverpachtung
des badrschen Forstamts Karlsruhe .

Tonnerstan , den 8 . Mai vormittags
10 Uhr , auf seinem Geschäftszimmer , Schlad -
Bezirk >1 , ab l . Februar 1924 :

1 Doinäneiijagd auf dem östlich der Alb liegen-
den Teil des Kammergutes Rüppurr (116 ha) .

2 . Domänenjagd auf dem westlich der Alb
liegenden Teil deS Kaminergntes Riippuu
unter Einschluß des StaatSivaldes „Forst-
lach " ( 140 t>s ).

Bedingungen auf dem Forstamt.

k ü II
II

— « » .— » — ■=. "
| ,

H
Meiner werten Kundschaft zur Kennt- Ii

nis , dass ich ein gut sortiertes ! '
| | Lager in

solide« ScMwar« jj
angelegt habe und halte mich bei Be - jj
darf bestens empfohlen .

Eigene Mass - und Reparatur - !
Werkstätte

bei Verwendung von bestem Material .

E . Roth , Schuhmachermeister, jj
j Waldstrasse 54 . | j

ing « Schneidens unerreichte Patent - Decke
Einziges System ohne Ueberbeton

Kälte — Wärme — Schall — isolierend , nagelbar , feuersicher

Karlsruhe
po nur Kronenstrasse 32

Besichtigung gerne gestattet .
Auf Strasse und Hausnummer achten

Witlj » .6000 Mk, für Einfamilienhaus , 4—5 Zimmer a 20 qm SSOO Mk
w . . , . . .

2'stöcklg, elektr . Anlage , Be- und Entwässerung , Linolenmbelaa .Meine bedeutend cEiociterlc ^unftftcinfubrif init bc^ örblid) bcnutödjt. mir l)tintö Wnre cnnöaltdit bns htftfn »
mit einem Bargeldbe .rag von 2000 2« innerhalb

'
2 Monaten Ten M -nd^ Beitrag Zanzwe ich se& Ä

Zahlung nach Vereinbarung . Grundsiuck 3- 500 qm wird auf Jahre gestundet - Werkstätten Laaerrö. m!
räume. Hallen i , all , Gr . u . Spannweiten. Wände u . Decken massiv , euersich -r Wärme und Ä '

Auskunft : Ingenieurbüro Fnedenstr . 20 . Telefon 2519. Kunststeinfabrik Oberfeldstr
^

10 hinter b« Vifi ,
"

m . m «
Telefon 4594. Ingenieurbüro für Hoch-, Ties- und Eisenbeton . Jugeuieur Auto » Schneider!

lep UM H
,

g it , vorteilhaft nnd billig
bedient zu werden , dann lassen Sie Ihro
Garderobe auf neu ehem . reinigen u . färben

bei .
Färberei und chemische Waschanstalt

D . L a s chTelefon
1953

OOCXXXXiO

Telefon
1953

N

Massige Preise ! Prompte Badienung ! - Filialen in ailen Stadtteilen .
Aeif Wunsch Abholen o . Kastellnng kostenlos .

Bad. „ Am 1 . Mai . 8 Uhr .
WiM '

Z- UM
" - . Hörsaal d ,

verein
Jss, .

Vortrag
des Herrn Prof. Massinger über

Mzebuvg von Pforzheim u. 5)öhenlveg» i
Sammlung :ur Kostendeckung ! - Nr . 1 der

Scholen
M 9erbCr ' H" ^ »strabe R ,

VlAeWaademU Achns - BNl
am 11 . Mai (nicht 4 . Mai ).

Kirchliche Kuistl
Gks - A . Sfiflmosaik |

durchaus wetter - und frostbeständig , daher M
unverwüstliche Haltbarkeit . kfj

Aüareialapn , AnSisendignJ
Fassadeiischntack . _

Tympansne , Kriegerdenk - 1
male , Kreuzwege . Ziffer - [?

Matter asw .
Ia Referenzen Prima Zeugnisse.

Werkstätte für Glasmosaiken
Ludwig Vollmer , r

. . . Offenburg i , K. ):{

I

Straos & Co .
Karlsruhe

Friedrichsplatz 1 , Eing . Rifltrstrasse
Fernspr-eclianschluss:

für statltaes »räche : Nr. 30, 4431, 4432 , 4433 ,
4434 , 4435 , 4436 , 4437 , 443 1.

Für Ferngespräch : Nr . 4901 , 4902 , 4903,
4904, 4905 , 4906 .

Für Mfe- DeTisMteilMig : Nr 4439 4440
4441.

in

Das Turnen in allen
Abteilungen wird von

S^ oaiag
sSes ? 23 «

an wieder aiifgeno;« incn'

Karlsr, UlmttmM

Tüchtig-

Friseuse

und eilt ordentliches
«t

it
können eintreten de>

i gitoStmil ,
Erbprinzeiist»"^ 31.

( katho >isch) s>
^Stunden auf

-iesucht .
P . Herli -M.

Kaiierstr .ib-

infach
Zimmer

G » t°«es. -
zahl>1»g
unter ^

nie i>.

unter « r. » "
Geschäftsstelle b. Bl-

mönämch dmcy Tlö
u piq . Sonnta

~

Ji . Jahrgang

5sr „Politiker
Nachdem sich der

.. »
der deutschvolkischei

fijfcit wir es jetzt nur iwc
Leute, die Ludendo

Wer Nähe kennen , s. nd
diesem Schritt Ludendorf
L qeschadet hat. Er wl^

, j
'
n der Erinnerung an

taten des Heeres als Dee.
und etwas anderes , 1

Linen , und dort über Po
inic überhaupt über das - c

Rede und Antwort zu steh
Hervorragende Mitita

Munde Ludendorffs ha
politischen Kindskopf ' be ,

j
'
eg Urteil zu bekräftigen ,
Laufbahn zu beginnen , h -
einen geradezu unerhörte ,
Vatikan in Szene ge
daß diese diesbezüglichen S
nur in Deutschland , sondei
entrüstetes Echo fanden ,
es fertig , diese Unterste !
Mnipfungen erneut z
tat das in diesen Tagen g<
Korrespondenten der Chic
er folgendes sagte , was n
des In - und Auslandes g

„Meiner Ansicht nach ist
vollste der ganzen Welt . $
bische Einflüsse beschützen , 3
Politik ist Revision des Ver
\ des lügenhaften Paragrat
,Wichen Vertragsbuches, 3 . i
Ich kenne keine protestantis
tc» , sistidern nur deutsche .
Kampf um Freiheit und E
neutral geblieben . Wenn u
katholischen Kirche in Betrac
sehe», wie der Heilige Vater
tage im Rheinland und im
dadurch Deutschland eine ta
rech aus der Hand nahm ,
sm uns die Tätigkeit des 5
« im vorigen Jahre in ?
äußerte über deutsche I
die Mehrheit des deutschen
betrachten würde . Es ist
er die Juden gerade vor >
Rom arbeitet langsam , « be :
-den Vatikan spielen 50 odei
Ziel des Vatikans ist , das
zu gestalten , und anderen K
abzusprechen . Ich hoffe, d
Deutschland wieder einzufül
Verteidigung sind, find ver
Militarismus nichts zu tun
das von unseren Feinden <
» ach innerster Ueberzeugul
tiefste» Herzen an das £
Aber ich halte den jetzige
gegebenen , um dieses Prol
wie immer , der Ansicht, das
M zur Entscheidung übe

Man sollte es nicht fi
Mann von der Bedeutui
tige Engstirnigkeit besitzt.
Beweises für die gän
s ä l>i g k e i t u ii d
Ludendorff bedurft hätteles Auftreten Lndendor
förmlich darauf angelegt ,
Teutschlands , hie ihre £
stellte, und von der gr>
^ udendorffschen Kriegsp >
am eigene Leibe zu spü-
ngtem Kulturkampfniu
Klasse zu degradieren, ui
Verfolgung preiszugeben
Uemente ia schon längst
Ludendorsfschen Attacke
Me» . Wenn es Luder
»ampf passiert , daß er
lllnn wird er dort no
hiu'en , als das in seiner

- (

Stresemam
, 28 . April . Vo
^ ,"« e sprach auf Einladr
^ -'»sauszcnminisier Dr . 5
Ue,torungen gelang- es«« Uten Anwesenheit sei?' We u Hier an°>w chm nicht seine Part >
„ ..-

wurde sich schämen , >
Menm !nister sprechen lit
flefimS ?08 mu ^ t,0 " t rai :

. werden , wie da
pl "

,* ' c| lun durch ein
^ Verständiger ,
gefeit . ® cn Ruhrka
l
'
ehen bie

Wefien 5 P ng brutale 3
Ljf 'l ° "ch zur Genüge
Lde ^ V ' ^ ten cke
achten o> ? Regierung
mal 5 " ^ ' chwere Belast
! uni

» i J J ldjCn Bedinguiic
der Irl ; , un' ere Souvi
es .der Weiterbez.

' cht des Kabi» letzten
_ Gebiet

' n besetzt wäre ,
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